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Die Veitik einev VegNAdigung .
Ju der Strafsache gegen unfern Kollegen Fritz Kunert

wegen Majestätsbeleidigung durch die Presse ( November -
Notiz des „ Vorw . " : „ Gnade , wem Gnade gebührt ! " ) fand
die Hauptverhandlung über die von Kunert gegen das
landgcrichtliche Urthcil eingelegte Revision am 17 . April
vor dem zweiten Strafsenat des Reichsgerichts statt . Nach -
dem der Vertheidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Dr .
Herzfeld , für Anerkennung der Revision plädirt hatte , wurde
die Revision verworfen .

Da die Sache von großer Bedeutung ist , besonders
auch im Hinblick auf die Frage , inwieweit die Presse noch
Regierungsakte kritisiren kann , ohne sich eines persönlichen
Angriffs auf den Kaiser verdächtig zu machen , bringen wir
die Begründung des L a n d g e r i ch t s - E r -
k e n n t n i s s e s , um das es sich in der Revision handelt ,
im Wortlaut zum Abdruck :

Gründe .
Tie Hauptverhandlung hat ergeben : Das Hauptblatt der

am ö. November 1895 zu Berlin erschienenen Nr . 260 des durch
den Angeklagten geleiteten und als veranlwortlicher Redakteur ge-
zeichneten Berliner Bolksblatlcs „ Vorivärts " brachte folgende Notiz in
der mit „ Deutsches Reich " überschriebenen Hauptabtheilung :

( Hier folgt die inkriminirle Notiz , in der wir zwar auch
heute noch keine Majestätsbeleidiguug finden können , deren
Wiederabdruck wir uns aber auch im gerichtlichen Er -
kenntniß versagen müssen , denn wir haben zu unsere » Richten
bei der „ allgemein politischen Tendenz und den Leserkreis " unseres
Blattes das Vertrauen , das fie auch im wörtlichen Abdruck
des Erkenntnisses eine Majestärsbeleidigung finden könnten . )

Der Angeklagte hat für diesen Artikel , den er mit der Spitz -
marke einer fremden Zeitung entnommen haben will , die Veranl -
wortlichkeit übernommen .

Der Artikel enthält eine Majestätsbeleidigung .
Die demselben gegebene Spitzmarke „ Gnade , wem Gnade ge-

bührl " , enthält eine herabwürdigende ironische Kritik der Ausübung
des Sr . Majestät zustehenden Begnadigungsrechtes . Die Spitzmarle
hatte ihren Zweck , den jeweiligen nachfolgenden Inhalt kurz und
treffend zu bezeichnen , vollständig erfüllt , wenn fie » ur „ Begnadi -
gnng " gelautet hätte . Anstatt aber dieses oder ein ähnliches
Wort als Spitzmarke zu wählen , hat man durch Um -
formung der bekannten sprichwörtlichen Redensart „ Ehre
dem Ehre gebührt " eine neue geschaffen , die in sich nickt
einmal richtig ist , da es wohl einen Anspruch ans „ Ehre " und
dem entsprechend auch eine Pflicht „ Ehre zu erweisen " giebt , nicht
aber auch einen Anspruch aus „ Gnade " und dementsprechend
auch keine Pflicht „ Gnade zu erweisen " .

Dieses Sprichwort in neuer Form ist der Notiz als Spitz -
marke vorgesetzt nicht blas um eine Art Inhaltsangabe der ihm
folgenden Notiz zu geben , sondern nach der Ueberzeugnng des
Gerichts offenbar » m auf die Notiz in erhöhtem Maöe auf -
nierksam zu machen und zugleich eine Kritik des
nachfolgenden Sachverhalts zu geben , in welcher der
Verfasser den Lesern gegenüber nicht blas in ironischer ,
sondern in höhnischer Weise und vollbewustt klar und

S sNachdrulk verboten . )

Rom an von Nicolaus Kraust .
2.

Sieben mal acht i st sechsund —fünfzig !
Sieben mal neun ist dreiund —sechzig !
Sieben mal zehn i st sieb —zig . . . . "

In voller Tonstärke und unisono hatte die ganze
Schule , wie jedesmal am Schlüsse des Unterrichts , zum Ein -
mal - Eins eingesetzt , die wildesten der Buben hielten schon
unter der Bank Mütze , Schiefertafel und Bücher bereit , um
sofort fortspringen zu können , da brach plötzlich der Schrei -
gesang ab , und alle Augen wandten sich nach dem Podium , aus
ivelchem der Lehrer bisher rmt einem laugen Lineal den Takt

augegeben . Das Lineal war herabgesnnken , und der

Lehrer neigte sein Ohr einem alten , rolhbäckigen Weiblein

entgegen , das eifrig auf ihn einzischelte . Im nächsten Augen -
blick waren Lineal , Lehrer und die alle Magd aus der

Schulstnbe verschwunden .
Hinter der großen , schwarzen Schultafel sprang ein

untersetzter Junge hervor , der sich zur Strafe hatte hinaus -
stelleil müssen , weil er ein Mädchen in die Waden gezwickt ,
schwang sich auf das Podium und schrie , während er Arme
und Beine zugleich in die Luft warf :

„ Männer ! Der Lehrer hat an klein ' Bub ' n kriegt !
Männer ! Der Lehrer hat an klein ' Bub ' n kriegt ! "

Und schon war die ganze Klasse in wilder Aufregung .
Die Buben brüllten den Ruf nach und warfen die Mützen
in die Höhe , die Mädchen kirrten , kicherten und wußten
gar nicht , was alles sie schnell zusammentuscheln sollten ; in
einer Ecke stellten sich ein paar Känipfhähue zum Ringen
auf , und der kleine Dicke schlug in einem fort mit der

Faust an die Schultafel , als wäre diese eine Trommel , und

schrie und saug und sang und schrie dazu : „ Der Lehrer hat
an klein ' Bub ' n kriegt ! Der Lehrer hat an klein ' Bub ' n

kriegt ! . . . "

unzweideutig zum Ausdruck bringt , daß die von Seiner
Majestät ausgesprochene Begnadigung der beiden Polizei
beamten den letzteren mißgebührte , also zur Ungebühr erfolgt
sei und hier mithin eine ungebührliche Ausübung des Be

gnadigungsrechls durch Se . Majestät vorliege , die auch zugleich
eine parteiische ist , da sie Beamten zu theil wurde , die
sich gegen das Publikum in amtlicher Eigenschaft vergange »
hatten .

Daß hierbei lediglich an die Person des Monarchen gedacht
ist . nicht an einen in dem Begnadigungsakt zugleich liegende »
R cgier ungsakt , ergiebl sich daraus , daß in dem Artikel
lediglich von der Person des Monarchen die Siede ist und

zwar in den Worten : „ Ein Gnadengesuch an den Kaiser hatte
insofern Erfolg , als u. s. w. "

Wäre es dem Verfasser nur darum zu thun gewesen , den
fraglichen Gnadenakt einer sacklichen Kritik zu unterziehen und
darzulegen , daß er es nicht billige , wenn solche Leute begnadigt
werden , dann hätte er dies in einer andern Form thun können .
so aber geht schon ans der gewählten nicht blos ironischen
sonder » geradezu verhöhnenden Form des Ausdrucks bervor .
daß es dem Verfasser nur um eine Herabwürdigung und eine
Verhöhnung des aus allerhöchstem Einschlüsse hervorgegangenen
Gnadenakles , der eigensten Handlung Sr . Majestät ankam .

Zu dieser Ueberzeugung nniß man nmsomehr konimen , wenn
man die allgemein bekannte politische Tendenz und den Leser
kreis der sraglichen Zeitung berücksichtigt , welche sich selbst als

„Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands " be
zeichnet .

Nach seiner eigenen Angabe hat der Angeklagte den frag -
lichen Artikel mit der Spitzmarke aus einer andere » Zeitung ent
iiomme » ; er giebt aber zu , baß er denselben vor seiner Ausnahme
in die Nr . 260 des „ Vorivärts " gelesen , geprüft und die Ans -
nähme selbst angeordnet habe . Tamil trifft den Angeklagten als
verantwortlichen Redakteur der fraglichen Nummer die straf -
rechtliche Verantwortung für diesen Artikel , was derselbe auch
nicht destreitet .

Der Angeklagte besitzt die Staatsangehörigkeit als Preuße ;
Se . Majestät der deuische 5kaiser ist daher zugleich sein
Landesherr .

Es rechtfertigt sich hiernach die thatsnchliche Feststellung :
daß der Angeklagte zu Berlin im November 1895 den

Kaiser , seinen Landesherrn , beleidigt hat und zwar durch die
Presse ( Vergehen gegen tz 95 Slrafgesetzbucks , tz 20 des Reicks -
gesetzes über die Presse vom 7. Mai 1874 . ) Mithin war der

Angellagte wie geschehen zu bestrafe ».
Eine dreimonatliche Gesängnißstrase erschien als angemessene

Sühne der That , da der Augeklagle wegen Beleidigung , Ver -
gehens gegen das Gesetz vom LI . Oktober 1878 und wegen Ver -

gehens gegen die Religion bereits vorbestraft ist .
Auf Einziehung und Unbrauchbarmachung war gemäß s 41

Strafgesetzbuchs zu erkennen .
Die Kosten fallen dem Angeklagten nach § 497 Strafprozeß

Ordnung zur Last .
gez . Brau » . Haberstroh . Opitz . Beltzing . Viezenz .

Als uns die tclegraphische Mittheihmg von der Ver

wcrfung der Revision "zugegangen war , lasen wir in einer

hiesigen bürgerlichen Zeitung eine Betrachtung über das

„ Begnadigungsrecht " , in der anläßlich der Erörterung der

Nach einiger Zeit erschien die alte Magd abermals :
die Schule war ans , die Kinder konnten nach Hause gehen .
Im Handumdrehen war die große Stube leer , über die

Stiege hinab auf den Dorfanger raste das Gejohl und
Gelächter .

Nur zwei der Kinder waren zurückgeblieben . Dem
kleinen Ticken war durch den Aufbruch der Andern die ganze
Freude verdorben . Er hätte gar zu gern noch weiter ge
trommelt , aber was war das für ein Vergnügen , wenn
niemand zuhörte ? Entrüstet wollte er seine Sachen zusammen -
packen , um ebenfalls zu gehen . Da bemerkte er , daß noch
ein Mädchen in einer Bank kauerte . Weinte die nicht ?
Er steckte beide Hände in die Hosentaschen und schritt , so

breitbeinig als es ihm nur möglich war , aus die Schluck )
zende zu .

„ Du dumme Lene , warum greinst Du denn ? "
Er faßte sie am Kopf , den sie ans die Bank gelegt

hatte , um ihr in die Augen zu sehen . Da traf ihn ein

Ellbogenstoß vor die Brust , daß er taumelte . Sofort ge -
rieth er in Wuth .

„ Du stößt ja wie ein Ochs . Na wart , i werd ' Dir

helfen ! "
Mit beiden Händen faßte er sie an den Haaren , riß

sie ans und zurück . Als er aber ihre schwimmenden Augen
und ihr zuckendes Gesicht erblickte , war sein Zorn so schnell
wieder verraucht , wie er gekommen . Und ganz weich klang
seine Stimme , als er fragte :

„Lene , thut Dir was weh' . Hat Dir jeniand was than ? '

Jetzt brach das Mädchen unter Schluchzen und Schnauben
los : „ O meine arme Tante ! So elend ist ihr . Kaum rühren
kann sie sich. Heben und legen muß sie die Rosel . Und

wenn ' s net bald besser wird , hat die Rosel g' sagt , muß sie
sterben auch noch . "

„ Nur tüchti essen und trinken ! Essen und trinken hält
Leib und Seel z ' samm, sagt ma Vattcr . "

«Ja , essen ! Wenn ma aber kein Geld Hat ? *

Presse über die Duelle und ihre Folgen mit Genugthuung
erklärt wird :

„Jetzt endlich , da sich die Opfer der StandesvorurtHeile mehren
und selbst ein Hosprediger dem Adel zuzurufen gcnöthigt ist , es
werde die Zeit konimen , in der man diesen blutigen Unfug nicht
begreifen könne , da beginnen auch die Blätter der Rechten zu
betonen , i » der Handhabung des Begnadigungsrechts müsse
Wandel eintreten , und für die Ausübung dieses
höchsten Majestätsrechts sei das Ministerium
verantwortlich zu machen wie für jede andere
Regier » » gshandlung der Krön e. "

Es wäre allerdings ein erheblicher Fortschritt gegen
den jetzt bestehenden Zustand , wenn die Verantwortlichkeit
des Ministeriums für die Ausübung des Begnadigungsrechts
allgemein auch von unseren Gerichten als der naturgemäße

Zustand anerkannt würde . Denn herrschte bei unseren Gerichten
eine solche Rcchtsauffassung , dann hätte nie und nimmer irgend
ein Gerichtshof in dem vorliegenden Fall zu einer Ver -

urtheilung unseres verantwortlichen Redakteurs wegen Ma -

jeftätsbeleidigung konimen können . Wie aus dem Wortlaut
des Erkenntnisses hervorgeht , hat das Gericht die Notiz deshalb
als einen persönlichen Angriff auf den Kaiser auffassen zu
müssen geglaubt , weil sie die Stelle enthält : „ Ein Gnaden -

gesnch an den Kaiser hatte insofern Erfolg — Eine

solche Schlußfolgerung beruht indeß aus einem logischen Trug -
schluß . Ist denn deshalb , weil derJnstanzenweg , den ein solches
Gnadengesuch zu durchlaufen hat , und weil auch die Gegen -
zeichnuug des Ministers nicht ausdrücklich in der kurzen
Notiz erörtert worden , dieser Jnstauzenzug und diese Gegen -
zeichuung aus der Welt geschafft ? Darf man deshalb auch
nur voraussetzen , daß der Verfasser oder Redakteur

jenen Instanzenweg und jene Gegenzeichnung , durch
die ein Minister nach allgemein üblichem Brauch
die Verantivortlichkeit übernimmt , nicht gekannt
oder geflissentlich iguorirt haben ? Dadurch , daß gesagt
wird , ein Gnadengesuch an den Kaiser hätte „ Erfolg
gehabt " , wird doch nicht ausgedrückt , daß der Kaiser in

diesem Falle die Verantwortlichkeit seiner Minister eli -
minirt hätte . Wenn zur Feststellung der recht -
lichen Tragweite irgend einer Aenßerung die Ergänzung
unausgesprochen gebliebener logischerZivischenglieder erforder -
lich ist , so darf man die Lücke doch mir durch die Ein -

sügung von Thatsachen ergänzen , die als feststehend und
bekannt ausgelassen werden könnten . Daß eine Bo

gnadigung ii i cht als ein Regierungsakt anzusehen ist ,
ist weder in diesem Falle noch überhaupt vom „ Vorwärts "
behauptet worden uno deshalb dürfte auch dem Redakteur
eine solche Voraussetzung nicht imputirt werden . Mit dieser

Voraussetzung fällt aber die Grundlage für die Vernrtheilung
der kleinen Notiz als Majestätsbeleidigung . Indeß : „ Wenn
zwei dasselbe thun , ist es nicht dasselbe, " wie der aus dem

Horaz von Herrn Schönstedt entlehnte neupreußische Rechts -
grnnosatz lautet .

„ Ma Vattcr hat allweil Geld und wenn ' r keius hat ,
läßt er sich von der Mutter eins geben . . .

Darauf wußte die Lene nur mit einem Seufzer zu
antworten . Noch eine Weile stand der Junge vor dem

Mädchen , das sich mehr und mehr beruhigle . Von der

Dorfftraße her drang starkes Peitschenknallen .
„ Das ist unser Knecht , der Seph " , meinte der

Junge nickend , erwischte seinen Schulranzen und war mit
einem Satz zur Thür hinaus .

Lene hörte , wie er pfeifend und jauchzend die Treppe
hinabspraug ; da wurde auch ihr das Weinen zu dumm ,
äe trocknete sich Augen und Gesicht mit der Schürze und

ging zum Fenster . Sie öffnete einen der inneren Flügel ,
und ein starker süßer Brodcm schlug ihr entgegen . Mit
Mund und Nase sog sie ihn in sich hinein . Er kam von
den Oleandern , von denen die größeren noch in voller

Blülhe standen . Einen nach dem andern nahm sie herab
mid roch an den zarten rothen Rosen . Dann beäugte sie
die kleinen Schößlinge , welche der Onkel als Ableger
verwandte ; es war schon wieder einer mehr als
in der vorigen Woche . Ihr Blick glitt weiter , in den
Garten hinab , in welchem der Lehrer eine Baumschule an -

gelegt hatte . Die bunten Blätter der Obstbäumchen er -

glänzten im hellen Licht der Oktobersonne wie Blut und

Gold , kein Lufthauch machte sie erzittern . Und jetzt tauschte
und lauschte sie und mit einem Male vernahm sie ganz
deutlich das Summen der Bienen ; den helleren Ton , den
die einzelne ausstößt , wenn sie sich aus dem Flugloch
chwingt , und das dumpfe Gesumme drinnen in den Stöcken .

Lene neigte sich vor , bis ihre Stirn die äußere Fenstertafel
berührte .

Da standen an der Stirnseite des Hauses , in einer

Reihe , die Bienenstöcke . Die zwei vorn an der Garten -

thüre , die aussahen wie alte , angemorschte Baumstämme ,
lammten noch vom Großonkel . Dann kam der Tante ihrer .

Er hatte jedes Jahr den meisten Honig . Jetzt kamen die



VolMfche Mebevstchk .
Berlin , 17 . April .

Der Reichstag setzte heute die Berathung des Gesetzes
über den unlauteren Wettbewerb beim Z 9 fort . Derselbe
bestimmt in der Kommissionsfassuug : „ Mit Geldstrafe bis
zu dreitausend Mark oder mit Gefängniß bis zu einem
Jahre wird bestraft , wer als Angestellter , Arbeiter oder
Lehrling seines Geschäftsbetriebes Geschäfts - oder Betriebs -
gcheimnisse , die ihm vermöge des Dienstverhältnisses
anvertraut oder sonst zugänglich geworden sind ,
während der Geltungsdauer des �Dienstverhältnisses
unbefugt an andere zu Zwecken des Wettbewerbes
oder in der Absicht , dem Inhaber des Geschäftsbetriebes
Schaden zuzufügen , mittheilt . " Mit dem unlauteren Wett -
bewerbe , dem eigentlichen Gegenstande des Gesetzes , hat der
Paragraph offenbar sehr wenig zu thuu . Hier geht es den
Handelsangestellten an den Kragen . Und wie gestern die
formale Juristerei , so feierte heute der kapitalistische
Geist der Ausnahmegesetzgebung Triumphe . Gegen den

Paragraphen wandten sich Schmidt (frs . Vp. ) und Singer .
Schm,dt legte , gestützt ans seine Kenntniß der deutscheu
Industrie und des deutschen Handels , dar , daß es Geschäfts -
und Betriebsgeheimnisse thatsächlich fast gar nicht gicbt ,
und führte ferner aus , daß der Paragraph einseitig den
Unternehmer vor Schädigungen durch den Arbeiter schütze ,
während der Ausbeutung des Arbeiters durch die aus -
beuterische Verwerthung seines geistigen Besitzes keine
Schranke gezogen werde . Noch schärfer war S i n g e r ' s
Polemik . Geschäfts - oder Betriebsgeheimniß sei etwas der
modernen Zeit Widersprechendes und schon begrifflich
ein ganz seltsames Ding . Jeder werde geneigt
sein , das als sein berechtigtes Geheimniß zu
betrachten , was ihm ein Nutzen bringt , der sich bei Gebrauch
derselben Sache durch einen anderen vermindert . Und die

Bestimmung trage den Charakter eines Ausnahme - , eines

Klassengesetzes , denn sie bestrafe kriminell beim Handels¬
angestellten , was überall sonst nur zu privatrechtlichem
Ersatzanspruch berechtige . Den Bedenken gegen den Para -
graphen schloß sich auch Frhr . v. Stumm an ; ein von ihm
gestelltes Amendement erfüllte jedoch — darin pflichten wir
dem Antisemiten Vielhaben bei — seinen Zweck nicht ,
den § 9 stumpf zu machen . Zu den Opponenten
gehörte auch der Werner der Reformpartei — die in der

Komniiffion noch für den Paragraphen gestinimt hatte — ,
Gräfe . All « übrigen Redner , einschließlich der Regierungs -
Vertreter , befürworteten den Paragraphen . Mit den erhabensten
Gründen der treffliche v. Langen , �nämlich um des Schutzes
der Religion willen ! Der nationalliberale Hammacher be -
zeichnete das Gesetz als „ ein Erziehungsniittel für die

deutschen Richter " ; er scheint also deren Erziehungs -
bedürftigkcit vorauszusetzen . Bei der Abstimmung erlangte

der Kommissionsantrag die Mehrheit . Eine vom Abg .
Schmidt (frs . Vp. ) beantragte Zusatzbestimmung , wonach
Vereinbarungen nichtig sein sollten , durch welche dem An -
gestellten bezüglich der Verwendung seiner Kenntnisse oder

Arbeitskraft nach Ablauf des Dienstverhältnisses Be -

schränkungen auferlegt werden , die mit Ausnahme eines
beschränkten Nachsatzes auch Genosse Singer empfahl ,
lehnte die Mehrheit ab , nachdem der Regierungsvertreter
ihre Berücksichtigung bei der Berathung der Handelsgesetz -
Novelle in Aussicht gestellt hatte . Letzteres ist aber höchst
unsicher . Aus eine beiläufige Bemerkung Singer ' s , daß die
auch seit Jahren in Aussicht gestellte Novelle zur
Unfallversicherung noch inimer ans sich warten lasse ,
antwortete Herr v. Bötticher unter schallender Heiterkeit ,
daß die Novelle seit zwei Jahren beim Bundesrath
ruhe und daß er ans den Bundesrath leider
keinen Einfluß besitze . Daraus wurde der Rest erledigt und

auf die Tagesordnung der morgigen Sitzung gesetzt das

heute unerledigt gebliebene Gesetz über Wirthschaslsgenossen -
schaften und Wahlprüfungen . —

Daö preußische Abgeordnetenhaus beschäftigte sich auch
am Freitag noch mit der zweiten Berathung des Lehrer -
besoldungs - Gesetzes . Die Debatte war bei den meisten
Paragraphen eine unbedeutende , die Bestimmungen der Sie -
gierungsvorlage , bezw . die Verschlechterungen der Lkommission
fanden stets eine gefügige Mehrheit im Hause , und selbst ein
sreikonservaliver Antrag , der dem Lehrer mit Genehmigung der
Schulaufsichtsbehörde das Recht geben will , statt Stuturalleistungen
und Landnutzungen baares Geld zu verlangen , wurde gegen
die Stimmen der Freikonservative » und einiger National -

viereckigen , die aus Stroh geflochten waren . Der erste
gehörte dem Kaspar . Der letzte aber , der ganz am Zaun
bei den Stachelbecrstanden , den hatte ihr der Onkel ge -
schenkt . Der Honig und das Wachs , das er trug , und die

jungen Schwärme , alles gehörte ihr , und von dem Gelde ,
hatte die Tante gesagt , würde sie ihr Kleider kaufen und

Schnhe und ein schönes Gebetbüchel , und was übrig bleibe ,
das würde für sie aufgehoben , bis sie groß sein
würde . Und das Kind sann und sann . Und alle

seine Hoffnungen verdichteten sich zu Bildern . Alle

schönen Kleider , die es jemals gesehen , tauchten
vor ihm auf , schwarze Röcke mit rothen Säumen , feine
weiche Tücher mit eingestickten bunten Blumen und wehenden
Fransen , Hauben mit Goldfäden durchzogen und glänzende
Wämser niit hellfarbig aus�enähten Ueberschlägen an den
Aermelenden . Und jedem Bienchen , das seinem Stocke ent -

flog , gab es einen Wunsch mit : „ Komme ja bald wieder
und bring recht viel mit . . . . "

Ganz plötzlich kam wieder der Gedanken - und Gefühls -
Umschlag . Lene spürte Hunger . Aber sie erinnerte sich, wie

oft die Tante geseufzt , wenn sie den Kindern Brot schnitt ;
wie es garnicht mehr hinausgehen wolle , weder hinten noch
vorn . Wie sie mit der guten MUch sparte , um nur etwas

zu haben , das sie den Kindern auss Brot kratzen konnte , daß
es nicht gar so trocken schmeckte . Und jetzt war noch ein
kleiner Bub gekommen ! Was sollte da werden ?

Einen Augenblick lauschte Lene , ob niemand die Treppe
herauf käme . Dann huschte sie hinter die große Schullafel .
Ein Fenster ging da auf den Grasgarten hinaus , der sich
im Rücken des Schulhauses dehnte , und aus das Fenster -
brett legten die Bauernkinder aus den entlegenen Dörfern ,
die während der Mittagspause nicht nach Hause gehen
konnten , die Brotreste , welche sie nicht mehr mochten . Gegen
Abend kam dann immer die Rosel herauf , um die ver -

trockneten Brocken für ihre Kühe einzusammeln . Hellte war

sie noch nicht da gewesen . Lene griff sofort zu und be -

gann zu kauen ; und nachdem sie alles bis auf die

härteste Brodrinde in ihre Schürze gepackt , schlich sie sich
hinauf auf den Heuboden , um sich satt zu essen und sich
satt zu weinen .

- - - -

( Fortsetzung folgt . )

liberalen abgelehnt . Wie zu erwarten war . entbrannte
ein überaus heftiger Kampf bei den » von den Staatsbeiträgen
handelnden tz 25 , der den Gemeinden , die über 25 Lehrerstellen
haben , den bisherigen Staatszuschnß entzieht . In dieser Be -

stiminung liegt eine offenbare Benachtheiligung der großen Städte

gegenüber dem platten Lande , und hieran ändert auch der von
der Konnnission gemachte Vorschlag , wonach zur Ausgleichung
der schlimmsten Härten ein Guadenfonds von Vh Millionen

ausgesetzt werde » soll , recht wenig . Die Konservativen erklärten
sich natürlich , ihrer ganzen Stellung entsprechend , mit dem
Kommissiousbeschluß einverstanden , während die National -
liberale » beanlragten , für die die Zahl 25 übersteigenden
Lehrerstellen die Hälfie des bisherigen Staatszuschusses
zn bewilligen . Seitens der Freikonservativen lag ein
etwas weitergebender Antrag vor , die Staatszuschüsse auch für
die Hälfte der 45 Stellen übersteigenden Zahl weiter zu bewilligen .
Dr . M i q u e l , der die Gesetzgebung von 1888/89 , durch welche
die Staatszuschüsse eingeführt wurden , seinerzeit als Mitglied
des Herrenhauses für einen bedeutsamen Schritt auf der richtigen
Bahn zur Entlastung der Gemeinden erklärt halte , gab heute
als Fiiianzminister der gegentheiligen Meinung Ausdruck , was
bei einer so wandelbaren Gesinnung , wie sie der Minister in
seiner politischen Lausbahn belhätigt hat . nicht Wunder nimmt .
Er mußte sich dafür eine scharfe , aber wohlverdiente Abfertigung
des Natioualliberalen Dr . Krause gefallen lassen . Nach
einer kurzen Erwiderung und einigen konservativen Sieden f ü r
die Kommissionsvorschläge wurde die Debatte auf Somiabeiid
vertagt . —

Ter lange in ZlnSficht gestellte Gesctzentwnrf znr
Reform des Handelsgesetzbuchs soll , wie Staatssekretär
des Reichs - Juslizamts Nicberdiug heute ankündigte , schon
„ in den n ä ch st e n Wochen " der öffeiltlicheu Kritik

übergeben werden . Komnit der Entwurf auch dann nicht

sofort an den Reichstag , so ist der Stoff , welcher für diese

Session vorliegt , doch so massenhaft , daß an eine Er -

ledigung — namentlich des Bürgerlichen Gesetzbuchs —

bis zum Sommer nicht zu deiiken ist und eine Ver¬

tagung der Session sich nothwendig machen wird . —

Tie Zengnistzwangsschranbe geht weiter . Unser
Hallenser Parteiorgan , das „ Volksblatt für Halle und den

Saalkreis " schreibt :
In Sachen gegen Unbekannt hat der Negierungspräsident zu

Merseburg die Beschwerden der wegen Eidesverweigerung be -
straften Setzer u. s. ,v . verworfen . Auf morgen ist ein neuer
Termin zur Vernehmung bez . Beeidigung anberaumt worden ,
„e h e z u ,v e i t e r e n Z w a n g s m a ß r e g e l n gegen Sie
geschritten wir d" , heißt es in dein den Bestraften heute
zugestellten Entscheide .

Die „ Thüringer Tribüne " theilt gleichfalls unterm
IL . d. M. mit :

Zeugnißzwangsverfahreii . Im lokalen Theil der „ Thüringer
Tribüne " meldeten wir u. a. kürzlich die im Disziplinarwege er -
folgte Bestrafung ziveier hiesiger Polizeisergeanten . Der Behörde
lag nun daran , den Gewährsmann dieser Zeitungsnotiz zn er -
miltel ». Aus diesem Anlaß wurde gegen de » verantwortlichen
Ltedakteur unseres Blattes , den Genossen Wiertelarz , das
Zeugnißzwangsverfahren eiugeleiut . Heute Donnerstag , vor -
mittags 10 Uhr , hatte miser Genosse in dieser Angelegenheit
vor dem Untersuchungsrichter zn erscheinen . Wicrlelarz ver -
weigerte das Zeugniß , weil er zur Abgabe desselben nur dann
verpflichtet sei , wenn es sich um eine Disziplinar - Unlersuchung gegen
immlUelbare Staatsbeamte handle , während hier nur städtische
Beamte in Frage kommen . Der Untersuchungsrichter erklärte
diesen Einwand sür unbegründet und verhängte gegen den
Zeugen eine Geldstrafe von 50 Mark eventuell 10 Tagen Hast .
Gegen dieses Urthal ist sofort Beschwerde eingelegt . Bon einer
sofortigen Jnhaflnahme wurde Abstand genommen .

„ Ter Dnellzwang ist von erheblicher erzieherischer
Bedeutung " — das hat kein anderer entdeckt , als Fürst
Bismarck , der als alte Raketenkiste immer nach derselbe
Mensch ist , welcher 28 Jahre laug das angeblich an der

Spitze der Zivilisation marschirende Deutschland diktatorisch
beherrscht hat . —

Das Zentrum und das Duell . Wie die „Kölnische
Volkszeituug " meldet , hat die . ZentrumS - Fraktioil gestern
beschlossen , an den Reichskanzler sofort eine Interpellation
über die jüngsten Zweikämpfe lind über die Maßregeln zu
richten , welche der Reichskanzler zur Verhütung der Duelle

vorzuschlagen gedenke . Die Interpellation berühre nament -

lich die Frage der militärischen Ehrengerichte bei Duellen .
Wie hier verlautet , soll sich iudeß die Zentrumspartei

entschlossen habe », „eine andere Form für das Vorgehen "
zu wählen . Hoffentlich wird diese Form wirksam und kräftig
genug sein , um einen Erfolg zu erzielen . —

Der Zeugcneid wächst sich von Tag zu Tag zu einem

größeren Uebelstand aus . Bei vielen Gelegenheiten wird

wird der Zeugeneid angewandt , auch wo es zur Ermittelung
der Wahrheit nicht nöthig wäre . In Sachen des

Zeugnißzwanges ist der Zeugeueid zn einer moralischen
Taumenschraube geworden , welche ebenso allgemein ver -

urtheilt wird , als die Regierungen an ihr festhalten .
Und nun gar erst , wenn durch den Zeugeueid
um irgend einer Lappalie willen einem Menschen
das Brandmal des M e i »l e i d e s aufgedrückt und

er ins Zuchthaus geschickt wird . Es ist geradezu
unbegreiflich , daß in Fällen , wo es ganz klar ist , daß
ein Zeuge ans dem einen oder anderen Grunde wahr -
heitswidrige Aussagen macht , der Zeugeneid überhaupt
auferlegt werden kann . Wir besprachen dies seiner -
zeit bei dem Falle der Frau Schmitz ( in dem

Prozeß Leuß ) . Diese Frau hatte den Ehebruch ge -

leugnet — daß sie Ehebruch begangen , daran

war kaum ein Zweifel möglich — trotzdem nahm man ihr
den Zeugeueid ab . Und jetzt büßt sie den Meineid durch

lange Gefäilgnißstrafe . Ist die Vereidigung unter solchen
Verhältniffen nicht ein Widersinil und durchaus un -

angebracht ?
Vorgestern hat sich in Berlin der Fall wiederholt . Ein

Mäbchen , das von seinem Geliebten schwer mißhandelt
worden war , die Näherin Johanna Bischmann , leugnete
vor Gericht ( 140 . Abtheilung des Amtsgerichts l ) die Miß -

Handlungen — der Richter „ machte sie wiederholt
darauf aufmerksam , sich wegen einer Geringfügig -
keit nicht unglücklich zu macheu " — trotzdem war

ie so thöricht , die Unwahrheit zil beschwören —

wie der Bericht der „Bossischen Zeitung " lautet .
.

Das

Mädchen war gewiß „thöricht " , — es wurde wegen wissent -
lichen Meineids sofort in Haft genommen und hat die

ichere Aussicht , auf längere Zeit ins Gefängniß , wo nicht
ins Zuchthaus zu kommen . Das Mädchen war „thöricht "
— aber warum hat man sie trotzdem vereidet ? Konnte die

Vereidigung nicht vermieden werden ? Wenn nein , dann

ist eine schleunige Abänderung des Prozeßver -
s a h r e n s dringend erforderlich . —

Die Leichtfertigkeit , mit der Arbeiter sich in

Streiks stürzen — ist eine stereotype Phrase der Ordnungs -
presse geworden . Nun — eine unehrlichere und alberne

Redensart kann es wohl nicht geben . Ein Streik bedeutet

für den Arbeiter das Aushören seiner Eilinahme , und , da das

Uiiternehmerthllm dafür sorgt , daß vom Lohn keine Ersparnisse
gemacht werden können , so bedeutet das Aufhören der

Einnahme den Anfang der Entbehruligen und des Hungers .
Und das ist für den leichtsiilnigsten Menschen eine sehr
ernste Sache . Gewiß werden viele Streiks ohne genügende
Kenntniß und Berechnung der ins Spiel kommenden

Kräfte unternommen , allein mit Leichtsinn ist noch keiner

unternommen worden .

Die Herren Fabrikanten , deren Organe die Arbeiter

in dieser lächerlichen Weise angreifen , verwechseln die Lage
der Arbeiter offenbar mit ihrer eigenen . Der Fabrikant hat
so viel „ Entbehrungslohn " angesammelt , daß ihm ein

Streik , auch wenn er — was bei weitem nicht immer der

Fall — seine Profite schmälert , nicht die geringste Ent -

behrung auferlegt . Im Ecgentheil , man will beobachtet
haben , daß uilsere Fabrikanten bei Streiks noch »lehr
Austern und Sekt verzehren , als in geivöhilllchcn Zeiten .
Der Aerger über die Schmälernng des Elltbehrungslohns
muß doch heruntergespülc werden ! —

Weshalb ärztliche Ehrengerichte verlangt werden

in dem Gesetzentwürfe , den uilsere fürsorgliche Regierung
dem Abgeordnetenhause vorgelegt hat , erläutert in der „ Ber -
liuer Aerzte - Korrespondenz " ein Berliner Arzt , Sanitätsrath
Dr . Moses . Er erinnert daran , daß der Ausschuß der

preußischen Aerztekammern nicht müde wurde , von dem

Kultusminister eine Erweiterung der Disziplinarbesugnisse
der Aerztekammern zu erbitten . Im Namen des

Vorstandes des Ausschusses begründeten die Geheiill -
räthe Dr . Graf und Dr . Wallichs ihr Gesuch sogar
damit , daß unter d i e A e r z t e schon d a s „ G i s t

der Sozialdemokratie " gedrungen sei . „ Aus -

schließlich politische Motive waren es " , sagt Dr . Moses ,
„ aus denen das größere Maß der Disziplinargewalt für
die Aerztekammern erbeten wurde . " Er schließt daran diej
Befürchtung : „ Wer bürgt dafür ' , daß die neue schwere
Fessel nicht durch Personen benutzt wird , um beruflich,�
sozial , besonders aber politisch mißliebige Äerzte zur Maß - '

regelung zu empfehlen ? " Also auch in diesem Gesetz -

entwürfe wieder stoßen wir auf ein Surrogat für Aus -

nahmegesetze zur Bekämpfung der Sozialdemokratie . Wie man

in Frankreich zur Erklärung einer zunächst räthselhaften
Erscheinung im gesellschaftlichen Leben den sprichwörtlichen
Fingerzeig giebt : „ Oberoke ? In iemms ! " ( Sucht das Weib ! ) ,

so kann man bei uns zur Erklärung gesetzgeberischer Maß -

regeln den Fingerzeig geben : „ Sucht nach der Umsturz -
bekämpfung ! " Die Leute , die da glauben , mit solchen
Mittelchen der Sozialdemokratie die Lebenskraft zu rauben ,

können einem wirklich leid thun . Sie kommen uns vor

wie Kinder , die glauben , mit angezündeten Feuerchen das

Meer austrocknen zu können . Fenerchenspieleu ist allerdings
recht gefährlich , aber nur für die Kinder . —

Wie die Franzosen in der Revolution das Duell ab -

schafften , das haben wir früher schon erzählt , wollen es

aber , da die Frage jetzt wieder aktuell geworden ist , heute noch -
inals erzählen . Die „ Edelsten " , welche auch damals schon mit

„geistigen Waffen " weniger Bescheid wußten als mit Degen und

Pistole , verstelen darauf , die Führer des revolutionären Bürger -
thilms zu Duellen herauszufordern und vermittelst Degen oder

Pistole womöglich ans der Welt zu schaffe ». Eine Anzahl
Duelle kamen so zu stände und erregten die öffentliche Meinung .
Als das Volk merkte , daß Methode in diesem ritterlichen Duell -

spiel war , verfiel man auf Mittel zur Abhilfe . Und das Mittel
war bald gefunden . Die Herausforderer wurden getauft .

In dem Palais Royal , wo die berühmte Szene vor dem
Sturm auf die Bastille stattgefunden hatte , befand sich ein Teich ,
der sich zum Taufbecken vortrefflich eignete : Jeder „Edelste " , der
eine Herausforderung ergehen ließ , wurde ergriffen , zum Tauf -
decken geschleppt und so lange untergetaucht , bis er zerknirscht
den Duellteufel und feine Werke abschivor . Und wer eine

Herausforderuug annahm , lvnrde ebenfalls — um der Ge¬

rechtigkeit willen — ein paar mal im Taufbecken untergetaucht .
Das war Lynchjustiz , aber sie war jedenfalls weit moralischer ,

als die Duellmörderei . Und jedenfalls n ü tz t e sie . Für die
Tauer der Revolution verschwand das Duell in Frankreich , wo
es mehr im Schwang gewesen war als in irgend einem anderen
Land . Erst unter Napoleon kam dieser blutige Unfug wieder auf .

Für Deutschland befürworlen wir natürlich nicht diese
revolutionäre Taufkur . Aber es gicbt auch eine moralische
Lynchjustiz . Und wein , jeder Duellant der öffentliche » Ber «

achtung und dem öffentlichen Gelächter anheimfiele , wie weiland
die sranzösischen Duellanten zur Zeit der Revolution , so würde
das auch bei uns gewiß gute Wirkung thun . —

WaS die Kolonialpolitik aus Spanien , dem Mutter -
und Musterland der Kolonialpolitik , gemacht hat . das zeigt eine

Statistik , welche wir in der „ Petite Repnblique " finden ; vom

Jahre 1875 bis 1895 , also in einem Zeilrauni von 20 Jahren ,
hat der Fiskus 1 982 475 — beinahe zwei Millionen —

Klcingrundbesitzer expropriirt , die ihre Steuern nicht zahlen
konnten . Fast alle Kleingruudbesitzer waren Bauern , die ihr Land

selbst bewirthschaftelen .
In dem gleichen Zeitraum wanderten 860 000 Spanier nach

Amerika aus .
Und dieses Spanien hat die größten und reichsten Kolonien

der Welt gehabt ! — . .

Rnssland » ud England . Der geheime Vertrag , den

China nach dem jüngsten Krieg gegen Japan mit Rußland
abschloß , ist von einem in China erscheinenden eng «
tischen Blatte , der „ North China Daily News " soeben ver -

öffentlicht worden . Bei der Bestechlichkeit der Chinesen ist
es selbstverständlich , daß die Engländer vermittelst der

uöthigen Sovereigns hinter das Geheimniß gekommen sind .
Der Wortlaut entspricht genau dem , was nach zahlreichen
Andeutungen und Handlungen als Inhalt des Vertrages
angenommen worden war . Durch denselben verkauft China

sich vollständig an Rußland . Die Hauptbestimmung ist . daß
die chinesischen Häfen , namentlich Port Arthur , den

Russen überliefert werden . Jetzt fragt es sich, wie

England sich hierzu verhält . Jetzt giebt es kein

längeres Ausweichen , Erhebt England keinen Einspruch ,
so giebt es nicht blas seine Stellung in Ostasien , sondern
auch in I n d i e n auf und dankt als Weltmacht
ab . Ist das möglich ?

Wir glauben , die „ Kreuz - Zeitnng " hatte recht , als sie
neulich schrieb : England vertheidigt Indien am Nil . Nicht
blas Indien , sondern feine ganze Weltmachtstellung .

Im Sudan ist das erste Vorpostengefecht zwischen
Rußland und England . —

Chronik der Majestätsbeleidigmigö - Prozesse . In einem
total betrunkenen Zustande hatte der Seemann Friedrich
Ferdinand Züliche in einer Wirthschaft am Hafen in
Kiel eine Majestätsbeleidigung begangen . Ein Oberheizer
brachte diese Handlung zur Anzeige und das Landgericht Kiel

verurtheilte den Seemann zn z w e i Monaten Gefängniß .
Wegen Kaiserbeleidigung wurde in Schneidemühl der



Arbeiter K i r s ch n i k aus Czarnikau zu einem Iah
G e f ä n g n i ß vernrtheilt .

Wegen zweifacher Kaiserbeleidigung wurde in Saal
f e l d Genosse W a n g e m a n n zu je z w e i M o n a t e n G e
s ä n g n i ß verurtheill , wegen des Artikels : Die Kaiserrede am

Sedautage . In einem dritten Falle , wo Klage wegen des
Artikels : Sedanrede auf Befehl , erhoben worden war , erkannte
das Gericht aus Freisprechung . Jnsgesammt muß nun Genes
Wangemann wegen Majestätsbeleidigung 6 Monate Gefängniß
verbüßen .

*

Dentschcs Reich .
— Der Bundesrath hat in seiner am l<3. d. Mts

abgehaltenen Plenarsitzung die Vorlage , betr . den Entwurf von
Vorschriften über die Einrichtung und de
Betrieb der B u ch d r u ck e r e i e n und Schrift
gießereien dem Ausschuß für Handel und Verkehr über
wiesen . Von den seitens des Reichstags bei der Berathung de
Reichshaushalls - Etats und des Etats für die Schutzgebiete au '
1896/97 gefaßten Resolutionen wurden die Resolution , de
treffend die ZIenderung der Ausführungsbestimmungen über
den Verkehr in denaturirtem Spiritus , und die Resolution
wegen Einrichtung von Versuchsanstalten zur Erforschung
der Maul - und Klauenseuche den zuständigen Ausschüssen , die
übrigen aber dem Reichskanzler überwiesen .

Außerdem wurde über die dem Kaiser zu unterbreitenden
Vorschläge wegen Besetzung zweier Rathsstellen beim Reichsgericht .
sowie über die Bemessung der Ruhegehälter für verschiedene
Reichsbeamte und über mehrere Eingaben Beschluß gefaßt .

~ D i e Reichskommission für Arbeiter
st a t i st i k begann heute mit de » Vernehmungen über die Ver
Hältnisse in der Danicnmäntel - , Kostüm - , Blousen - und Jupon
Konfektion . Die Ermittelungen erstreckten sich zunächst über die
Zustände in Berlin . Als Äluskunftspersonen waren erschienen
Konfektionär M. I . Meyer ( Dameumäntel ) und S . Orgler ( Kostüme ,
Blousen , Jupous ) ; die Zwischenmeister Teskc , Taubert , Witte ,
und Volkmann ; die Zuschneider Schotter und Klaffke ; die Schneider -
gesellen Hoffmann und Sommer ; die Näherinnen Fräulein Ma
lowska , Fräulein Werner , Frau Noack und Frau Rüdiger . Die Umer
nehmer schilderten dieEntwickelung und deck Umfang dieserJndustrie .
wobei die Arbeiterfragen und namentlich auch die Veranlassung
des letzten Streiks zur Sprache kam . Von den Zwischenmeistern
wurde konstatirt , daß im allgenieinen die Unternehmer
sich wenig an die getroffenen Vereinbarungen gehalten
haben . Von den Arbeitern und Arbeiterinnen wurde
dagegen Klage geführt , daß von den Zwischemneistern die Ver
einbarungen unigangen werden . Herr M. I . Meyer erklärte de »
vereinbarten Tarif für vollständig ungenügend und wundert
sich , daß ein solcher Tarif zu stände kommen konnte .
Die Vernehmungen der Arbeiter bestätigten die unhalt¬
baren Zustände in der Konfektionsindustrie ; es wurden
Fälle über langes Warten beim Abliefern vorgebracht . Eine
äußerst tüchtige Näherin giebt an , daß sie bei zehn - bis elf -
stündiger Arbeitszeit wöchentlich 15 —16 M. verdient ; wenn sie
mehr verdienen will , muß sie bedeutend länger arbeiten . Am
Montag sollen Auskunftspersonen über die Verhältnisse der
Damenkonfektion in Breslau und Erfurt vernommen werden . —

— Gegen den Bäckerei - Arbeiterschutz ziehen
die Deutschkonservativen zu Felde . Sie haben folgende Jnler -
pellation im Reichstag eingebracht :

„ Der Bundesrath hat unter dem 4. März d. I . auf grund
des § 120e der Gewerbe - Ordnung Bestimmungen , betreffend den
Betrieb von Bäckereien und Konditoreien , erlassen » welche der Herr
Reichskanzler gemäß der Vorschrift des § 120e Absatz 4 der Ge¬
werbe - Ordnung unter dem 9. März dieses Jahres dem Reichs -
tage zur Kenntnißnahme mitgetheilt hat . Die Untev
zeichneten haben Bedenken , ob die thatsächlichen Voraus -
fetzungen , unter welchen durch Beschluß des Bundesraths
für einzelne Gewerbe auf grund des ß 120 a Absatz 3 der
Gewerbeordnung Dauer , Beginn und Ende der zulässigen täglicken
Arbeitszeit und der zu gewährenden Pausen vorgeschrieben und
die zur Durchführung dieser Vorschriften erforderlichen An
orvnungen erlassen werden können , für die Gewerbe der Bäcker
und der Konditoren vorhanden sind , und bitten daher die ver
kündeten Regierungen um Auskunft hierüber . "

Wir haben schon vor Wocken betont , daß niemanden eine
Debatte über die Bundesratbs - Verordnung erwünschter sein kann
als der sozialdemokratischen Fraktion . Die Jnnuugszöpfe werden
nach der Debatte im Reichslage noch mehr wackeln als nach der
Bekanntmachung der Bundesralhs - Verordnung . —

— Der Mini st er von Berlepsch hatte in einer
Rede , die er bei der Feier des 25jährigen Bestehens des Vereins
zur Wahrung der wirlhschaftlicheu Interessen in Rheinland und
Westfalen gehalten hat , gesagt , die Handelsverträge von
1891/1892 seien nur eine Konsequenz der Bismarck .
schen Wirthschaftspolitik .

Die „ Hamburger Nachrichten " erklären sich nunmehr zu der
Erklärung ermächtigt , „ daß Fürst Bismarck diese Auf -
fassung für irrig hält . " Eine solche Erklärung glaubte
der Reichskanzler a. D. wohl seinen neuen agrarischen Freunden
schuldig zu sein . Was werden uunmehr die osfiziellen Vertreter
des neuen und neuesten Kurses , insbesondere Herr von Berlepsch ,
dazu sagen ? —

— Herr Stöcker antwortet im „ Volk " auf die Bezichti -
gungen der „ Konservativen Korrespondenz " . Er meint , daß
Prolokolle , welche in der Sitzung nicht verlesen sind , der vollen
Zuverlässigkeit ermangeln und dadurch , daß sie später den ein -
zelne » Theilnehmern zur Beglaubigung ihrer eigenen Aeußerungen
vorgelegt werden , diese Zuverlässigkeit nicht gewinnen . Aber wes -
halb hat er denn die Protokolle unterschriebe » ? —

— Herr Wehlan hat Glück . Der bei dem Unglücksfall
auf der Jahde ums Leben gekommene Maschinen -
U n t e r i n g e n i e u r Gebhard ist derselbe , der früher in
Kamerun mit dem Assessor Wehlan zusammen war und gegen
denselben belastende Aussagen machte , was Weblan bekanntlich
Veranlassung gab , in Potsdam vor der Disziplinarkammer sich
über die Persönlichkeit Gebhard ' s derartig abfällig zu äußern ,
daß dieser später dagegen Beschwerde erhob . Es hieß auch ,
Gebhard würde in der Lage sein , in einem neuen Termin neues
belastendes Material gegen Wehlan vorzubringe » . Da wird dem
schneidigen Assessor wottl ein Stein vom Herzen gefallen sein ,
als er die vorstehende Nachricht las . —

— Große Freude ist den guten Unterthanen von
R e u h j. L. bereitet . Ein soeben veröffentlichtes landesherr -
liches Statut ordnet die Stiftung einer Lebensrettungs -
medaille , ein zweites die Stiftung eines Ehrenzeichens
für Arbeiter und Dien st boren an . Dies ist für Per -
sonen bestimmt , die nach Vollendung ihres 25 . Lebensjahres
30 Jahre in einem und demselben Arbeits - oder Dienstverhäliniß
gestanden haben , unbescholten und loyal sind . Es besteht in
einer silbernen Medaille mit dem Bildniß des Fürsten ; aus der
Rückseite befindet sich die Ausschrift : „ Für treue Dienstleistung " .
Um die Gabe vollständig zu machen , müßte den „ Arbeitern und
Dienstboten " auch eine gemeinsame Gesinde - Ordnung bescheert
werden . Die loyale reußische Medaille wird natürlich auch
so schon dem Umsturz mächtig Abbruch thun . —

Gotha , 16. April . Bekanntlich gelang es unseren Genossen
in der Nachwahl im II . Landtags - Wahlkreis Genossen Wols das
Mandat zu erobern . Nun schließt man Genossen Wolf von

derTheilnahme an den eben stattfindenden Landtags - Verhandlungen
unter nichtigen Vorwändeu aus .

Genosse Bock wird deshalb folgenden Antrag im gemein -
schaftlichen Landtag einbringen :

Dringlicher Antrag . Ter gemeinschaftliche Landtag für die

Herzogthümer Coburg - Gotha wolle beschließen , das Staats -

Ministerium zn ersuchen , dem Landtag die Gründe mitzutheilen ,

weshalb der , an Stelle des seines Mandates verlustig

gegangenen Abgeordneten Glaser , für den 11. Wahlbezirk recht -

mäßig gewählte Abgeordnete Heinrich Wolf aus Dietharz keine

Einladung bei der Einberufung des gemeinschaftlichen Landtages

erhalten hat .
Eventuell wolle der gemeinschaftliche Landtag beschließen , das

neugewählte Mitglied Heinrich Wolf in Dietharz telegraphisch zu

berufen » ud sofort in eine Prüfung der Wahl einzutreten , damit

dem II . Wahldezirk seine rechtmüßige und gesetzliche Vertretung

zu theil wird .

München , 14. April . ( Franks . Ztg . " ) Wie streng es die

Militärbehörden seit dem Menageprozeß nehmen , beweist
ein Fall , den das „ N. Münch . Tagebl . " erzählt . Eine Bäckers¬

frau , die seit 20 Jahren das Brot für das 2. Jnfanterie - Reg .

liefert , spendirte den in die Küche kommandirtcn Mannschaften
einen Osterknchen . Der Seraeant erfuhr davon , erhob aber

keinen Einspruch . Als der Osfizier die Küche visilirte und den

Kuchen sah , machte der Sergeant von dessen Provenienz Mit -

theilung . Darauf wurde der Bäckersfrau die Lieferimg entzöge »
und der Sergeant erhielt 7 Tage Mittelarrest , weil er geduldet

hatte , daß die Köche einen Osterkuchen von der Lieferantin an -

nahmen . Die Militärbehörde faßt die Dinge also erheblich

strenger auf , als es der Vorsitzende des Schwurgerichts im

Menageprozeß gethan hatte . —

München , 17. April . Bei der Berathung des Etats der

direkten Sleuern erklärte der Finanzminister , ein Gesetzentivur
betreffend R e s o r n> e n der Einkommensteuer , Kapitals
Renten - und Gewerbestelier sei in den Grundzügen fertig . Die

vollständige Ausarbeilmig werde soweit gefördert werden , daß
die Vorlage unmittelbar beim Zusammeiltritt der nächsten Land -

lagssession erfolgen könne .

— Die Schulkommission der wlirtteinbergiscben
Abgeordnetenkammer hat bei der Berathung der Ein -

gaben der Volksschullehrer die fachmännische Bezirks -
s ch u l a u f s i ch t mit Mehrheit angenommen . —

Mainz , 16. April . ( Eig . Ver . ) klon ölst — Geld stinkt

nicht , dachle » gestern unsere Stadtverordneten und sie nahmen
das Vermächtniß des in Berlin verstorbenen und im „ Vorwärts
wiederholt gekennzeichneten Rentners und MädchsnverführerS
Simon Blad im Betrage von 300 000 Mark an . Der Re -

ferent bemerkte dabei , das sei ricktig , daß Blad zweinml verur >

theilt worden sei . einmal wegen Widerstand gegen die Staats -
aewalt zu 6 Wochen Gefängniß und das andere Mal ( vor zehn
Jahren ) zu 500 Mark Geldbuße , weil er ein Mädchen ,
das von ihm Unterstützung erhalten und dieselbje
weiter verlangte , gewaltsam aus seinem Hause ent -

f e r n t e. Die Venirtbeilungen habe » einen ehrenrührigen Grund

nicht gehabt und die Stadt Mainz könne das Vermächtniß ruhig
annehmen . Umsomehr könne die Stadt deshalb annekme » , weil
keine Bedingungen gestellt seien , außer denen , die Zinsen des

Kapitals zur Unterstützung von jungen ausstrebende » Talente » ,
Musikern , Malern , Architekten , Bildhauern , Technikern ( Lite -
raten sind ausgeschlossen ) und Handwerkern zu verwenden . Die
Stadtverordneten ließen sich von dieser Aussührung überzeugen
und nahmen die Erbschast an . - -

Ungarn .
Budapest , 16. April . Abgeordnetenhaus . Der

Abgeordnete Polonyi hat einen Befchlußanirag eingereicht , laut

welchem die Grundsteuer der Fideikom misse ,
deren Besitzer oder Nutznießer ständig im Stils -
lande leben , erhöht werden soll . Der Finanzminister
Dr . Lukucs bittet den Beschtußantrag Polonyl ' s abzu -
lehnen , da er , der Minister , geneigt sei , anläßlich
der Steuerreform nicht nur einer Erhöhung der

rund st euer für die Fideikom misse , deren

Besitzer oder Nutznießer im Auslande leben

sondern überhaupt der Erhöhung der Be -

teuerung der ihr Einkommen im Auslände

verzehrenden Ungarn zuzustimmen . —

Bndapcst , 16. April . Der Kultusminister Dr .
Wlassics untersagte die Einsührung eines von einem ungarischen
Gesanglehrer versaßten Liederbuches , welches ältere aus früberer
Zeit stammende Lieder mit verletzenden Ausdrücken

gegen das Deutschthum enthält , für sämmtliche ungarische
Schulen und sprach in dem betreffenden Erlasse die Erwartung
aus . die Lehrer werde » auch außerhalb der Schule ihren Einfluß
aufbieten , damit das fragliche Liederbuch auch in gesellschaftliche
Kreise keinen Eingang finde . —

Temcsvar , 17. April . Der Redakteur eines rumänischen
Blattes , Dr . Candria , ist wegen Veröffentlichung aufreizen -
der Artikel zn zwei Jahren Gefängniß , 1450 Fl .
Geldstrafe und 215 Fl . Kosten verurtheilt worden . —

Schweiz .

Bern , 16. April . ( Eig . Ber . ) Die stimmberechtigte Be -

völkerung des Kantons Bern hat am Sonntag , den 3. Mai , drei

wichtige Entscheide zu treffen . Zur Abstimmung gelangen : Ein -

' ührung des proportionalen Wahlsystems bei der Wahl des

Regiernngs - und Großen Raths , sowie Wahl des R e g i e r u n g s -
und Ständeraths durch das Volk . —

Zürich , 15. April . ( Eig . Ber . ) Welcher Seite des neu -

gewählte » Zürcherische » Kantonsrathes . der linken
oder der recnten , die Mehrheit gehört , darüber sind die Parteien
elbst noch nicht im klaren , da es immer eine Anzahl Abgeordnete

giebt , welche kein entschiedenes Parteibckenntnib abgelegt haben .
Die einen rechnen 93 Demokralen und 10 Sozialdemokraten gegen
100 Liberale , die anderen 103 Liberale gegen 90 Deniokraten und
10 Sozialdemokraten . In drei Woche » wird der Kantonsrath
die erste Sitzung habe » und dann wird wohl bei der Bureau -
wähl die Situation klar werden . In der abgelaufene »
Legislaturperiode hatten die Sozialdemokraten und Demo -
kraten zusammen eine entschiedene Mehrheit . Uebrigens scheint
es uns nicht sehr viel zu bedeuten , ob die linke oder die rechte
Seite die Mehrheit hat , denn i » sachlichen Fragen hört vielfach
die Parteigruppirung auf . Haben doch bei der reaktionären

Jnitiative des Bauerndemagogen Walder demokratische Führer
mit aller Energie ihre Annahme befürwortet , während liberale

Führer dagegen kämpften .
Zwei der gewählten sozialdemokratischen Kantonsräthe wollen

die Zürcher Genossen nicht mehr als Sozialdemokraten au -
erkennen ; es sind dies Vogelsanger und der Spezerei -
Händler S ch w a r b e r . Bleibt es dabei , dann hat die sozial -
demokratische Partei nur 8 Vertreter im Kantonsrath , nämlich
Sekundarlehrer Biber und Buchdrucker Kern in Zürich , Lang
( in Oerlikon gewählt ) , Friedensrichter Werner , Sladtrath Ernst
und Redakteur Dr . Huber in Winterlhur und Karl Bürkli
und Redakteur Bertschinger . beide in Wulflingen - Veltheim - Tök ,
drei Jndustriedörser , gewählt .

Die Niederlage unserer Partei in Zürich hat die Einführung
der P r o p o r t i o ii a l w a h l zu einer dringenden Nothwendig -
keit politischer Gerechtigkeit gemacht . Sie wird auch von allen
Parteien befürwortet und man darf als sicher annehmen , daß in

rei Jahren die Kantonsrathswahl nach dem „ Proporz " statt -
Inden ivird .

Basel , 16. April . ( Eig . Ber . ) Für die am 25 . /26 . April
stattfindenden Großrathswahlen hat die sozialdemokratische Partei
35 Kandidaten ausgestellt . Für die Regierungsrathswahlen hat
die Partei keine speziellen Kandidaten aufgestellt , sondern die
Stimmabgabe sreigestellt , obwohl sie mit der Geschästsführung
einzelner Regierungsmitglieder durchaus nicht einverstanden . Die
Wahlen dürfte » nur ciu wenig verändertes Bild der beide »
Räthe geben . Für die Negierung ist keine Veränderung vor -
gesehen . —

das gleiche Ver -
Kantone Luzern

und Konservativen

Die Volkswahk der Regierungen besteht in

folgenden 17 Schweizerkantonen : Zürich , Uri , Obwalden ,
Unterwalden , Glarus , Zug , Solothurn , Baselstadt , Bafelland ,
Schaffhausen , Appenzell A. - Rh. , Appenzell J . - Rh. , St . Gallen ,
Graubünden , Thurgau , Tessin und Genf . Die gegenwärtige
Verfassungsbewegung im Kanton Schivyz reklamirt ebenfalls
die Volkswahl der Regierung und

langen stellen die Freisinnigen der
und Aargau und die Sozialdemokraten
im Kanton Bern . Die Stau deräthe werden in folgenden
15 Kantonen vom Volke gewählt : Zürich . Uri , Obwalden ,

Unterwalden , Glarus , Zug , Solothurn . Baselstadt , Baselland ,

Schaffhausen . Appenzell A. - Rh. , Graubünden . Thurgau . Tessin
und Genf . In den andern 8 resp . 10 Kantonen werden Regie -

rungen und Stäuderäthe von den Kantonsrätben ( Landtagen )

gewählt , wie auch der Bundesrath von der Bundesversammlung .

Frankreich .
Paris , 12. April . ( Eig . Ber . ) Die Regierung läßt die

Nachricht von der Ausweisung A h m e d - R i z a ' s , des

Redakteurs der jüngst verboteneu antisnllanischen Zeitung

„ Mech veret " demcntiren . Das Dementi kann aber nicht die

Tbatsache aus der Welt schaffen , daß Puybarand , der Chef der

politische » Polizei , den Redakteur zum Verlassen Frankreichs
binnen drei Tagen aufgefordert hat . Das wurde von beiden

Seiten Vertretern der Presse mitgetheilt . Entweder hat also

Puybarand , ein von Gnade » der anarchistischen Bomben empor -

gekommener Polizist » im Uebereifer ans eigene Faust gehandelt .
oder das Ministerium hat , den Protesten der radikalen Presse

Rechnung lragend , die Maßregel rückgängig gemacht . Für eine

radikale Regierung ist freilich schon das liebedienerische , aus

diplomatischen Rücksichten erfolgte Verbot der jungtürkischen
Zeitung beschämend genug . —

Paris , 16. April . ( Eig . Ber . ) Die Ordnnngsleute jubeln
über die feindliche Stellungnahme der Mehrheit der

Generalräthe zum Ein kommen st euer - Entwurf

der Regierung . Nach den bisher ans 67 ( von 86 ) Departements

eiligelaufenen Ergebnissen haben sich in der That für den Re -

giernngsentivurf bedingungslos blos sieben Generalräthe aus »

gesprochen , eine weitere Sinzahl billigt das Prinzip des Ent »

wurss , verwirft aber sowohl die Selbstdeklaration wie die „will -

kürliche " behördliche Einschätzung , d. h. die einzig i » betracht
kommenden Durchführungsmittel , 47 Generalräthe verwerfen
die ganze Reform meist mit denselben Wendungen , welche
die Budgetkommission in ihrer gegen die Steuerresorin

gerichteten Resolution gebrauchte . Doch dieses Resultat
kann nicht überraschen , wenn man bedenkt , daß die General -

räthe im allgemeinen eine reaktionärere Zusammensetzung
aufweisen als die parlamentarische Vertretung des entsprechenden

Departements . Die Mitglieder der Generalräthe sind meisten -

theils Großgrundbesitzer , Industrielle und Kapitalisten opportu -

nistischer und »nonarchistischer Richtiing . Die Geldsack -

republikaner , die in der Kampagne gegen die Eiukomnienstener ,
wie in der Opposition gegen das radikale Ministerium überhaupt ,

Hand i » Hand mit de » Monarchisten gehen , haben auch in

de » Generalräthen gemeinsame Sache mit diesen gemacht .
Die Wirkung der Kundgebung wird noch dadurch abgeschwächt ,
daß die Resolutionen gegen die Steuerresorm vielfach

von denselben Leuten herrühren , die schon in der Budget »

kommisston und in der Kammer die Regierungsvorlage mit der

bekannten Gewiffenhastigkeit bekämpften . Die Pmncare , Meline ,

Cochery , Jules Roche , Joseph Reinach u. s. w. — all die be-

und verrufensten parlamentarischen Zierden der Ordnungspartei

führten auch das große Wort im Generalrath ihres Departements .
Es ist also der reinste Hnmbug , wenn die Ordnuligspresie ver -

kündet , die Session der Generalräthe zeige , daß „ das Land "

hinter der opportunistisch - nionarchistische » Koalition stehe . Die

Regiernng , die ausdrücklich den Generalräthen gestattet hatte ,

zur Stenerreforni Stellung zu nehmen , läßt sich denn auch

durch de » Ausfall des Bourgeois - Referendums nicht irre

macben . Wie eine Preßmiltheilung offenbar offiziösen

Ursprungs besagt , habe die Regierung , in anbetracht , daß die

Mehrzahl der Generalräthe aus „ Grundbesitzern , Industriellen
und Handelsherren " zusammengesetzt sei , aus Elemente » , die „alle
von der neuen Steuer getroffen würden " , «in anderes Resultat

garnicht erwartet .
Während die Generalräthe „in , Interesse der Landwirtschaft »

gegen die Steuerreform zetern , wird das Ergebnis einer durch

' Finanzminister Doumer verfügten probeweise » Anwendung der

Reform beeannt , und zwar gerade aus dem platten Lande . Die

Probe anfs Exempel wurde in 89 in verschiedenen Gegenden
auss Gerathewohl herausgegriffenen ländlichen Gemeinden
mit einer Einwohnerschaft von nicht über 1000 Köpfen ge -
macht . Danacd würden nun von 9000 Steuerzahlern , die
die abzuschaffenden zwei Steuern ( Mobiliar - und Thür - und

Fenstersteuer ) zu zahlen haben , beiläufig 8200 durch die Steuer «

reform vollständig entlastet werden ; weitere 600 Steuerzahler
hätten eine nur geringfügige Summe im Vergleich mit dem alten

Zustand zu zahlen ; eine Mehrbelastung würde blos zirka
200 reiche Steuerzahler treffen . Damit ist der ziffernmäßige
Nachweis geliesert , daß die Steuerreform der gesamnilen Bauern -

schaft zu gute kommen würde . Der Pariser Rothschild müßte

dagegen , wie im Finaiizministeriuni zu Nutz und Frommen der

kapitalistischen Demagogie annähernd herausgerechnet wurde ,

allerdings an Einkommensteuer zirka 360 000 Franke » zahlen .

— Im Prozeß gegen Cornelius Herz ist in

London Termiu auf de » 27 . April festgesetzt worden . —

England .
London , 16. April . Im U n t e r h a n s e legte der Kanzler

der Schatzkammer H i ck s - B e a ch das Budget vor . Danach
beliefen sich die Einnahmen im vorigen Jahre auf 102 Millionen

Pfund und die Ausgaben , einschließlich der Nachtragskredite , ans
93 Mill . Pfund ; es verblieb somit ein Ueberschuß von 4 Mill .

Pfund . Der Voranschlag für das la >lfe »de Jahr beziffert dieAusgaben
auf 100 Mill . Pfund und die Einnahmen auf 101 »/4 Millionen ;
mithin würde ein Ueberschuß von 1�/« Millionen Pfund ver¬
bleiden . Geringe Abänderungen m der Erbschaftssteuer erfordern
200 000 Pfund , und Erleichterung einiger Beschwerden in der

Bodensteuerfrage 100 000 Pfund , zur Erleichterung der Abgaben
in der Landwirthschaft sind 975 000 Pfund sowie für die fiingst
vorgelegte Unlerrichtsbill 433 000 Pfund zurückgesetzt worden .

verbleibe somit für verschiedene Eventualitäten ein

mäßiger Ueberschuß . Die Einnahmen aus fremden
Spirituosen nähmen ab , aus heimische » Spirituosen zu.
Der Weinkonsum im vorigen Jahre hätte sich wesentlich ge -
steigert . Die Nationalschuld sei in 39 Jahren um 120 Mil -
lioue » geringer geworden ; davon kämen auf die letzten 13 Jahre
100 Millionen . Durch die Tilgung habe das Land einen

Reservefonds , der ihm im Falle einer Roth ermögliche , für die

Vertheidigung des Landes ein paar hundert Millionen anszu »
bringen , ohne die Stenerlast nui einen Peniiy zu vermehren . Hin¬
weisend auf die anhaltende Zunahme der Ausgaben betont Hicks -
Beach , falls die Einnahme » keine größere Elastizität als

bisher zeigten , würde England in absehbarer Zeit zwische »
einer Vernundernng beziehungsweise einer absoluten Aufhebung
der Schuldentilgung und einer Steuerhöhung zu wählen haben .
Wäbrend der letzten 50 Jahre sei man allmälig von der in -
direkten aufidie direkte Besteuerung übergegangen ; er behaupte
nicht , daß diese Politik eine irrige sei , unter ihr hätten sich die
Industrie , der Handel sowie der Reichthum des Landes
außerordentlich entwickelt ; es frage sich jedoch , ob in

Zukunft bei der anhaltenden Zunahme der Ausgaben das
Land die jetzige Finanzpolitik beibehalten könne . Darauf
nahm das Unterhaus die Erneuerung der Thee - und Bierstener
an und vertagte dann die Budgetberathung . —

Aus der Rede des ' Finanzministers geht hervor , daß die
Konservativen , ihren Ueberlieferungen als Vertreter der wohl »



habenden Bevölleruugsschichten gemäß , einer Begünstigung der
indirekte » Stenern , die hnuptsächlich den Aermeren zur Last
fallen , zustreben . —

London , 17. April . Wie behauptet wird , hat die
M i I i l ä r - B a l l o n - A b t d e i l u n g in A l d e r s h o t den
Befehl erhalten , eine Abtheilung bereit zu machen , welche sich der
D o n g o l a - E x p e d i t i o n anschließen soll . Ferner soll eine
Kompagnie Pioniere , welche » ach Suaki » bestimmt ist , ebenfalls
zur Nil - Koloune stoßen . —

Spanien .
Madrid , 17. April . Die Wahlen in den Provinzen ergaben

nur kleine Abweichungen von den bereits gemeldeten Wahlzlffern .
In Agulado in der Nähe von Barcelona wurden infolge einer
stürmische » Bolkskundgebung die Wirthshäuser geschlossen , Beamte
wurden durch Steinwürse verwundet und die Gendarmerie mußte
die Ordnung wiederherstellen .

Die Einwohner von Madrid werden das Verlangen stellen ,
die Wahlen von Madrid für u n g i l t i g zu erklären .
Die amtlichen Resultate der Wahlen sind gestern veröffentlicht
worden . In Madrid übersteigt die Zahl der ab -
g e g e b e n e n S t i m nl e n die Zahl der W a h l b e r e ch -
t i g t e n. Marquis Cabrinnana , der nur 14 000 Stimmen er -
halten hat , legt einen Protest gegen die Wahlen ein . Seine
Anhänger bereiten eine Protestversammlung vor .

Für den kommenden Sonntag werden hier große Kund -
gedungen vorbereitet , um gegen de » Druck zu protesliren , welchen
die Regierung zu gunsteu ihrer Kandidaten ausgeübt hat . Die
meisten Mitglieder des Gemeinderaths von Madrid sind als
Mitglieder der Cortes gewählt worden , obgleich sie sich noch wegen
Unterschlagung gerichtlich zu verantworten haben . Sagasta
wird die Regierung über die Wahlfälschungen bei der Eröffnung
der Kammer interpelliren .

Der „ Franks . Ztg . " wird hierzu aus Madrid telegraphirt :
Sämmtliche Oppositionsparteien sind entschlossen , aus den

Cortes auszutreten und dort die ministerielle Majorität allein zu
lassen , ivenn die letzten Wahlen in Madrid und auf Kuba nicht
annullirt werden . Die Aufregung wächst bedenklich . Heule
findet eine große Versammlung der hiesigen Innungen statt zum
Protest gegen die angewandten Mittel der Wahlmache , sowie zur
Besprechung von Maßnahmen zur Vertheidiguug des Marquis
Cabrinnana , dessen Einkerkerung unmittelbar bevorzustehen scheint .

Den Vorsitzende » der Wahlkollegien , welche sich einer
Gesetzesverletzung schuldig gemacht halten , sind Geldstrafen auf -
erlegt worden , welche eine Höhe von zwei Millionen Pesetas
erreichen sollen .

In einigen Provinzen tobte ein heftiger Wahlkampf . In
der Provinz Biscaya gaben die Kandidaten der verschiedenen
Parteien fast vier Millionen aus . In einem einzigen Wahl -
kreise betrugen die Aufwendungen der karlistischeu und liberale »
Kandidaten , welche beide reiche Bcrgwerksbesitzer sind , eine
Million .

Amerika .

Washington , 16. April . Das Komitee des Senats stimmte
einem Bericht zu , welcher die Bill betreffend R e o r g a n i -
s i r n n g der A r »» e e und Vermehrung der regulären
Truppen um 30 006 Mann befürwortet .

Asien .
Bokohama , 17. April . Ein koreanischer Minister ist mit

Vollmachten des Königs von 5iorea nach Rußland entsandt
worden , um wegen einer Anleihe von 33 Millionen Mark zu
unterhandeln . Als Sicherheit soll die Nordprovinz Ha » , - gyeug
dienen .

Rußland erobert sich somit Provinzen durch Vermittelung
von Anlehen . —

Afrika .
— Aus dem Sudan . Auch die Engländer behaupten ,

einen Triumph über die Derwische davongetragen zu haben .
Aus Suaki » läuft nämlich vom 17. April die Nachricht ein :
Dreihundert berittene Derwische und tausend Mann Infanterie
griffen gestern die egyptischen Truppen unter Major Sidney bei
T o k a r an . wurden aber unter Verlusten in die Flucht ge -
schlagen . Die Reiterei der Derwische attaquirte die Schwadron
des Major Fenwick , der seine Kavalleristen absitzen und von der

Schußwaffe Gebrauch machen ließ . Die Derwische verloren

gegen 30 Tobte , die egyptischen Verluste betragen 13 Mann an
Tobten . —

Mafsauah , 16. April . Aus italienischer Quelle wird ge-
meldet : Der Befehlshaber der Derwische Ahmed Fahdil befindet
sich in Osobri . Man sagt , er erwartet die Befehle des

Khaliseu , um den Marsch auf Ghcdares fortzusetze ». Oberst
Stevani hat seine Absicht dahin ausgedrückt , daß die

Derwische zur Zeit nicht wieder vor llassala erscheine »
werden . Von den Verwundeten aus den Gefechten vom
2. und 3. d. M. sind gute Nachrichten eiugelausen . — Ein

Geistlicher , welcher von den Schoauern zurückgekehrt ist ,
sagt aus , er habe in der Nähe von Alomata , südlich des Sees

Aschaghi , eine Kolonne italienischer Gefangener getroffen , welche
viele Maulthiere bei sich halte und von etwa 500 auf Seite der

Italiener stehender Askaris geleitet wurde . König Tekla - illimanot
hat auf dem Marsche nach Goggiain Sokola passirt . Ras

Maugascha richtete an den Lieutenant Mulazzani , de » ehemalige »
italienischen Residenten in Adua , ein Glückwunschschreibe » ge -
legentlich der Siege der Italiener über die Derwische . Die Divisionen
der Generale Maina und Hensch stehen vereint in Adicaje . Auf
dem Hochplateau dauert die Dürre fort und erschwert die Be -

weguuge » der Truppen . Dem Vernehmen nach befinden sich
Menelik und die Königin Taitu in Asciaghi und Ras Makvnnen
in Makalle .

Aus Suakin wird aus englischen Quellen unter dem
16. d. M. gemeldet : Die Streitkräfte in T v k a r hatten gestern
im Verein mit befreundeten Arabern ein Gefecht mit den Truppen
Osman Digna ' s ; 45 berittene Derwische und 50 Derwische
zu Fuß wurden getödtet . Die egyptischen Truppen verloren

siebeir Mann an Tobte » , zwei Mann wurden verwundet . —

— Ueber die südafrikanischen Wirren liegen
folgende Meldungen vor :

Johannesburg , 16. April . Von Australien ist
dem Earl Grey daS Anerbieten gemacht worden , mit tausend
Mann zur Unterdrückung des M a t a b i l i - A u f st a n d e s

Hilfe zu leisten .
Die Vertretung der Bergwerke beschloß , ein Komitee

zur Revision der ganzen Verfassung dieser Körperschaft ein -

zusetzen .
Der britische Generalkonsul für Transvaal

hat dem „ Reuter ' schen Bureau " die Nachricht zugehen lassen , daß
» ach den Jnsormatione » . welche ihm von der Regierung i »

Pretoria zugegangen seien , die Nachricht von einer Erregung
unter den Eingeborenen der südafrikanischen
Republik sich nicht bestätige .

Aus London kommt die Nachricht , es sei beschlossen
worden , die Garnisonen in Südafrika durch ein
Bataillon Infanterie zu verstärken . Ferner sei in Aussicht ge -
nommen , eine Abt Heilung Truppen , welche jetzt von Indien zurück -
kehrt , in Kapstadt Halt »lachen zu lassen . —

~
Bei den Ergänzungswahlen znm Gcmeindcrath von

Moisling bei Lübeck wurde der Arbeiter Spötter neu -

gewählt . Mit ihm zieht ein neuer Sozialdemokrat in das Dorf -
Parlament ein .

Die Taalbcsitzcr in Zeitz boykottire » unsere Partei so -
wohl wie die Gewerlschasten , indem sie von diesen keine Ver -

sammlungcn abhalten lassen . Allen übrigen Parteien , schreibt
der „ Volksbote " , wird bereitivilligst entgegengekomnien , wir wer -

den abschlägig beschieden . Eine Ungerechtigkeit , wie sie ärger
nicht gedacht werde » kann . Ueber 3000 wahlfähige Männer sind
durch den Beschluß der Saalbesitzer geächtet . Die Folge ist , daß
jetzt in allen Werkstätlen , in Fabriken , in Vereine » , in Ver -
sammlungen und in der Familie der Boykott der Saalbesitzer
eifrig besprochen wird . Jeder überzeugte Sozialdemokrat erachtet
es als Ehrenpflicht , jene Stelle zu meiden , die zu betreten ihm
durch die Caalbesitzer verboten ist . Gerade an den jetzt be -

ginnenden wärmeren Sonntagen soll den Saalbesitzern ihr Wunsch
erfüllt und ihre Säle gemieden werden .

Aus Grosieilhai » i . T . wird uns geschrieben : Am 15. April
wurde hier in öffentlicher Versammlung vom Delegirten über
die Verhandlungen der Landesversammlung berichtet . Jin
Anschluß daran unterzog man die Beschlüsse der Leipziger Ge -
nossen vom 13. April einer Besprechung . Das Verhalten der

Leipziger wurde scharf verurtheilt und folgende Resolution ein¬

stimmig angenommen :
„ Die zc. Versammlung erklärt sich mit den Beschlüsse » der

Landesversammlung vollständig einverstanden . Sie erklärt ferner ,
daß es in der sozialdemokratischen Partei selbstverständlich ist ,
daß jeder Genosse selbständige Meinung vertreten und dafür
agitiren kann , hält jedoch einen Beschluß , wie ihn die Genossen
des 12. und 13. sächsischen Reichstags - Wahlkreises bezüglich der
Wahlbetheiligungs - und Mandatsniederlegungsfrage in der Ver -
sammluug am l3 . April gefaßt haben , sich dem Beschlüsse der
Landesversammlung nicht zu fügen , als die Partei schädigend ,
weil damit die bewahrte Disziplin in der Partei , sowie der

demokratische Grundsatz : die Minorität hat sich der Majorität
unterzuordnen , durchbrochen wird und somit jede Einheitlichkeit
in der Partei aufhört . "

In Marburg wurde von einer öffentlichen Parteiversamm -
lung an stelle des zurückgetretenen bisherigen Vertrauensmannes
der Parteigenosse Traugott Bendig ( Hirschberg 12 ) mit
diesem Posten betraut .

Ans Zlmerika . Die sozialistische Arbeiterpartei hat mit
großer Mehrheil den Genossen Mathew Maguire zum
Delegirten für den Internationalen Arbeiter -
k o n g r e ß gewählt . Maguire ist Mitglied des Stadtraths in

Paterson und Anglo - Amerikauer . Beiläufig bemerkt , ist dieser
Maguire nicht derselbe , der vor anderthalb Jahrzehnten
Amerika auf dem Kongreß in Chur vertrat .

Die P a r t e i k o n v e n t i o n ( Parteitag ) wird am 4. Juli
in N e w - A o r k abgehalten .

Bei der G o u v e r n e u r s w a h l in R h o d e I s l a n d

erhielt unser Kandidat 1885 Stimme » , gegen 1709 bei der vorigen
Wahl . Dieselben kommen fast ausschließlich auf Providence -
Olneyville ( Zentrum der Wollstofi - Jndustrie ) .

Im März wurde in Jersey Cuy die dritte Konvention der
polnischen S o z i a l i st e n abgehalten . Auf derselben war
auch der Verband ausländischer polnischer Sozialisten , und zwar
durch den kürzlich herübergekommenen Genossen Karl Dolski
vertrete ». Es wurde u. a. beschlossen , daß für die amerikanische
Organisation das Programm und die Konstitution der Sozia -
lisiische » Arbeiterpartei , sowie die auf deren Konventionen ge-
faßten Beschlüsse gellen sollen . Ein Zusatzparagraph bestimmt
den formellen Anschluß an die sozialdemokratische Partei in
Polen .

Aus einer Konferenz von Vertretern der Sozialisten in den
hauptsächlichsten Orten C a n a d a ' s wurde eine nationale
Organisation unter dem Namen „ Federation of Socialists "
gegründet . Sitz derselben ist M o n t r e a l.

Die New - Norker Sektion der Partei hat durch Ur -

abstiinmung beschlossen , sich in der Central Labor Federation ,
dem Gewcrkschaflsbunde , vertreten zu lassen .

In Chicago hat sich eine Verlagsgesellschaft zwecks Her -
ausgäbe eines sozialistischen Lokalblattes gebildet ; sie
führt de » Name » „ Volksblatt Publishing Association " . — Zwischen
dem dortigen „ Klub der Radikalen " , der s. Z. von denjenigen
Genosse » gegründet worden war , die sich der „ Peoples Party "
angeschlossen hatten , und der Soz . Arbeiterpartei sind Unter -

Handlungen im Gange , uni eine Vereinigung herbeizuführen . —

In einer großen Versammlung trat Gen . Eugen Dietzgen ,
der Sohn unseres verstorbenen Philosophen Dietzgen . mit eiuem

Vortrag über „ Sozialismus und Anarchismus " in die Bewegung
ei », wobei ihm besonders Gen . M . Schwab sekundirte . Die

Versammlung hatte eine sehr gute Wirkung gehabt . Ein Bericht ,
den Gen . Vahlteich darüber veröffentlichte , schließt : „ Erst
habe » sie ( die Anarchisten ) viele Jahre gewissermaßen von de »
Märtyrern gelebt , die Märtyrer haben die hiesige Arbeiter -
bewcgung zu gunsten deS Anarchismus regiert , und nun stellt sich
heraus , daß die Märtyrer gar keine Anarchisten sind . "

Soziale Ltebeefiilzk .
Von einer in der Wnschckoufcktion beschäftigten Ber -

lincr Arbeiterin wird » ns geschrieben : „ Daß die Löhne i »
unserer Branche znfriedenstellend wären , wie neulich , aber nicht
vom „ Vorwärts " , behauptet wurde , muß ich entschieden in Ab -
rede stellen . Ich bin eine der ältesten Hemdennäherinuen und
kann nur sagen , daß die Löhne

'
in dieser Branche

ebenso erbärmlich sind wie in der Schneiderei . Während
die Schneiderin vielleicht für ein Jacket 1,70 M. be-
kommt , müssen wir das ganze Dutzend Hemden für
1,70 bis herunter zu 1,25 M. nähen und dabei Garn . Maschine ,
alles zugeben ; und dann hat man — ich sitze auch angestrengt
thälig — trotz 16 —17stündiger Arbeitszeit in 14 Tagen nur
12 M. Verdienst . Dann soll man nicht vergessen , daß wir Tag
für Tag an der Maschine gebückt sitzen müsse ». Ich habe oft -
mals als junges Mädchen nicht satt zu essen gehabt ;
Kaffee und Brot , selten einmal warmes Mittagessen ,
lodaß ich heule hinfällig und leidend bin . Und die

Unsittlichkeiten sind ebenso vorhanden in Nähstuben wie
anderswo . Wer ' s mit dem Herrn Meister hält , der
hat gute Arbeit . Mögen doch die Frauen und Mädchen darüber
nachdenken und den Dünkel fallen lassen , daß sie besser gestellt
sind , wie vielleicht ein Fabrilmädchen . "

Wie viele taufende von Mädchen und Frauen , die in der

Wäschekonsektion thätig sind , mögen ein gleich trauriges Bild
ihres Lebens entwerfen können , wie diese im Dienste des Kapitals
hinfällig gewordene Proletarierin !

GetoevkMaftliilzes .
Achtung . Holzarbeiter Berlins ! Nachdem unsere Lohn -

bewrgung einen günstigen Abschluß gefunden hat . liegt uns die

Pflicht ob, unsere Kollege » in all den Orlen , wo sie — begünstigt
durch die aufsteigende Geschästskonjunktur — Forderungen auf
bessere Lohnvcrhältnisse und Verkürzung der Arbeitszeit gestellt
haben , zu unterstützen . Nicht nur liegt es in unserem
eigenen Interesse , daß die Lohukämpfe im Lande siegreich für
unsere Kollegen zu Ende geführt werden ; wir sind auch verpflichtet ,
als klassenbewußte Arbeiter , sobald wir eine günstige Position
errungen haben , unseren übrigen Arbeitskollegen dieselbe mit erringen
zu helfen . Große Summen, . müssen trotz des günstigen Verlaufs
der Streits in mehreren großen Städte » Deutschlands aufgebracht
werden . Wir ersuchen Euch deshalb , handelt solidarisch
und zahlt nicht nur den von » ns beschlossenen 10 Pf . - Beitrag
zUm Streikfonds , sonder » wer in der Lage ist , etwas mehr zu
geben , soll das thun . Agitirt auch unausgesetzt für Anschluß
an die Organisation , bis der letzte Kollege derselben bei -

> ist . Wir werden dann nicht nöthig haben , immer und
wieder Cxtra - Opser von jedem zu verlangen . Tie Orts -

Verwaltung des deutsche » Holzarbeiterverbandes .
Ans Kottbns . Die Antwort der Fabrikanten auf den

neuerlichen Vermittelungsversnch lautete wie folgt ;
„ Die e l f st ü n d i g e Arbeitszeit wird von den Mit -

gliedern der Fabrikantenvereinigung , soweit dies früher nicht

der Fall war , eingeführt und soll nur in den dringendsten
Fällen periodisch überschritten werden . Die l >/2 stündige
Mittagspause ist ebenfalls in den Fabriken , wo dieselbe
noch nicht bestand , eingeführt . Bei Neueröffnung der Betriebe
in sämmtliche » unserer Vereinigung angehörigen Betrieben werden
wir die vor dem Streik gezahlten Löhne nicht herunter -

setzen . Bei der Zusammenstellung derLohnsätze der hiesigen Fabriken
hat sich gezeigt , daß die S t u n d e n a r b e i t e r in einzelnen
Fabriken etwas niedriger gelohnt werden , als in der Mehrheit der

hiesigen Fabriken . Die Fabrikanten , bei denen sich das letztere
herausgestellt hat , sind gewillt , ihren Stundenarbeitern
eine entsprechende Lohnaufbesserung zukommen zu lassen , wenn

dieselben einige Wochen gearbeitet haben werden . Es ist nicht

zu umgehen , daß eine Anzahl der früheren Arbeiter in den

einzelnen Fabriken von der Wiederaufnahme ausgeschlossen
bleibt , jedoch soll eine sogenannte „ schwarze
Liste " nicht verbreitet werden , falls die Arbeit

i » der nächste » Zeit wieder aufgenommen wird . So lange

sich hierorts ein Mangel an Arbeitskräften nicht

fühlbar macht , werden wir auswärtige Arbeiter nicht

heranziehen .
Koltbus , 15. April 1896 .

Die Kommission des Vereins zur Wahrnehmung der Interessen
der Tuchfabrikante » zu Kottbus .

Der Vorsitzende : Gustav Samson . "
Nach dem Wortlaute dieser Erklärung haben die Fabrikanten

in verschiedener Beziehung nachgegeben . Verzichtet ist auf die

Maßregelung mißliebiger Arbeiter insoweit , als sie nur in den

Fabriken , wo sie bis zum Streik beschäftigt waren , nicht wieder

eingestellt werden ; daß sie auch in den übrigen Fabriken von
der Annahme heute oder später ausgeschlossen wären ,
davon steht in der Antwort nichts , sondern man

verzichtet ausdrücklich aus die schwarze Liste , folglich
ist der Zwang gefallen . den die Fabrikantenvereinigung nach

dieser Richtung hin ans ihre Mitglieder ausgeübt hatte . Weiter

ist , woraus es bei der Stimmung der Massen noch Haupt -
sächlich ankam , den besonders schlecht gestellten und an

Zahl sehr bedeutenden Stundenlöhnern eine Lohnerhöhung
dewilligt und bei den übrigen Kategorien ist die an -

gedroht gewesene Lohnherabsetzung zurückgenommen . Diese drei

Punkte waren zuletzt die , um die es sich vor allem

handelte . Die Zusicherungen betreffs der allgemeinen elfstündigen
Arbeitszeit und der l ' /2 ständigen Mittagspause sowie das Ver -

spreche », daß , solange kein Mangel an Arbeitskräften eintrete ,

auswärtige Arbeiter nicht herangezogen werden würden , sind
ebenfalls Beweise dafür , daß die Ausdauer der Kottbuser
Arbeiterschaft nicht umsonst gewesen ist .

Von den verhafteten Mitgliedern der Boykott -
kommission in Altona sind , wie das „ Hamburger Echo " mit »

theilt , P e e ck und Grübet sofort nach der Vernehmung beim

Amtsrichter entlassen worden , während Heine . Geertz und
S t a b b e r t in Haft behalten wurden . Letzteren drei wird ver -

suchte Erpressung ' vorgeworfen . Sie sind bei dem Margarine -
sabrikanten Mohr gewesen und haben demselben den Beschluß der

öffentlichen Versammlung , daß , wenn die Forderungen der Arbeiter

nicht bewilligt würde » , der Boykott gegen seine Fabrikate ins Leben
trete , mitgetheilt . Gleichzeitig habe » sie versucht , eine Einigung
zwischen Wöhr und seinm ausgesperrten Arbeitern herbei -
zusübren . Durch diese Verhandlung mit Mohr sollen sich die
in Hast gebliebenen Genossen der versuchten Erpressung schuldig
gemacht haben . Uns ist das unbegreiflich , sagt das „ Echo " ;
denn die Verhafteten haben doch nur als Vermittler gewirkt und

nicht etwas von ihnen , sondern von einer großen Versammlung
Beschlossenes mitgetheilt . Noch unbegreislicher ist es uvs , daß man

sie in Haft behält . Sie sind sämmtlich verheirathet und durchaus
nicht fluchtverdächtig , und von Kollusionsgefahr kann sicherlich doch
auch nicht die Rede sein . Hoffentlich wird auf ihre Beschwerde ,
die sie gegen ihre Verhaftung erhoben haben , der Haftbefehl vom

Landgericht aufgehoben werden . —
Das erwarten wir als selbstverständlich . Wegen eines

Boykotts , um den allein es sich doch nur handeln kann , Arbeiter

vielleicht Wochen und Monate lang in den Kerker zu sperren ,
dafür — so dünkt uns — würde die Juristerei höchstens bei
Leuten von der Sorte Slumm ' s das nöthige Verständniß finden .

In Jlmcnan i . Th . stehen die Arbeiter der Etuis -

f a b r i k von Gebr . Köchert im Streik . Ursachen des Aus -

standes sind : Lohnkürzungen , unpassende Behandlung , Kündigung
eines 12 Jahre in der Fabrik beschäftigt gewesenen Arbeiters ,
der für die Interessen der übrigen eingetreten war . Die Aus -

ständigen bitten die Berufsgenossen um solidarisches Verhalten .
Briefe und Unterstützungen sind zu richten an Karl Mar «

schall , Hintern » Rasen in Ilmenau .

Die Holzarbeiter Stuttgarts beschäftigten sich am Mist -
woch Abend rn einer von mehr als 1000 Personen besuchten
Versammlung mit der Antwort der Prinzipale . Diese hatten sich
bereit erklärt , 9i/z stündige Arbeitszeit , 5 pCt . Lohnerhöhung für
Akkordarbeit , 25 pCt . Zuschlag für Ueberstunden und achttägige
Zahlung einzuführen . Seitens der Streikkommission wurde nun
eine Resolution eingebracht , laut welcher die Versammlung er -
klären sollte , daß die Zugeständnisse als Abschlags -
zahlung betrachtet werden und die aufgestellten Forderungen
später in vollem Umfange wieder eingebracht werden
würden . Nach eingehender Diskussion wurde über diese Re -
folution schriftlich abgestimmt und dabei die Resolution mit
503 gegen 317 Stimmen abgelehnt ; dagegen wurde eine
Siefolution angenommen , wonach die Versammlung den

Nenustundentag und die anderen Forderungen mit Ausnahme
des Minimallohnes aufrecht erhält ; mit den Prinzipalen solle
in neue Unterhandlungen eingetreten werden und die Aus -

ständigen dürsten die Arbeit nicht aufnehmen , bis die Unter -

Handlungen beendet sind . Die Versammlung erwartete bis gestern
weitere Antwort von den Prinzipalen . Heute , Sonnabend , wird
eine Versammlung sich mir dieser Antwort endgillig befassen .

Lohnbctvcgnngcn in der Schweiz . Im Streik befinden
sich die S t e i n h n u e r in Basel , die S ch r e i n e r und
Kaminfeger in Bern , erstere wegen Maßregelung , letztere
fordern 15 Fr . Minimallohn pro Woche bei 5iost und Logis ,
10stündige Arbeitszeit , 50 pCt . Zuschlag bei Sonntags - und
Nachtarbeit und Freigabe des 1. Mai . In der Lohnbewegung
stehen ferner : die S ch r e i n e r in B a s e l und L u z e r n , die

Zimnierlcnte , Holzbildhauer , Posamenter ,
Tabakarbeiter , Bauanschläger in Basel , sowie
die Sattler in L uz e r n.

Tie Zicgclci - Arbeitcr der Umgegend Brüssels beschlossen
den Ausstand , da die Mehrheit der Ziegeleibesitzer sich weigert ,
den verlangten Lohn von 2,25 Fr . für 1000 Ziegelsteine zu be -
willigen . Die Arbeiter der Ziegeleien um Gent und Antwerpen
wollen sich der Bewegung anschließen .

Depeschen und lekzke Vacheichken .
Weimar , 17. April . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " . )

Der ordentliche 27. Landtag des Großherzogthums ist heule im
Auftrage des Großherzogs durch den Slaatsminister Freiherrn
v. Groß geschlossen worden .

London , 17. April . ( W. T. B. ) Das erste Bataillon des
Middlesex - Regiments hat Befehl erhalten , sofort nach dem Kap
zu gehen . Man glaubt , daß weitere Truppeusendüngen folgen
werden .

London , 17. April . ( W. T. B. ) Die Chartered Company
hat keine Nachrichten aus Bulawayo erhalten ; jedoch nimmt
man an , daß die Lage kritisch ist und daß etwa 1000 Matabeles
die Stadt umzingeln ; gleichwohl erscheint die Hoffnung be-
gründet , daß die Belagerlen im stände sein werden , jeden Angriff
abzuschlagen .
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Am Tische des Bundesraths : v. Bottich er .
Die zweite Bercithung des Gesetzentwurfes zur B e -

kämpfuug des »in lauteren Wettbewerbes wird
forlgesetzt und zwar beim Z 9, der den Verrath der Geschäfls -
oder Betriebsgeheimnisse betrifft .

Nach der Vorlage sollte bestraft werden mit Geldstrafe
bis zu 3000 Mark , wer als Angestellter , Arbeiter oder
Lehrling I . während der Dauer des Dienstvertrages oder
2. auch nach Verlauf desselben , wenn ihm die Geheimhaltung
auferlegt ist , unbefugt an andere zum Zwecke des Wettbewerbes
Geschäits - oder Betriebsgeheimnisse mitiheilt . Die gleiche Strafe
sollte 3. denjenigen treffen , welcher diese Kenntnisse , die er durch
eine gegen das Gesetz oder die guten Sitten verstoßende eigene
Handlung oder von Angestellten eines anderen erfahren hat ,
zum Zwecke des Wettbewerbes unbefugt verwerthet oder an
andere mittheilt . Außerdem verpflichten Zuwiderhandlungen
um Schadenersatz .

Nach § 10 wird die Verleitung zu derartige » �unbefugten
Mittheilungen mit Geldstrafe bis 3000 M. oder mit Gesängniß
bis zu einem Jahre bestraft .

Tie Kommission hat die Bestimmung bezüglich der Mit -
theiluug von Geschäfts - oder Betriebsgeheimnissen nach Ablauf
des Dienstvertrages gestrichen , es aber als strafbar bezeichnet ,
wenn die Mutheilung erfolgt in der Absicht , dem Inhaber des
Geschäftsbetriebes Schaden zuzufügen .
. Abg . Tchmidt - Elberfeld ( frs . Vp. ) will nur unter Strafe
stellen die Mcttheilung oder unbefugte Verwerthung von Ge¬
schäfts - oder Betriebsgeheimnissen , deren Kenntniß er durch eine
gegen die guten Sitten verstoßende Handlung erlangt ist . Ferner
deantragt derselbe Abgeordnete einen besonderen tz 10a , wonach
Vereinbarungen , welche dem Angestellten Beschränkungen ans -
erlegen bezüglich der Verwendung seiner Kenntnisse und seiner
Arbeilskrast nach Ablauf des Dienstverhältnisses , nichtig sind , es sei
denn , daß der Geschäftsinhaber sich für die Dauer der Be -
schränkungen verpflichtet hat , dem Angestellten für die in den
auferlegten Beschränkungen liegenden Nachtheile Ersatz zu ge
währen .

Nach einem Antrage des Abg . Bassermann ( natl . ) sollen
diezenigen , welche Angestellte nach Ablauf des Dienstverhältnisses
zur unbefugleu Mittheilung der geheim zu Haltenben Kenntnisse
destinimen , zum Ersatz des Schadens und zur Zahlung der ver
wirkten Vertragsstrafe als Gesammtschuldner verpflichtet sein .

Abg . Schmidt - Elberfeld (frs . Bp. ) einpsichlt seinen Antrag .
Ilnterstaatsselretär Rothe : Wenn der Antrag Schmidt an -

genominen wurde , dann ivürden >vir überhaupt keinen Schutz des
Geschästsgeheimnisses mehr haben , für den nicht blos die Jnler -
essenten , sondern auch die Juristen eingetreten sind . Die Betriebs -
geheimnisse seien geschützt i » Frankreich , Belgien , Italien w. ;
es liege also durchaus keine ungewöhnliche Maßregel der Gesetz -
gebung vor . Der Kommissionsvorschlag hat bezüglich der Streichung
der Nr . 2 die schwerwiegenden Bedenken , welche geltend gemacht
wurden , vollständig beseitigt .

Abg . v. Langen (k. ) : Wenn die beiden 8Z 9 und 10 fehlen
würden , würde niemand etwas vermißt haben , weil sie eigentlich
nicht in das Gesetz gehören ; denn es handelt sich eigentlich um
den unlauteren Wettbewerb zwischen verschiedenen Gewerbe -
treibenden , aber nicht um deren Verhältniß zu ihren Angestellten .
Der Widerspruch der Angestellten richtet sich aber hauptsächlich
gegen die Nummer 2, nicht gegen die Nummer 1. Es
wäre auch wohl ei » Wunder , wenn sich jeniaud dagegen
erklären wollte , daß derjenige bestraft wird , der Ge -
fchäfls - oder Betriebsgeheimnisse seines gegenwärtigen Arbeil -
gebers während des Dienstverhältnisses preisgiebt . Der ehren -
werthe Stand der Angestellten will daran jedenfalls nichts ändern .

Abg . Singer ( Soz . ) : Die ZZ 9 und 10 gehören zu denen ,
von deren Gestaltung wir unsere Zustimmung zu dem Gesetz ab -
hängig machen müssen . Ich hätte erwartet , daß der Vorredner
sich gegen die Vorschriften erklärte , denn er meinte selbst , daß sie
nicht in das Gesetz gehören , welches gegen unlautere Reklame ze.
gerichtet ist . Es wird hier aber in ß 9 eine Ausnahmebestiminung
getroffen gegen eine ganze Klaffe der Bevölkerung . Gegen dieses
Ausnahmegesetz richten sich die P rote st e der

? andl u n gs - Ange st eilten , welche unter Ver -
ält nissen leben , welche zum theil schlechter

sind , als die der Arbeiter . Sie haben das Rccht auf
einen Schutz der Gesetzgebung , sie dürfen erwarten , daß sie in
ihren Rechten nicht beeimrächligt werden . Die schamlose
Konkurrenzklausel , welche in vielen Fällen existirl , wird ver -
schärst durch eine kriminelle Bestrafung . Deutlicher kann
sich eine Klassengesetzgebung nicht kennzeichnen . Dieser eine
Grund ist schon genügend zur Ablehnung des 8 R Die Nr . 2

wagt die Regierung selbst nicht mehr zu vertheibigen , weil ihr
keine Partei dabei Gefolgschaft leistet . Aber auch die
materiellen Gründe für Nr . 1 reichen nicht aus ; es handelt sich
dabei um olle Kamellen . In der Zeit des Dampfes und der
Elektrizität sind die Geschäfts - und Betriebsgeheimnisse resorbirt
worden ; sie bestehen gar nicht mehr . Wenn aber ein Schutz
der Geschäfts - und Betriebsgeheimnisse nothivendig wäre , dann
müßte der Gesetzgeber sich doch darüber klar sein , was
unter Geschäfts - oder Betriebsgeheimnissen zu verstehen ist .
Jeder Geschäftsmann wird das für ihn Nützliche für sein
Geheiinniß halten . Die strafrechtliche Verantwortlichkeit wird
Personen auferlegt , welche sich der Tragweite ihrer Handlungen
kaum recht bewußt sind ; denn die jungen Leute kommen direkt
von der Schule als Lehrlinge in solchej Betriebe , und bei jugend -
lichem Leichtsinn kommt es leicht zu unbedachten Worten . Aber
freilich für die Handels - Angestellten will man nichts thnn . Ter
Antrag im Abgeordnetenhause und die heute eingebrachte
Interpellation der Konservativen zeigen , daß die Herren
die wirklich wirthschaftlichen Schwachen nicht schützen wollen .
Sie fallen der Regierung in den Arm , wenn sie einmal einen
wirklichen Arbeiterschutz beabsichtigt ; und außerdem schafft man
hier eine besondere Ausnahine - Gesetzgebung für die wirthschafilich
Schwachen . Ich habe die Legende zerstören wollen , als ob es
sich hier um den Schutz von Ordnung und Sitte , von Treue und
Glauben handelt . So lange solche einseitige Klassen - Gesetz -
gebung im Reichstage getrieben wird , werden wir den Vorlagen
unsere Zustimmung nicht geben . ( Beifall bei den Sozialdemo -
traten . )

Unterstaatssekretär Rothe verwahrt sich dagegen , daß er
die Unrichtigkeit der Nummer 2 anerkannt und dieselbe habe
einfach fallen lassen ; er habe nur ganz kurz davon gesprochen ,
weil kein Antrag aus Wiederherstellung der Vorlage gestellt sei .
Der Vorredner sprach von Klassengesetzgebung ; ein Betriebs -

inhaber kann doch nicht seine eigene » Geschäftsgeheimnisse ver -
rathen ; das kann doch nur geschehen seitens seiner An -

gestellten . Dann könnte man schließlich auch bei der

Branntweinsteuer von einer Klassengesetzgebung sprechen .
Die deutsche Industrie , speziell die rheinische , die Handels -
kammern , ja die Juristen haben die Regierung bombardirt

wegen des Schutzes des Geschäftsgeheimnisses . Wenn der Lehr -

liug , wie der Vorredner ausführt , nicht das genügende Ver -

ständniß für die Dinge hat , dann wird er natürlich nicht ver -

urtheilt werde » . Der Begriff der Geschäfts - und Betriebs -

geheimnisse sei leicht festzustellen , denn wir haben das Brief -
geheimniß , das Depeschengeheimniß , das Privatgeheimniß , mili -

tärische Geheimnisse , die Strafgerichte haben also Gelegenheit
gehabt , sich damit zu beschäftigen .

Abg . Hammacher ( natl . ) weist darauf hin , daß die Anklage
nur aus Antrag erfolgt . Welche Hartherzigkeit vermuthet man
bei dem Betricbsinhaber , wenn man annimmt , daß bei einem

harmlosen Verplaudern ein Strasantrag gestellt wird !
Die Vorlage beschränkt sich nicht blos auf die unlauteren
Reklamen , sondern behandelt auch im Z 5 die Ver¬

schleierung von Maß und Gewicht . Es muß lebhaft Protest
dagegen erhoben werden, , daß es sich hier um eine Klassengesetz -
gcbung handelt ; es können doch nur die Personen in das Gesetz
gezogen werden , welche sich mit den Geschäfts - und Betriebs -
geheimnissen befassen ; das sind die Betriebsinhaber und ihre
Angestellten . Bei verschiedenen Handelsgeschäften ist die Roth -
wendigkeit der Wahrung des Geschäfts - und Betriebsgeheimnisses
meist noch wichtiger als die Wahrung dcs Geheimnisses in den

Fabriken . Wenn ein Angestellter die Preise verräth , welche sein
Arbeitgeber bei einer Submission gestellt hat , wenn er die
Bilauce des Geschäfts oder die Selbstkosten verräth , so ist das

für die Konkurrenz sehr werthvoll und schädlich für den Unter -
nehmer . Welche Bedeutung hat es für die Konkurrenz , ob der
eine oder der andere Unternehmer mit einer neuen Erfindung
arbeitet oder nicht ! Ich will nur an die elektrische oder

sonstige Beleuchtung erinnern , in bezug auf welche ja
Streitigkeiten schweben ; wenn die Angestellten solche tech
nischen Geheiinnisse verrathen , so ist das eine schwere
Schädigung . Es wird gesagt , daß in Deutschland die Verleitung
zum Verrath von Geschäfts - und Betriebsgeheimnissen geschäfts -
mäßig betrieben wird ; Redner führt eine ganze Reihe von Bei
spielen an , wo eine solche Verleitung konstatirt werden konnte .
Bezüglich der Nummer 2 entschied schließlich die humanitäre
Rücksicht auf die Zukunft der Angeftelllcn . Die Vertragssreiheit
hat ja manche Härten mit sich gebracht , aber ein endgiltige '
Urlheil kann man darüber nicht fällen ; man muß es
dem Ermessen des Richters überlassen , das richtige
zu treffen . Wir haben daher keine Ursache , gegen § 9 zu stiinmeu .
( Beifall rechts und bei den Natioualliberaleu . )

Abg . Roercn ( Z. ) : Unbedingt nothwendig gehören die § § 9
und 10 nicht in das Gesetz hinein ; aber es wird durch den Ver -
rath von Geschäfts - und Betriebsgeheimnissen so viel unlauterer
Wettbewerb getrieben , daß dagegen eingeschritten werden
muß . Redner erklärt sich für die Koinmissionsbeschlüffe , die
sich nur ans die Dauer dcs Dienstverhältnisses beschränken .
In allen fremden Staaten besteht und in den meisten Einzel -
staalen bestand bis 1370 eine Gesetzgebung zum Schutz der Ge -
schäfts - und Betriebsgeheimnisse .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) bestreitet , daß es sich um ein Klassen -
gesetz handelt und meint , daß die Vorschrift in das Gesetz hinein -
gehört , soweit ein Angestellter in doloscr Weise seinen Arbeitgeber
schädige . Daß eine Bestrafung erfolgen solle auch da , wo fahrlässiger -
weise eine Verletzung des Geheiinuisscs eintrete , gehe über den
Rahmen des Gesetzes hinaus . Was Betriebs - und Geschäfts -
geheimniß ist , werden die Sachverständigen sehr leicht feststellen
können , und ohne das Gutachten eines Sachverständigen werden
die Richter kaum urtheilen können . Redner beantragt in dem
§ 9 in dem Satze : wer unbefugt an andere zu Zwecken des Welt -
bewerbes oder in der Absicht , dem Inhaber des Geschäftsbetriebes
Schaden zuzufügen . . . . " das Wort „ oder " zu streichen .

Geheimralh Hauff : Der Antrag des Vorredners , so mibe -
deutend er aussieht , würde die Wirksamkeit des ß 9 verhindern ;
er geht aus von dem Gedanken , daß die Vorlage den fahrlässigen
Verrath bestrafen will . Das ist nicht der Fall ; die Boraus -
sctznng der Bestrafung ist unter allen Umständen der Dolus .
Tie Regierung wollte nur den Fall treffen , daß der Verrath zum
Zwecke dcs Wettbewerbes erfolgt ; die Kommission meinte
aber , daß auch Fälle der Rachsucht vorkommen können ,
ohne daß eine Schädigung eingetreten ist . Von einem Klassen -
gesetz kann keine Rede fein , denn das Gesetz straft
auch die Unternehmer , welche den Verrath von Geschäfts -
geheimnissen sich zu nutze machen .

Abg . Basscrmann ( natl . ) empfiehlt seinen Antrag , wonach
der Anstifter ziini Verrath von Geschäfts - und Betriebs -
geheimnissen an der Kouvenlionalstrafe betheiligt werden soll ,
welche den verleiteten jungen Mann , der sich der Tragweite seiner
Handlungen noch nicht bewußt ist . trifft .

Abg . v. Lange » (k. ) erklärt sich gegen den Antrag von
Stumm , weil derselbe den § 9 durchaus unwirksam machen
würde .

Geheimrath v. Scrkcudorf wendet sich gegen den Antrag
Bassermann . Redner wendet sich dann dagegen , daß der erfolg -
lose Versuch der Verleitung zum Verrath des Geschästsgeheiinniffes
ebenso hoch bestraft wird , wie der Verrath selbst . Er giebl daher
eine Aenderung des § 10 anHeim .

Abg . Vielhaben ( Reform - P ) : Daß dieser Verrath bestraft
werden soll , darüber sind alle einig ; Streit herrscht nur über
die Art der Bestrafung . Auch die Beschlüsse der Kommission
unterliegen vielfachen Bedenken . Den Schutz der Geschäfts - und
Belriebsgeheimnisfc verlange » hauptsächlich nur die großen
Betriebsunternehmer . Diese können sich schützen dadurch , daß
sie ihren Angestellten in dem Vertrauen , welches sie auf die -
selben setzen , entsprechendes Gehalt gewähren . Ich werde gegen
§ 9 stimmen .

Abg . Roercn ( Z. ) erklärt sich gegen den Antrag v. Stumm
und meint , wenn Herr v. Langen auch für den Antrag Kanitz
stimmen würde , wenn er in diesen 8 9 aufgenoinme » würde , so
müsse er darauf aufmerksam machen , daß nicht der Antrag
Kanitz , wohl aber dessen Ausführung ein Geschäflsgeheimniß sei .
( Heiterkeil . )

Abg . v. Stumm weist darauf hin , daß die Ingenieure der
größeren Werke alljährlich Reisen unternehmen , um sich über die
Aenderungen zu unterrichten ; dabei tauschen sie in ganz loyaler
Weise mit ihren Kollegen ihre Erfahrungen aus . Jeder ver -
wendet das , was er erfährt , zur Verbesserung des Betriebes .
Dieser Verkehr würde in Zukuiift , weil er dem Wettbewerb dient ,
unter das Gesetz fallen , obgleich gegen diesen Verkehr die Be -
triebsinhaber gar nichts einzuwenden hätten .

Abg . Hammacher ( natl . ) und Geheimrath Hauff einpfehlen
die Ablehnung des Antrages v. Stumm , weil unter K 9 nie¬
mals eine loyale Mittheilung fallen kann , es inuß das Bewußt -
sein einer Verletzung des Geheimnisses zum Zwecke dcs Welt -
bewerbes vorhanden sein , wenn eine Bestrafung eintreten soll .

Abg . Gräfe ( Rp. ) hält die Sache noch nicht für spruch -
reif ; wenn tz 9 angenommen würde , würde eine seltsame Recht -
sprechung entstehen und schließlich würde die ganze Vorschrift
nur dem Großbetriebe zu gute kommen .

Damit schließt die Debatte . Die ZZ 9 und 10 werden un¬
verändert angenommen .

Der vom Abg . Basscrmann beantragte § 10a wird zurück -
gezogen .

Es folgt die Berathung des vom Abg . Schmidt - Elberfcld
beantragten , bereits milgelheilten § 10a wegen Einschränkung
der Konkurrenzklausel .

Abg . Schmidt - Elberfeld vertheidigt seinen Antrag .
Staatssekretär Rieberding : Ich habe bei Gelegenheit der

Elatsberalhung die Ehre gehabt , die Frage der Konkurrenz -
klausel bereits zu erörtern , die Regierungen haben die

Absicht , die Handelsgehilfen sicher zu stellen gegen eine ihre Er -

werbsfähigkeit ungebührlich einschränkende Anwendung der Kon -

knrrenzklausel . Ich habe Ursache anzunehmen , daß die ver -
bündeten Regierungen diese Ansicht theilen . Die Frage ist

Gegenstand einer Erörterung von Sachverständigen gewesen .
welche wegen derRevision dcsHandelsgesetzbucheseiuberufenwaren .
Die Arbeitgeber und die Angestellten waren darin ein -

verstanden , daß ein Einschreiten der Gesetzgebung nothwendig sei .
Es wurde aber auch zugegeben , daß es schwierig sei , eine Ver -

ständigung zwischen den Interessen der Geschäftsherren und der

Angestellten zu finden . Die Revision des Handels - Gesetzbuches
wird eifrig gefördert . Der Entwurf würde veröffentlicht
werden zur Kritik für weitere Kreise . Es würde nicht
richtig sein , bei dieser Vorlage eine Materie regeln zu
wollen , die damit nicht in direktem Zusammenhange
steht . Es würde nicht zweckmäßig sein , dieser Revision des

Handelsgesetzbuches vorzugreifen ; diese Vorschläge beruhen auf
einer Verständigung zwischen Geschäftsherren und Angestellten .
Der Antrag Schmidt wird den Interessenten nicht überall gerecht .
Da wir dem Reichstag die Aussicht eröffnen können , daß die

Revision des Handelsgesetzbuches dem Reichstage in nächster

Session vorgelegt werden soll ; so wird es einer sachgemäßen
Regelung der Sache dienen , die Frage jetzt fallen zu lassen
Sollte der Antrag nicht zurückgezogen werden , so möchte ich bitten ,
den Antrag abzulehnen .

Abg . Schmidt - Elberfeld bittet , den Antrag in zweiter Lesung
anzunehmen ; inan könne ja in dritter Lesung Verbesserungen au
der Fassung vornehmen .

Abg . i». Langen ( k) : Wir vernrtheilen die Konkurrenz -
klausel und erkennen an , daß der Antrag eine Besserung enthält ;
wir werden in seinem Sinne stimmen bei der Revision des

Handelsgesetzbuches , da der Antrag nicht in dieses Gesetz hinein -
gehört .

Abg . Singer ( Soz . ) : Der Vorredner ist sich wohl der In -
konseqnenz seiner Ausführungen nicht bewußt , daß er vorhin
jeden guten Gedanken , sogar den Antrag Kanitz in das Gesetz
aufnehmen wollte , während er jetzt diesen Antrag nicht als zum
Gesetz gehörig betrachtet . Die Zs 9 und 10 gehören schließlich
auch nicht ins Gesetz . Herr v. Langen hätte also gegen beide

Bestinimnngcn stiinmeu müssen . Herrn o. Laugen wird es

gleichgiltig sein , was wir darüber denken , aber ich möchte
doch feststellen , daß er nur immer das ins Gesetz aufnimmt ,
was ihm gefällt . Das Rcichs - Juftizamt hat die Novelle zum
Handelsgesetzbuch unter Zuziehung von Sachverständigen aus dem

Kreise der Unternehmer und der Angestellten vorbereitet . Wenn
das Reichsamt des Innern mit dieser Vorlage ebenso verfahren
wäre und die Angestellten gehört hätte , hätte es wohl nicht den

8 9 angenommen . Aber wenn auch die Novelle zum Handels -
gesctzbuch für die nächste Zeit in Aussicht gestellt ist , so haben
wir doch keine Sicherheit dafür ; das zeigt das Schicksal der

seit langen Jahren versprochenen Novelle zur Unfallversicherung .
Wenn die Novelle zum Handelsgesetzbuch für die Angestellten
günstig sein sollte , so wird der Ansturm der Unter -

nehmer dagegen sehr stark zurückwirken auf die Vorlage ,
wie das immer geschehen ist . Deswegen können wir den Antrag
Schmidt heute nicht fallen lassen . Die Gesetzgebung muß endlich
gegen die gegen den Anstand und die guten Sitten verstoßende
Konkurrenzklausel einschreiten . Der zweite Theil des Antrages
Schmidt hebt die Wirkung des ersten Theiles wieder auf , denn
die Angestellten werden in ihrer Nothlnge sich mit so geringen
Entschädigungen zufrieden erklären für die Einschränkung ihrer
Erwerbssähigkeit , daß dadurch nichts gebessert ist . Wir werden
nur für den ersten Theil des Älnlrages , die vollständige Be -

seilignng der Konkurreuzklausel , stimmen können . Erfreulich ist
es , daß alle Parteien die schamlose Konkurrenzklansel verurtheilt
haben .

Staatssekretär v. Bötticher : Womit ich gerade heute den

Zorn des Vorredners erregt habe , weiß ich nicht ; ich habe mich
an der Diskussion gar nicht betheiligt . Es ist mir
der Vorwurf gemacht worden , daß ich die Angestellten
des Handelsstandes nicht gehört habe . Das ist unrichtig .
Hunderle von Gutachten und Meinungsäußerungen liegen
vor und ' mündliche Besprechungen haben zu Dutzenden
stattgefunden . Der Vorredner sollte sich erst darüber unter -
richten , ob sein Vorwurf begründei ist , ehe er ihn erhebt . Das
Reichsamt des Innern hat die Revision der Unfallversicherung
ausgearbeitet ; der Entwurf liegt seil zwei Jahren beim Bundes -
rath ( Aha ! links ) ; auf diesen habe ich keinen Einfluß ( Heilerkeit
links ) . Ich werde die heutige Klage des Vorredners dem
Bundesrath mittheilen ; ob sie auf ihn einen tieferen Eindruck

machen wird als auf mich , das lasse ich dahingestellt ( Heiterkeit ) .
Abg . Bafscrman » ( »l . ) : Die Frage der Konkurrenzklansel

gehört nicht in das Gesetz ; wir könnten daher wohl warten ,
bis die Novelle zum Handelsgesetzbuch vorgelegt ist .

Die Abgg . Roercn ( Z ) und Vielhaben erklären sich eben »
falls gegen den Antrag Schmidt .

Abg . Leuzinann spricht sich trotz der ablehnenden Haltung
aller Parteien für den Antrag aus , der durchaus in dieses Gesetz
hineinpasse . Wunderbar sei es , daß diejenigen , welche den Frei¬
sinnigen iiiimer Manchefterlhnm vorwerfen , viel manchesterlicher
sind als diese .

Der Antrag Schmidt wird abgelehnt . Im übrigen wird der
Rest der Vorlage über die Verjährung , die Verfolgung auf Antrag ,
die Publikation der Urtheile : c. ohne erhebliche Debatte mit einer
vom Abg . Schniidt - Elberseld beantragten Einschaltung , wonach
freisprechende Urtheile veröffentlicht werden können , angenommen .
Nach ß 17 soll das Gesetz mit dem 1. Juli 1396 in kraft treten .

Damit ist die zweite Berathung erledigt . Schluß nach 6 Uhr .
Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr ( Novelle zum

Genossenschaftsgesetz , Wahlprüfungen ) .

WÄvlctmenkÄvifches .
Die Kommission für de » Entwurf eineö Bürgerlichen

Kesetzbncho nahm in ihren Sitzungen am Donnerstag und

Freilag die Bestimniungen dcs Entwurfs bis Z 914 an . Die
nächste ( siebcnundzwanzigste ) Sitzung findet am Dienstag , de »
21. d. M. , statt . Es sollen nach wie vor allwöchentlich vier
Sitzungen statlfiiideii . Ferner soll ein Tag in der Woche ( Sonn -
abend oder Montag ) zwecks Beschleunigung der Berathungen der
Kommission von Plenarsitzungen frei bleiben . Voraussicht -
lich wird mit Ende nächster oder Anfang der demnächstigen
Woche die Berathung über das Familienrecht ( §§ 1230 bis
1897 ) beginnen . Da das Familienrecht die Eheschließung , Ehe -
scheidung , Verwandtschaft , das eheliche Güterrecht , die Stellung
der unehelichen Kinder und die Vormundschaft initumfaßt , so
werden die Berathungen über dasselbe voraussichtlich bis Mitte
Mai sich hinziehen . Es bleibt dann noch das Erbrecht ( § § 1898
bis 2359 ) , das kaum eine volle Sitzung in Anspruch nehmen
dürfte , und der Theil des Einführnngsgesetzes übrig , der dann
noch nicht zur Berathung gelangt sein wird . Es wird an -
genommen , daß es gelingen wird , diese sämmtlichen Bestim -
mungeii noch vor Pfingsten zu erledigen . Nach Pfingsten
hofft man , die zweite Lesung beginnen und bis Milte Juli zum

Abschluß bringen zu können . Es würde dann aber eine Plenar -
berathung unmöglich , die gesammte Arbeit der Kommission also
vergeblich sein , wenn der Reichstag nicht vertagt wird . Von



einigen Seiten , so auch von unseren Genossen , wird befürwortet ,
zwischen der ersten und zweiten Lesung eine längere Pause ein -
rieten zu lassen , damit die Kritik zu ihrem Recht gelange , um
alsdann Ende September oder Anfang Oktober die zweire Be -
rathung zu beginnen und diese sowie die Plenarberathungen
etwa im Januar 1697 zum Abschluß zu bringen . Um dies zu
ermöglichen , müßte gleichfalls entweder der Reichstag oder durch
besonderes Gesetz zu Pfingsten die Kommission vertagt werden .
Eine Beschlußfassung der Regierung über die Frage einer Ver -
tagung hat noch nicht stattgefunden . Als spätester Zeitpunkt
des Inkrafttretens des Gesetzbuchs wird der 1. Januar 190S
gewünscht .

Lalmles .
Nrbeiter - Bildungöschulc . Da der am letzten Dienstag

veröffentlichte Lehrplan einige Jrrthümer und Druckfehler ent¬
hielt , so wird der revidirte und endgiltige Lehrplan in
der morgigen Sonntag - Nummer des „ Vorwärts " noch einmal
erscheinen . Außer den bisherigen Lehrern werden im Sommer -
Halbjahr noch die Herren Dr . C o n r a d Schmidt ( National -
ökonomie ) und Dr . Joel ( Naturerkenntniß ) , beide in der Nord -
schule , thätig sein . Dr . Conrad Schmidt ist als einer unserer
tüchtigsten Theoretiker rühmlichst bekannt , so daß hoffentlich
dieser Hinweis genügt , um die Genossen und Genossinnen vor -
nehmlich des S. Wahlkreises zum möglichst zahlreichen Besuch der
Nationalökonomie zu veranlassen .

Sodann machen wir hierdurch noch einmal auf den heute
Abend stattfindenden „ Modernen Dichter - und Kom -
p o n i st e n - A b e n d "

aufmerksam . Es darf wohl als selbst -
verständlich vorausgesetzt werden , daß bei einer derartigen Ver -
anstaltung Kinder von zu jugendlichem Alter im Interesse des
künstlerischen Genusses der Allgemeinheit nicht mitgebracht werden .
Billets find noch in den Zahlstellen der Schule , sowie in denen
der früheren „ Freien Volksbühne " zu haben . Der Vorstand
der Arbeiter . Bildungsschule .

Zum beste » der ausgesperrten Textilarbeiter in Kott -
öus findet am Sonntag , den 19. April , im Konzerthaus
Sanssouci , Kottbuserstr . 4a , eine Wohlthätigkeits - Matinee statt ,
auf welche wir schon jetzt unsere Leser ganz besonders aufmerksam
machen .

Rummelsburg - Ttralan . Der Beginn der für Sonntag
Nachmittag anberaumten Generalversammlung des sozialdemo -
kratischen Vereins ist auf de » Plakaten irrthümlicherweise auf
L' /z Uhr angegeben , wahrend die Versammlung bereits um
Vs2 Uhr ihren Anfang nehmen soll . Wir ersuchen die Genossen ,
sich hiernach zu richten .

Aus der Magtstratssitzuug vom Freitag . Von der
elektrischen Beleuchtung der Spree von der Waisenbrücke bis
Treptow will der Magistrat absehen , erstens der Kosten wegen
und zweitens weil nach dem Landrecht der Staat die Ver -
pflichtung hat , für die Sicherheit auf den öffentlichen Wasserläufen
zu sorgen . Also bleibt die Spree im Dnstern . — Dem Komitee für
die Ausschmückung der Straßen am I . Mai hat der Magistrat SOOS
Mark überwiesen . — Zur Eröffnung der Jubelfeier der Ein -
führung der Schutzpockei Impfung vor 100 Jahren hat das
Magistratskollegiuni aus Ersuchen des betreffenden Komitee ' s , den
Festsaal des Rathhauses zum Id . Mai abends bewilligt . — Die Strecke
der elektrischen Bahn , welche anßerhalb des städtischen Weichbildes
aus Treptower Gebiet , zwischen Wiener Brücke bis Lohmllhlen -
weg liegt , soll nach Beschluß des Magistratskollegiums mit Gas -
beleuchtnng versehen werden , während die andere Strecke zwischen
Lohmühlenweg und Köpnicker Landstraße durch den sogenannten
Schlesischen Busch als provisorische Einrichtung entweder
»nlt Petroleum oder elektrisch beleuchtet werden solle . —
Mit dem Beginn des Sommersemesters 1896 wird in dem Hause
Siemensstraße LI/22 ( X. Kreis ) eine neue Gemeindeschule —
die 212 . — eröffnet werden . Nach demselben Grundstück wird
auch die 206 . Gemeindeschule — bisher Stromstraße 48 — ver¬
legt werden . Aersetzt sind die Rektoren 1. Schünemann von der
44 . an die 121 . Schule , 2. Mürbe von der 144 . an die 44 . und
Lops von der 147 . an die 212 . Schule .

Das Tchenneuviertcl , auf das in diesen Tagen ( vergl .
Nr . 89 ) wieder einmal die Aufmerksamkeit weiterer Kreise gelenkt
worden ist . darf in der That als „ein dunkler Fleck in Berlin "
bezeichnet iverden . Der größere Theil des so benannten Straßen -
komplexes bildet den 204 . Stadlbezirk , der die Grenadierstraße
vv » Hirten - bis Linienstraße . einige benachbarte Häuser der
Linienstraße , die Füsilier - , Amalien . , Koblankstraße , die west -
liche Seite der Weydingerstraße und die nördliche der Hirten -
ftraße von Weydinger - bis Grenadierstraße in sich schließt .
Aus diesem Terrain , das nicht sehr viel größer als
z. B. die vom königlichen Schloß bedeckte Fläche ist . hausten
bei der Volkszählung von 1832 2163 , bei der von 1390
2131 Menschen und bei der von 1892 vermuthlich ebenso viel .
Jnteressirte Kreise , vor allem Hausbesitzer aus dieser Stadt -
gegend , haben die Sache so dargestellt , als ob hier nur das
Laster zu Hause ist . Sie suchten damit ihre Forderung
einer gründliche » Säuberung und Lichtung des Scheuneu -
Viertels zu begründen , zu welchem Zweck sie eine totale
Umgestaltung des Viertels , durch Weirerführung der Kaiser -
Wilhelmstrabe womöglich in einer Gabelung von zwei Straßen
oder durch Errichtung des neuen Rathhauses an dieser Stelle ,
vorschlugen . Aber das Scheuneuviertel ist nicht blos eine Stätte
des Lasters , sondern — worauf schon die außerordenl -
liche Wohndichtigkeit hinweist — vor allen » der A r -
muth , zu deren Begleit « und Folge - Erscheinungen das
Laster allerdings ebenso gehört , »vie der Schmutz und
die Krankheit . Der 204 . Stadtbezirk deckt sich mit der
133 . Armenkommission . I » dieser inußten z. B. im Jahre 1894,92
an Almosengeld , Pflegegeld ( für Kinder ) und Exlra - Unterstützungen
zusammen 34 803 Mark verlheilt »verden , also pro Kopf ( Kinder
und Erwachsene , Bedürftige und nicht Bedürftige durcheinander
geworfen ) etwa 6»/ « Mark . Nach den in der Berliner Armen -
pflege übliche » Sätzen ist das ziemlich viel ; denn für die
ganze Stadt stellte sich in deinselben Jahre die Unter¬
stützung pro Kopf der Bevölkerung auf noch nicht 3' / « Mark .
Der Bezirk gehört demnach zu den ärmsten Berlins .
Dieser Umstand erklärt manches , »vas einem sonst an den im
Scheunenvierlel seit langem bestehenden Zuständen venvunderlich
vorkommen könnte . Aus diesem Grunde dürfte aber auch die
Aussicht auf eine Besserung , die durch ein gemeinschaftliches
Vorgehen des Magistrats und der Polizei erreicht »verden
soll , gerade diejenigen , denen sie am meisten zu gute
lominen soll , »nit sehr gemischten Gefühlen erfüllen .
Eine geräumige , lustige , helle , saubere und gesunde
Wohnung ist ein Luxus , den sich ein großer Theil
der Bewohner des Scheunenviertels einfach nicht gestatten kann .
Wird ' s einmal anders im Scheunenviertel , »verde »» bessere
Wohnungsverhältnisse geschaffen , dann müssen die Armen

hinaus ! Sie »»üffen sich dann in andere Stadtlheile zurück -
ziehen , »vo sie finden , »vas sie allein brauchen können : eine leid¬
lich billige , aber dafür enge und ungesunde Wohnung , i » der

sich ' s eben auch nicht besser Hausen läßt als vorher in den

Wohnungen des berüchtigten Scheunenviertels .

Ter preußische Staatsauwalt gegen die deutsche
Literatur . In den Expedilionsräumen des „Sozialist " wurde
ain Mittwoch nach der literarischen Beilage des „Sozialist "
gehaussucht . Die vorgefundene » Exemplare » vurden wegen an¬

geblich unsittlicher Stellen , die in der Erzählung „ Heinse ' s
Ardinghella " , einem Werk aus der klassischen Epoche des vorige »
Jahrhunderts , enthalten sein sollen , beschlagnahmt . Dieser
Roman hat hundert Jahre in der Literatur existirt . ohne daß

gegen ihn von Amts »vegen Sturm gelausen worden »väre . Erst
im Zeitalter der Drescher und Romen ist er der bekannten

preußischen Sittlichkeit gefährlich erschienen . Wann »verden

Goethe , Wieland und die anderen Schmierfinken der Klassisker -
Periode beim Staatsanwalt an die Reihe kommen ?

Der „ Vergiftungsfall " durch Heilseru » , »vird in der
letzten Nummer der „ Deutschen Medizinischen Wochenschrift " von

Professor Dr . A. E u l e n b u r g »vie folgt abgethan : „ Dieses
traurige Ereigniß ist natürlich für alle offenen und versteckten

Gegner der Serumbehaudlung das Signal zu einer wahren
Behring - Hetze , auf deren erstaunliche Einzelheiten noch später
ziiriickzilkommen sein »vird . Man wird gewiß mit dem Schmerze
des schwergeprüften Vaters »veitgehende Nachsicht habe »», aber eine

derartige , völlig beiveislos ausgesprochene und in die breiteste
Oeffentlichkeit hinausgeschleuderte Verunglimpfung einer ivicktigen
und geradezu unei »tbehrlichen Heilmethode , zu deren beredtesten »
Anivalt sich kein geringerer als Birchoiv zu »viederbolten Malen

gemacht hat , übersteigt jedes Maß und muß im ivissenschasllichen
»vie auch im ärztlichen Standesinteresse die entschiedenste Abivehr
herausfordern . Hat sich denn der Urheber dieser Beha »lpluiig
gar nicht die Unwahrscheinlichkeit , ja nahezu schreiende Unmög -
lichkeit klar gemacht , daß eine Vergiftung „ durch Heilserum " un -
mittelbar nach der Einspritzllng den a»tgenblickliche » Tod des
Geimpften zur Folge habe » könne ? Meines Wissens kennen wir .
mit Ausnahme der Blausäure und sehr Iveuiger anderer leicht in
die Blutbahn eintretender Stoffe , überhaupt keine vergiftende Sud -

stanz , die im stände »väre , von » Unterhaut - Zellgewebe aus in so
blitzartiger Weise den Tod herbeizuführen : und am wenigsten
sind wohl gerade die im normalen Seruu » enthaltenen Pepton -
oder Euveißkörper z » einer solchen blitzartigen Wirkung besähigt .
»vie denn auch thatsächlich ein derartiger Vorgang bei den nach
hunderttansenden zählenden Serum - Einspritzungen nie beobachtet
»vurde . Ebenso wenig könnte von einer so akuten Wirkung der

geringen , dein Serum zugesetzten Karbolsäuremenge ( höchstens
0,002 auf 1 ccrn ) die Rede sei », da bekanntlich die vergiftende
Karbolsäuredosis selbst bei Kindern 20 —20fach größer ist und die

Giftivirkung auch hier iminerhin langsamer auftritt . Liegt dem »
aber , wem » wir von der Möglichkeit eines in noch unbekannter

Weise verdorbenen und zersetzten Sermns absehen , überhaupt ein

„ Vergistungsfall " im engeren Sinne vor ? — ist nicht vielmehr
die Annahme »veit näher liegend , ja beinahe zivingend , daß die

Einspritzung unvorsichtiger - oder nnglücklicheriveise in eine Vene

gemacht und der Tod auf diese Weise durch direktes Hinein -
gelangen in die Blutbah » , »vahrscheinlicher noch , »vie dies ja aus
der Geschichte der Infusion und Transsusion genugsam bekannt

ist , durch Lufteintritt oder Embolie herbeigeführt wurde ? "

„Hoffentlich wird, " so schließt Professor Euleiibrirg seine kritischen
Bemerkungen , „die so nnnöthiger - und unklugerweise in das

Publikum hineingetragene Beunruhigung bald schiviudeu — und

hoffentlich werden vor allen » die Aerzle selbst den ihrem Berufe
nolhivendigeii klaren Blick und die ruhige Besonnenheit auch
diesem alarmireude » Einzelfalle gegenüber in vollen » Maße bc

»Vahren . "
Die » » » menschliche AuSbeutilug der Oumibusangestellteil

ist , »venu die Angaben eines Berichterstatters stimmen , jetzt
auch von » Polizeipräsidium als gemeingefährlich
erkannt »vorden . Diese Behörde ist . »vie gemeldet wird , der

Ueberzeugung , daß die Kutscher und Schaffner der Omnibusse
bei Ueberaustreugung nicht genügend ihre Ausmerksainkeit ent -
»alten können und ist bei den Direktionen dieser Fuhrgesellschafte »
deshalb dahin vorstellig geivorden , daß den Kutschern und

Schaffnern stets auf vier Diensltage ein freier Tag ge -
währt »vird . Obivohl eine derartige Vorschrift bei einigen
Gesellschaften existirt hat . »vurde dieselbe bisher » nr in

sellenen Fällen eingehalten , da vielfach Leute erkrankt
waren oder aus anderen Gründen fehlten mid genügende Ersatz -
Mannschaften nicht vorhanden »varei ». Aus grund des Vorschlages
des königlichen Polizeipräsidiums hat nun die große Berliner
Ournibus - Gesellschasl eine Anzahl neuer Beamten eingestellt , , »»»

so die von der Behörde geforderte Sicherheit für die Einhaltung
der Dienst - Orditung zu gewähren . Od sich auch die andere »!
Gesellschafle » diesem Vorschlage der Polizei anschließen , muß
dahingestellt bleiben . Uns will bedünken , daß es vorab noth -
»vendig ist , den 13slündigen Arbeitstag auf die Halste zu rednziren ;
sine Arbeitspause am fünsten Tag »vird , »venu die jetzt in »
Omnibusbetriebe täglich übliche Normaldienstzeit beibehalten
»vird , garnichts nützen .

Am Berliner Gewerbegericht ist der Magisirats - Assessor
Böhlau vom Magistrat zum Vorsitzenden - Stellvertreler gewählt
und vom Oberpräsidenten bestätigt »vorbei ».

Festsetzung der Preise in Gasttvirthschaftcu . Für Berlin

besteht bereits seil dem Jahre 1347 die Bestimmung , daß die

Gaiüvirthe gehalten sind , in allen Gastzimmern ein bei dem

Polizeipräsidium vorgelegtes und dort gestempeltes Verzeichnis
der von ihnen festgestellten Preise auzuschlagen , wovon ein mit
der Unterschrift des Gastivirlhs versehenes Exemplar bei de »

Polizei - Akten bleibt . Diese Preise dürfen z>var mit dem An -

fange eines jeden Monats abgeändert »verden , bleiben aber so
lange in kraft , bis die Abänderung dem Polizeipräsidium an -

gezeigt und das abgeänderte , gestempelte Verzeichnis in den

Gastzimmern angeschlagen ist . Diese Bestimmungen sind seither
fortdauernd in Geltung geblieben und »»»erden auch unter der

geltenden Gewerbe - Ordnung weiter gehandhabr und eintretenden -

falls nach dieser bestraft ( § 148 Ziffer 8 der Reichs -
Gewerbe - Ordnung ) . Ans Anlaß der diesjährigen Gewerbe -
Ausstellung und des zu erwartenden vermehrten Fremden -
Verkehrs hat das Polizeipräsidium die Polizeireviere angeiviese »,
sänuntliche Gastwirlhschaften ans die genaue Einhaltung dieser
Vorschriften zu koutrolliren .

Mit der Aufstellung des Riesen - Fernrohrs in der Ans -
stellnng ist gestern begonnen »vorden . Zu diesem Zweck mußte
ein gewaltiges Gerüst gezimmert werden , »velches im stände ist ,
eine Last von dreihundert Zentnern zu tragen .

Ein Kartell aller Fencrversichernngel » Teutschlands ist
gelegentlich der Berliner Gewerbe - Ausstellung gegründet »vorden .
Der Werih der daselbst zur Ausstellung gelangenden Objekte ist
ein so hoher , daß die Berliner Feuerversicherungen nicht in der

Lage »varen , das Versicherungs - Risiko allen » zu überuebmen . Die

Versicherungsprämie soll 2>/s pCt . betragen , obgleich die Feuers -
gesahr anscheinend nicht groß ist . Auf der Ausstellung ist ein
Kommando von sechzig Fenerwehrlentcn mit einer Dampfspritze
»»nd sechs Handdruckspritzen stationirt ; hierzu treten sechzig
Extincteurs und einhundertundzivanzig kleinere Löschapparate .

Dauerkarten für die Berliner Gewerbe - Ausstellung .
Der geschäftssührende Ausschuß hat . angesichts der „ dringenden
Wünsche " , die aus den Kreise » der Berliner Bevölkerung laut

geworden sind , beschlossen , Dauerkarten . giltig
vom 2. Mai bis Ende der Ausstellung zum Preise
von 12 Mark auszugeben . Biel wichtiger als die
Ausgabe von Dauerkarten ist die Festsetzung ermäßigter

Eintritsspreise an Sonntagen und die Ausgabe
billiger Klnderbillets , über die sich der geschäftsführende
Ausschuß anscheinend immer noch nicht schlüssig gelvorbei » ist .
Oder will man die große Masse der Berliner Bevölkerung , deren

Hände Arbeit doch die ausgestellten Schätze erzengt hat , überhaupt
„schneiden " , und hofft man einzig ans die zahlungssähigeren Ein -

heimischen und Fremde » ? Ein solches Geschästsgebahren hat
sich , »vo es bisher bei Unternehmungen dieser ' Art geübt »vurde ,
gerade in finanzieller Beziehung immer als höchst verhängnisvoll
erwiesen . Im eigenen Interesse sollte die Aiisstellungsleitung
den nur zu berechtigten Wünschen der Berliner Bevölkerung
baldigst entgegenkommen .

Frau Tercsiua Gcstner ist in » Berliner Theater von einem
bedauernswerthen Unfall betroffen »vorden . Die geschätzte
Künstlerin »var in Wildeitbruch ' s „ König Heinrich " aufgetreten
» md hatte eben in » dritten Akt mit ihrem Gemahl Herrn Otto
Sommerstorff die große Szene zu spielen , als plötzlich der Stuhl ,

auf dem Frau Geßuer faß , mit ihr zusammeubrach . Die

Künstlerin , welche einen stechenden Schmerz im Fuße

fühlte , vermochte sich nicht mehr zu erheben ; sie flüsterte
dies ihrem Gatten zu . der sie aufhob und auf eine

auf der Bühne stehende Chaiselongue trug . Von diesem Sitze

aus führte Frau Geßuer . obwohl sie sich bereits einer Ohnmacht

nahe fühlte , die Szene vollstäl »dig zu Ende . Das Publikum hatte

von diesem Vorgang kann » etivas wahrgenommen . Als der Vor -

hang gefallen »var , leistete der aus der nahen Unfallstation l

herbeigeholte Arzt die erste Hilfe . Er konstatirte . daß Frau

Geßuer einen Kuöchelbruch erlitten habe , glücklicherweise zwar
eine ungefährliche , jedoch langwierige Verletzung .

Im Friedrich - Wilhelmstädtischeu Theater versagte

Donnerstag Abend vor der Vorstellung die elektrische Beleuchtung ,
da die Reservemaschine unbrauchbar geworden und die neu ans «

gestellte Maschine noch nicht fertig »var . Die Vorstellung mußte

daher ausfallen .

Für Augler ist eine Bekanntmachung des Polizeipräsidenten
von Bedeuttwg , wonach mit dem Regierungspräsidenten zu
Potsdam eine Vereinbarung dahin getroffen worden ist , daß

Gesuche um Ertheilung der Erlaubnis zum Angeln » vährend des

Sonntags oder während der ivöchentlichen Schonzeit der Fische
in den außerhalb der Berliner Weichbildgrenze befindlichen Ge -

wässern zunächst dem Polizei - Schifffahrtsbureau zur Prüfung
und gutachtlichen Aeußerung vorgelegt »verde ».

In Sachen des Lehrerbesoldnngs - Gesetzes . das gegen -
wärtig im Landtage zur Beraihung steht , hat der Magistrat von
Berlin im Anschluß an seine Petition gegen dasselbe noch nach «

träglich eine Denkschrift ausarbeiten lassen .

Vom anilitärischen Viehhandel . Der Vorsitzende des

Viehschlachthofs - Kuratoriums . Herr Stadtrath Hübner . hat die

Erklärung abgegeben , daß gegen die Einfuhr des unuiltersuchien

Fleisches aus Woldenburg , »velches , »vie die „ Allgemeine

Fleischer - Ztg . " meldete , die Menagekommission des Kaiser Franz -
Garde - Grenadier . Regiments bezieht , nunmehr energisch vor¬

gegangen werden »vird .

In der Nusstellung Kairo befinden sich die Tapezirer
bekanntlich im Ausstände ; sie verlangen für die schivierige
und überaus gefahrbringende Arbeit eine Lohnerhöhung . Wie

berechtigt dies Verlangen ist , lehrt ein Unfall , der gestern

Nachmittag 4 Uhr den an stelle der Streikende » dort eingestellten
Tapezirer Berg betroffen hat . Mit einer Arbeit beschäftigt ,
die ganz besondere Vorsicht erfordert , that der Unkundige einen

Fehltritt und stürzt » aus beträchtlicher Höhe derart »»»glücklich
vom Gerüst herab , daß er mit schiveren inneren Verletzungen in

ein Krankenhaus gebracht »verden mußte . Sollte dieser Unglücks -
fall die Leiter des Unternehmens nicht von der Berechtigung der

Forderung überzeugen , »veichs die Alts ständigen in anbetracht der

Gefährlichkeit ihrer Älrbeit gestellt haben ?

Eiu lcbeuögefährliches Ding ist der elektrische Motor -

»vagen in S p a n b a u. Das Vehikel hat in der Pichelsdorser
Straße eine Fischerfrau aus Pichelsdorf und in der Breiten Straße
einen bejahrten Kaufmann angefahren und zu Boden gerissen ;
beide Personen » vurden eine Strecke »veit mitgeschleift ; besoi ' ders
die Frau ist erheblich verletzt . Die Wageujührer trifft keine

Schuld .

Verschwunden ist seit acht Tagen der 20 jährige Kaufmann

Max Gaulcke aus der Grüustr . 24 . Man vermuthet , daß dem

jungen Mann ei » Unglück zugestoßen ist .

Die bürgerlich - feudale Familieufitte , Kinder dadurch

zur Schueidigkeit zu präpariren , daß man ihnen Schußivaffen

giebt , hat in S v a n d a u abermals einen Unglücksfall ver -

anlaßt . Ein Gymnasiast zeigte einem Schulkameraden

seinen Revolver . Beim Spielen ging ein Schuß los und drang
dem anderen Jungen derart unglücklich in den Körper , daß die

Leber verletzt wurde . Der verwundete Knabe fand in einem

Krankeuhause Aufnahme .

Ueberarüeitet ! Schwerkrank »vurde Freitag Morgen um

4Vz Ubr in ihrer Wohnung Oraiiienftraße Nr . 18 die 41 Jahre
alte Wittwe Kricke aufgefunden , die für sich und ihre 2 Kinder

durch Waschen den Unlerhalt erivirbt . Die Frau , die an Krampf -
aderu leidet , hatte am Donnerstag den ganzen Tag gearbeitet .
Wahrscheiultch infolge der Ueberaustreugung platzte ihr in der

Nachl eine Ader am rechten Fuße . Als um 4Vz Uhr eins der

Kinder aufwachte , hörte es in » Nebenzüumer die Mutter laut

stöhnen . Die Tochter eilte ins Zimmer und fand die Mutter in

ihrem Blute schwimmend nnd bereits vollständig erlchöpft iin

Belle liegen . Nur das rasche Eingreifen eines Arztes von der

10 . Sanilätsivache rettete die Frau vor dem Tode durch Ver -
bluten . Im Krankenhause Am Urban , »vohin man sie mit dem

Künzel ' schen Kra >ike >i »vagen brachte , liegt sie schwer danieder .

A » der Hobelmaschine ist an » Freitag Vormittag in der

Maschinenfabrik von Chemnitz in der Ritterstraße der Schlosser -

lehrling Ecich Federan aus der Lothringerstr . 34 verunglückt . Er
»vurde an der linken Hand schiver verletzt .

Durch Gift hat sich am Donnerstag Mittag der Kaufmann
Ernst Wurm i » seiner Wohnung , Rheiusbergerstr . 26 , gelödter .
Mißliche Vermögensverhällnisse sollen den verheiratheten Mann

zum Selbstmord getrieben haben .

Ii » der Köpcnickcr Linolcumfabrik ist dieser Tage »vieder

Feuer ausgebrochen , bei dem leider auch zwei Arbeiter , Flügge
und Biudig , schwere Braudivundei » erlitten haben . Das

Feuer entstand in der Korkuiühle durch Explosion ; das Dach
»vurde durch den starken Lustdruck abgehoben .

Verschwunden ist seit dem 11 . d. M. aus einem Hotel der

Friedrichstadt der Rentner W. Pielerse aus Rotterdam .
Pielerse , der schon im Januar einmal dort geivohnt hak ,
kehrte vor einiger Zeit »vieder in das Hotel Silesia in der

Friedrichstr . 96 ein und »vohnte wieder mehrere Tage . Er hielt
sich zum Vergnügen in Berlin auf und gab in Theatern , Sing -
spielhallen und Ballhäusern sehr viel Geld aus . Nachdem er
mehrere Nächte »veggeblieben »var , kam er am vergangenen
Sonnabend »vieder an und versprach einem Weinhändler aus

Bingen , von dem er 120 M. geborgt hatte , das Geld gleich ins

Frühstückszimmer hinunterbringen zu »volle ». Während aber der
Weinhändler dort wartete , verließ der Holländer das Hotel und
hat sich nicht »vieder sehen lasse ». Die Rechnung , die gegen 160 M.

beträgt , hat er zu begleichen vergessen ; das z»lrückgelassene Gepäck
ist wenig umfangreich und nicht viel werth .

Wiiteniugöiibersicht von » 17 . April 1896 .

Wetter - Prognose für Sonnabend , den 18 . April 189 « .
Nachts »värmeres , am Tage etivas kühleres , zeitweise heiteres ,

vielfach »volkiges Wetter mit leichten Regensällen und mäßigen
westlichen Winden . Berliner Wetterb urea » » .



Eine VerzweiflungSthat . Der aus dem Krankenhause ent -
lasseue Anstreicher Simon sprang Donnerstag Nachmittag um
4 Uhr von der Schloßbrücke in die Spree . Er wurde gerettet
und wieder ins Krankenhaus gebracht . Wenn er nunmehr ent -
lassen wird , steht er wahrscheinlich abermals vor dem Elend ohne
Ausweg .

Aus Liebesgram suchte sich an » Donnerstag Nachmittag das
19 jährige Dienstmädchen Hulda H. , die in der Saarbrückerstr . 13
in Dienst stand , von der Friedrichsbrücke aus zu ertränken . Sie
wurde gerettet und in ein Krankenhaus gebracht .

NmtPt untr MiZfvttsrsznfk .
Alexander Ritter . In München ist am 12. April der als

moderner Liederkomponist hocbbedeutende Musiker Alexander
Ritter an einer schweren Krankheit gestorben . Das letzte von
ihm komponirte , sowie auch theilweise selbst gedichtete Lied trägt
eigenthümlicherweise den Titel „ Todesmnsil " . Wie wir hören .
wird die Ardeiter - Bildungsschule gelegentlich ihres heute Abend
stattfindenden „ Modernen Dichter - und Kompo>iisteii - Abe »ds " in
einer sinnigen und zweckentsprechenden Weise das Andenken des
bedeutenden Künstlers ehren .

Ger irhks
Nöthigung ? ! In derDrechslerei von Neumann u. Ehlers hatte

der Drechsler Nebel im Namen seiner Kollegen eine Lohnforderung
gestellt . Dabei soll er den Meister aufgefordert haben , ihm bis
zu einer bestimmten Stunde schriftlich seine Bereitwilligkeit zur
Erfüllung der Forderungen seiner Gesellen zu erklären , widrigen -
falls er auf die „ schwarze Liste " gesetzt und über seine Wertstatt
die Sperre verhängt werden würde . Der Angeklagte bestritt
entschieden diese Drohungen , doch kam der Gerichtshof zur
Schuldigsprechung und vernrtheilte den Angeklagten zu 4 Wochen
Gefängniß .

Fast unglaubliche Vorgänge käme » in einer Verhandlung
zur Sprache , welche gestern vor der 123 . Abtheilung des Schöffen -
gerichts stattfand . Der frühere Maurermeister Bernhard T r o j e
war der schweren Körperverletzung in zwei Fälle »,
sowie der Beleidigung und Bedrohung angeklagt . Troje
ist in Vermögensversall gerathe », seit einer Reihe von Jahren
ernährt er sich als H a n s v e r w a l t e r. Er ist dabei wieder -
holt mit Miethern in Streit aerathen und hat sich zu Gewalt ,
thätigkeiten hinreißen lassen , die ihm mehrfache Vorbestrafungen
eingetragen haben . Im vorigen Jahre war Troje Pförtner im
Haufe des Geheimen Kommerzienraths v. Zimmermann , Lenne -
straße 8. Hier hatte der Fabrikant Rading das erste Stockwerk
gemiethet . Zwischen Wirrh und Miether entwickelte sich bald
ein höchst unerquickliches Verhältniß , welches sich auch aus ihre
beiderseitigen Angehörige » ausdehnte und sich soweit zuspitzte ,
daß es zu gegenseitigen Anzeigen wegen Beleidigung sowie zu
Zivilklagen kam . Der Angeklagte nahm naturgemäß für seinen
Dienstherr » Partei . Am Vormittage des 16. Juni vor . Jahres
kam es zn einem Auftritt , der von dem Fabrikanten Rading in
folgender Weise geschildert wurde : Er sei gegen 10 Uhr vor -
mittags von einem Ausgang nach Hause gekommen . Als er die auf
dem Flur befindliche Mittelthür passirt hatte , kam der Angeklagte
aus seiner Loge hervorgestürzt und herrschte ihn an , weil Rading
angeblich die Thür in zu geräuschvoller Weise zugeschlagen habe .
Rading verwahrte sich gegen den Ton , den der Pförtner gegen
ihn anwandte , worauf der letztere auf ihn zustürzte , ihm mit den
Worten : „ Was ? Du Lump , Du Schuft willst mich schlage » ?"
den Spazierftock entriß und ihm mit demselben über den Kops
schlug ; der Stock zerbrach in zwei Theile , der Angeklagte fuhr aber
fort , mit dem Griffende aus Rading einzuschlagen . Frau und
Tochter eilten , durch den Lärm aufmerksam gemacht herbei , das
löjährige Fräulein Gertrud Rading suchte seinem blutüberströmten
Vater znr Hilfe zu kommen , aber es erhielt von dem An -
geklagten sofort einen Hieb mit der Stockkrücke ins Gesicht .
Auch gegen Frau Rading führte der Angeklagte unter
den ärgsten Schimpsworten einen Schlag , der aber nicht
traf . Rading wie seine Tochter hatten schwere blutende Ver -
letzungen erlitten , die letztere hatte auf der linken Wange eine bis
auf den Knochen gehende Wunde erhalten , zu deren Vernähung
acht Nadeln nöthig waren . Eine Narbe wird sie zeitlebens an
die brutale Mißhandlung des Angeklagten erinnern . Der letztere
stellte den Borfall ganz anders dar . Die Familie Rading habe
sich nie der Hausordnung fügen wollen und zu den unliebsamen
Angewohnheiten des Herrn Rading habe es gehört ,
die Mittelthür des Flurs so zuzuschlagen , daß das
Haus erzitterte . Dies habe Rading auch an dem
fraglichen Morgen gethan . Der Angeklagte will den
Mielher in höflicher Weise ersucht haben , die Thür
leise zu schließen , Rading sei daraus sofort auf ihn eingedrungen
und habe ihm mit seinem Spazierftock einen Hieb über den
Kopf gegeben . Der Angeklagte habe die eine Hälfte des zer -
brochene » Stockes aufgehoben und sich seinen Angreifer damit
nur vom Leibe gehalten . Troje berief sich auf eine Ent -
lastungszeugin . die Gesellschafterin der Frau von Zimmer -
mann , Fräulein Wießner . Diese gab ihre Aussage auch
im Sinne des Angeklagten ab , aber in einer Weise ,
wodurch ihre Glaubwürdigkeit arg erschüttert wurde .
Staalsantvalt und Gerichtshof schenkte » der Zeugin , deren Aus -
sage genau protokollirt wurde , auch keinen Glauben . Nicht
weniger als vier Rechtsanwälte waren bei dem Prozesse be-
theiligt , die als Nebenklägerin auftretende Familie Rading wurde
von den Rechtsanwälten Dr . Sello und Rassow vertrete », der
Angeklagte von den Rechtsanivälten Justizrath Kleinholz und
Becker verlheidigt .

Der Gerichtshof hatte keinen Zweifel an der Schuld des
Angeklagten , der zu einer Gesängnißstraf » von sechs
Monaten verurtheilt wurde .

Gegen den Zivil - Jngenieur von Kretzfrldt , welchem im

Jahre 1891 von der Stadt Spandau die Konzession zum
Bau und Betriebe der Straßenbahn ertheilt wurde , wurde

Freitag vor der Strafkammer des königlichen Land -

gerichts II eine Anklage wegen versuchten Betruges in zwei
Fällen verhandelt . v. r e y f e l d t hatte die vor¬
erwähnte Konzession nämlich im März 1892 au die

Firma Gimmel , Matzke ». Ko. abgetreten , welche die Straßen -
bahn auch gebaut hat ; er Halle sich bei dieser Abtretung u. a.
die Bauleitung vorbehalte », und als ihm diese entzogen wurde ,
klagt « er wegen einer entsprechenden Entschädigung gegen
Simmel , Matzke u. Ko. und gewann diesen Prozeß in allen drei

Instanzen . Nach der Einleitung dieses Zivilprozesses wurde

v. Kreyfeldt von Simmel , Matzke u. Ko. wegen versuchten Be -

lruges denunzirt . Ihm wird zur Last gelegt , daß er bei Ab -

tretnng der Konzession der Firma Simmel , Matzke u. Ko. zur
Bedingung geinacht habe , daß dieselbe auch in den Vertrag über
die bereits geschehene Bestellung von 6 Waggons und über die

Lieferung qzon Schienen eintrete . Dabei soll Kreyseldt nicht nur

verschwiegen haben , daß er für die Waggons eine Provision zu
beziehen und daß er mit dem Schienenlieseranten eincii Sozietäts »

vertrag hatte , welcher ihm den halben Verdienst zusicherte ,
sondern er soll namentlich hinsichtlich der Waggons

sogar ausdrücklich betont haben , die mit der liefern -
den Firma vereinbarten Preise seien die äußerst billigste,, .
Aus der Beweiserhebung ging etwas positiv Belastendes für
den Angeklagten nicht hervor . Ter Zeuge Simmel

war nicht erschienen und der Zeuge Matzke wußte nicht mehr

genau , was v. Kreyseldt hinsichtlich der Schienen und

Waggons gesagt hatte ; er meint , der Angeklagte habe be -

züglich der Waggons von Fabrik - oder Selbstkostenpreis e» gesprochen .
Der Gerichtshof verkündete nach langer Berathung , daß er sich

aus grund des vorliegenden Materials zu einem Urlheile nicht

habe entschließen können , sonder » beschlossen habe , noch den Kauf -

mann Simmel darüber zu hören , was der Angeklagte über die
Preise der Waggons und Schienen sür Angaben gemacht habe .

Schulzwang zur Sedanfeier . Unserm Parteigenossen
Lehmann zu Halle hatte man es sehr übel genommen ,
daß er seinen Sohn von der Schulfeier des St . Sedan ohne ihn
zu entschuldigen , und . wie man sich ausdrückte , ohne genügenden
Grund fernhielt . Er sollte das mit einer Geldstrafe büßen ,
wurde aber vom Schöffengericht freigesprochen . Die Ober -

Präsidialverordnnng von , Jahre 1881 , gegen die er sich ver -
gangen baben sollte , erklärte das Gericht sür migillig . Vor
der Berufungsinstanz erzielte jedoch die Staatsanwaltschaft die
Vernrlhcilung Lehmann ' s zu 10 Mark . Die Strafkammer
war mit der Staalsanwaltschaft der Meinung , daß L. auf jeden
Fall strafbar sei , wenn nicht nach der Ober - Prästdialverordnung .
so doch nach § 43 II. 12 des Allgemeinen Preußischen Landrechtes .
Die Vcrurtheilung wurde in thatsächlicher Beziehung ans das

Zeugniß des Lehrers Nocke gestützt . Dieser will erfahren haben ,
daß L. seinem Sohn die Theitnahme an der Sedanfeier direkt
verboten und sich dahin geäußert habe , der Junge solle de »
Ssdanrummel nicht mitmachen . Neben anderem süyrte das
Gericht aus , die Schulfeier des Sedantages hätte einen er -
zieherischen Zweck .

In der Revision wurde vom Angeklagten betont , die Ver -
urtheilung auf grund des § 48 ll 12 sei eine rechtsirrthümliche .
Die Bestrasung hätte nach eine », Ministerialreskript von 1841
nur dann erfolgen könne » , wenn seinerseits Nachlässigkeit vor -
gelegen hätte und er eindringlich ermahnt worden wäre , den

Jungen regelmäßig in die Schule zu schicke ». Das sei nicht
der Fall . Vor allem gehöhre auch die Sedanfeier nicht zu
den Lchrstnnden . Tie Revision wurde zurückgewiesen .
Das Ministerialreskript vom 10. April 1841 sei » ur eine Instruktion .
kein verbindliches Gesetz . Dann habe L. nicht nur nachlässig .
sondern sogar mit Vorsatz gehandelt , und die Bestrasung lasse
sich sehr wohl aus de », genannten Paragraphen des Landrechts
herleiten . Die Sedanfeier sei zu de » Lehrstunden z » rechnen .
Sie werde veranstaltet , das Andenken a » die „ großen " Ereignisse
des dentsch - französische » Krieges lebendig zu halten , und die
Kinder müßten wie an jede », anderen Tage die Schule besuchen ,

Vevsammlungen .
Im dritten Berliner Reichstags - Wahlkreise fand am

Donnerstag eine auch von Frauen sehr gul besuchte Volks -

Versammlung statt , in der Genosse Jahn unter besonderer
Bezugnahme aus die Maiseier i » eingehender Weise über : „ Die
Kulluraufgaben des Sozialismus " unter lebhaftem Beifall der

Versammlung referirle . Redner wandle sich namentlich an die

?frailen , deren Theilnahme am Besreilnigskanipfe bes Pro -
etarials unerläßlich und demnach das Verfiändniß für

alle Fragen des öffentlichen Lebens eine Nolhivcndig -
keit sei , wen » der Sozialismus alle Aufgabe » der
Kultur erfüllen soll . Dazu biete sich im täglichen Leben

unausgesetzt Gelegenheit , um durch Beseitigung aller Uebelstände
im Sinne des Sozialismus sich zu belhäiigen . Eine Diskussion

fand nicht statt . Dagegen richtete ei » Herr aus der Versammlung ,
der ausdrücklich erklärte , nicht Genosse zn sein , speziell an
Börner die Frage , wie man die Maifeier „ ohne Schädigung
der Arbeilerintcressen " versteben soll , wenn die Arbeiler aus
Widersland bei de » Unternehmer » stoßen . Börner und Jahn
erthcilte » hierauf mtter dem Beifall der Versannnlung dem Herr »
de » Bescheid , daß damit die allgemeine A r b e i t s r n h e ,
wen » irgend durchführbar zu verstehe » sei . Aus Antrag Hoch
wurde hierauf ein Komitee von 11 Personen für die Veranstaltung
der Maifeier gewählt .

I « der Filiale Nord des Verbandes der Möbel -
polirer hielt an , 13. d. Mts . Genosse Pörsch einen mit

Beifall ailfgeuommene » Vortrag über : Die Beseitigung des

Privaleigenlhums . Bei Besprechung der Vereiusangel ' egenheitnr
wurde auf die Rcsolutlon , welche in der letzten öffeullichen Ver -
samnilniig angenommen wurde , den 1. Mai als Feiertag zu
betrachten und die Arbeit strikte ruhen zu lassen , aufmerksam
gemacht und gebeten , die zu diesem Zweck ausgegebene » Flug -
blätter recht eifrig z» verbreiten .

Der Verband der in Vnchbindcreien , in der Papier -
und Leder - Gatairleriewaaren - Industrie b e »
s ch ä f t i g t e n A r b e r t e r und Arbeiterinnen hielt am
13. d. M. eine Versammlung ab , in der die Berathung über die
Anträge zum Gewerkschaslskongreß sortgesetzt wurde . Dein ge »
planten Streik - Reservesonds gegenüber verhielt sich die Ver -

saminlung ablehnend . Hierauf ging man zur Besprechung der

Vereinsangclegcnheileii Über und wurde beschlossen , den arbeits¬
losen Mitgliedern an , 1. Mai 2 M. zn bewillige ». Diejenige »
welche den 1. Mai nicht feiern können , haben von ihre », Tages -
verdienst 1b pCl . zur Unterslützimg der Gemaßregelte » zu zahle ».
Brilke spricht sich sür eine baldige Erledigung der graphische »
Kartellsrage aus und ersucht den Kongreßdelegirten , in diesem
Sinne zu wirken . Der Vorsitzende macht die Mittheilimg , daß
von seilen der Steindrucker nach dem Kongreß eine graphische
Konferenz einberufen wird .

Der Verband der in Holzbcarbeituugs - Fabriken und
auf H o l z p l ä tz e n beschäftigten A r v e i t e r und
Arbeiterinnen ( Filiale Berlin I ) hatte am 13. April seine
Mitglieder - Versaininlung anberaumt . Nachdem Weiße den
Bericht über die Thätigkeit des Vorstandes gegeben , wurde die
Abrechnung vo », ersten Quartal unterbreitet . ' Daiiach hatte der
Verein eine Einnahme von 510 . 85 M. , und eine Ausgabe von
441,05 M „ so daß mit einem Bestand vom 4. Quartal 255,35 M.
vorbanden sind . Die Abrechnung des Maskenballes ergab einen
Ueberschuß von 43,60 M. Aus dem Bericht der Arbeits -
nachweis - Kommissio » war zu eiituehnien . daß von , 1. April 1895 bis
1. April 1896 1041 Kollegen Arbeit suchten , vo » denen 505 Arbeit er -
hielten . Die Neuivahl des Vorstandes ergab folgendes Resultat :
I . Vorsitzeuder Stein ; 2. Vorsitzender Hoffmau » ; 1. Kassirer Fellbau , »;
2. Kassirer Henke ; 1. Schuf , sichrer Jcck ; 2. Schrifisührcr Schmidt ;
Revisoren : Jungblut , Hirsekorn und Glaubitz . Die Kommission
des Arbeitsnachweises bilde » nach vollzogener Neuwahl : Glaubitz ,
Gutzmar , Lange , Ortelt , Stelze , Samuel und Gober . I » die
Recntsschutz - Kaiumissio » wurden Brünmühl , Jure und Hoffiuai »,
gewählt . Das Amt des Bibliothekars übertrug man dem Rttl -

gliede Tober . Für den Gewerkschajiskongreß wurde die Ver -

tretnng de », Milgliede Stein übertragen .
Ter Verein znr Wahrung der Interessen der Maurer

nah » , in seiner Versammlung am 14. April die Abrechnung vom
ersten Quartal 1896 entgegen . Danach betrug die Einnahme
412,93 M. und die Ausgabe 139,92 M. Nachocm die Revisoren
die Richtigkeit der Abrechnung bestätigt , wurde der Kassirer ent »
lastet . Nunmehr erstattete der Vorsitzende Bericht über die
Thätigkeil des Vereins und tbeilte mit , daß sich im letzle » Halb -
jähr 150 » ene Mitglieder im Verein ausiiebmei , ließe ». Es ersolgtc
bieranf die Wahl des gesanimten Vorstandes , die folaendes
Resultat ergab : Knvpcke » erster , Beiersdorf zweiter Vorsitzender ;
F. Schulz erster , C. Bittner zweiter Kassirer ; Hersort erster ,
G. Bebrend zweiter Schriftsübrer ; Vorpahl , llievisor . De » Aus -
schnß bilden die Mitglieder C. Pfeil , A. Bensiii und Harnisch .
Alsdai » , beschloß die Versa » , mluiia , den streikende » Texlilarbeiler »
in Kottbus 100 M. zu überweise ». Nachdem die Wahl der

Hilfskassirer für die einzelnen Zahlstelle » vollzogen war . erfolgte
der Schluß der Versammlung .

Eingelaufene Druckschriften .
praei « . Zenlrall ' Ialt für SozialpolMl " ( Berlin . Tarl Heyni , »»' »

Verlag ) enthüll in ihrer neuesten Nr. e» folgenden teilenden Aufsatz ;
Prinzipal und Angestellie . — Aug de», Notizeiitheil hebe » wir heroor : llusall -
' requeu » im englischen Bergbau . — Kampf gegen da » Schipitzsystem im
>euische » Ttschlergewe , b». — Ardeitsveinlttteluna durch Vereine in iveuisch -
land . — Nomnnwale Weistdahn in «oble »». — Slädttsche Schutz - und Marie -
hall « in «resei ». — tiomnmnale Sieuerdelastung in itngiand . — Ablehnung

NSdtifcher Arbeltervolitik in Halle und Leipzig . — Arbeilerbewsgung : Kongreß
der deutschen Barbier - und Friseurgehilsen . — Arbeitsordnung der Bierbrauer
in der Schweiz . — Di « Borbildung der Bergleute als Arbeitersorderung . Von
Bergmann Fr . Thieinann . — Sonntagsruhe im «ütervertehr der dadischen
aifenbahnen . — Gewerberäihe und Umernehmer i » Preußen . — Hygienische
Station der OriSlrantenrasse Heidelberg . — Freie Arztwahl tn Württemberg .
— Beschäsitgung Unsallvertetzler tn laudwirlhschaslltchen Betrieben . — Die
Verlheilung der preußischen Vollsschullasten tn Stadt und Land . Bon
I . TewS. Seneratlelrelär der Eesellschast sür Voltsbtldnng .

Vevmifchkes -
Der Kreis Teltow - Bceskow zählte nach dem Ergebnisse

der Votkszählung vom 2. Dezember 1335 am genannten Tage
320 087 Seelen gegen 221 960 im Jahre 1890 . Die Bevötkerung
hat sich hiernach in den letzten sünf Jahren im hiesigen Kreise
um 107127 Seelen , also um 43 pCt . oder nahezu die Hälfte
vermehrt . Der Kreis zählt 6 Städte , 133 Landgemeinden und
61 Gulsbezirke . Die Bevölkerungsziffer der Städte hat sich von
27 667 ( im Jahre 1890 ) auf 30 807 ( im Jahre 1835 ) ( �llpCt . )
erhöht , diejenige der Landgemeinden von 186 587 auf 288 966

( =- 55 pCt . ) , der Gutsbezirks von 7706 aus 9314 ( — 21 pCt . ) .
Ans Laurahiitte bei Kattowit ? wird gemeldet : In den

Räumlichkeite » der hiesigen Orts - Krankenkasse wurde in der Nachl

zum Freilag ein Einbrnchsdiebstahl verübt ; es wurden 30 000 M.

gestohlen . Von den Dieben fehlt jede Spur .
Eine Militärfehde . Aus Graz wird berichtet ; Wegen

fortgesetzter Reibungen zwischen Soldaten des Infanterie -
Regiments „ König der Belgier " »iid des zweile » bosnisch -
berzogowinische » Jiifanterieregiments wurde das erste Bataillon
des Regiments „ König der Belgier " , nachdem den Soldaten des -

selbe » bereits der Osterurlaub verweigert worden war , straiweise
nach Laibach versetzt .

Großes Aufsehe « erregt in Budapest die Verhastnng
des viel beschäfliglcn Arztes Dr . Emanuel Revai . Die Unter -

suchuna ergab , daß derselbe niemals ein Dokiordiplom besessen
hat und nicht Revai , sondern Ritzer heißt , unter welchem Namen
er zwei Semester Medizin stndirl hat . Was schadet das , wenn
der Mann in seiner Kunst etwas leisten konnte ?

In Mülhausen i . E . ist gestern die Fabrik von Frey u. Co .
in Flammen aufgegangen . Drei Arbeiter sind in den Flammen
unigekommen ; viele werde » vermißt .

Ein Sonderzng voller Dnmmheit . Aus Paris meldet
ein Telegramm von , 17 April : Gestirn Abend fuhren vom
Orleans ' er Bahnhof etwa tausend bayerische Pilger , die mittels

Sonderznges u» ler Führung eines Geistlichen aus München hier
eingetroffen waren , » ach Lourdes .

Ein Gchweincschsnkcu ist der hohe Preis , der in Great
Dnmmoor in der Grafschaft Effex den Ehepaare » gegeben
wird , welche nachweisen können , daß sie ein Jahr und einen Tag
in vollster , ungestörter Harmonie gelebt haben . In diesem
Jahre bewarben sich drei Paare , die Andrews , Harrison
und Barrah , um den Ehrenpreis . Beim Klange
von Trommeln und Pfeifen führte man sie zum
Gemciudehause , wo die Preisrichter schon versammelt
ivare ». Bor einem Gerichte , das aus einer gleiche » ' Anzahl
Eheloser beider Geschlechter zusammengesetzt war , hatten die drei

Ehepaare ei » hochnothpeinliches Verhör zu bestehen ; das Gericht
prüfte ihre Ansprüche , » ahm die Aussagen der Einwohner von
Great Dnmmoor entgegen und Hörle unparteiisch die üblen Nach -
reden der eine » und die Lobpreisungen der anderen mit an .

Schließlich wurde der vielbegehrte Schinken dem Ehepaare
Bnrrnh zuerkannt , dessen Ansprüche als die berechtigtsten
erachtet wurden . Unter dem Borantritt von Fahnenträgern
und Miisikbanden , wurde das glückliche Paar im Triumph
nach einem außerhalb der Gemeinde gelegenen Felde getragen
und leistete dort , auf zwei spitzen Steinen kniend , den Eid der

Treue und der Geduld ; dann hörte es . ohne seine Stellung zu
verändern , die Predigt eines Geistlichen und die Ansprache des

Vorsitzenden des Preisgerichts a». Ein Kanonenschuß gab das

Signal zur Beendigung der Feier , und jedermann kehrte zu -
friede » »ach Hause zurück . Unter den Ehepaare » , die dereinst
de » Schinken vo » Dummoor erhalten haben , befanden sich

auch Benjamin Disraeli ( Lord Beaconsfield ) und seine Gattin .

Ans der Themse fand vorgestern ein Zusammenstoß zwischen
den , Dampfer „ Malvern " » nd einem Segelschiff aus Rochester
statt . Letzteres ging sofort mit Mann und Maus nnter . — Auch
ein mit Kohlen beladenes Schiff wurde angerannt mid ging
ebenfalls unter . Die Mannschaft desselben konnte jedoch gerettet
werde » .

Eigeuthümlicher See . Die Insel Kildin , 63 ° 20 Min .

nördlicher Breite uud 32 ° östlicher Länge vo » Paris , nicht weit
von der Siadt Kola im russischen Gouvernement Archangelsk
gelegen , zeichnet sich »ach den Untersnchunge » von Beniikoff
durch ganz sonderbare Wasserverhältniffe aus . Die Insel besteht
zu », wesentliche » ans Granit und ist durch eine schmale Meer -

enge vom Festland getrennt . Ei » Theil der Oberfläche von
Kildin wird vo » einem See eingenommen , der ei »« nnlerirdische
Berbindmia mit dem Meere haben muß , da die Bewegungen der
Eobe und Fluth in ihn » deutlich , wenn aiich nur in geringe ». Um-

fang wabriiediiibar sind . Es hat sich im » herausgestellt , daß dieser
See drei verschiedene Zlrlen von Wasser enthält : oben süße ?
Wasser , herrührend vom Regen und von einigen Bächen , darunter

salziges Wasser , wie das Meer , und endlich am Bode » ein Meer -

wasser , das Schweselwasserstoff einhält , der von de », schlammigen
Grunde entwickell wird . Die Thiere , welche diesen eigenlhüm -
lichen See bevölkern , theile » sich , der Tiefe entsprechend , scharf
in Süßwasser - und Seewafferthiere , und der Grund des Sees
entbehrt jedes lebenden Bewohners , ebenso wie die ganze unterste
Wasserschicht , welche das lebensgefährliche Gas enthält .

Briefkasten der Redaktion .

Tie jnristische Tprcchstnnde findet am Montag ,
Dienstag . Freitag und Sonnabend , abendL von
6 —7 Uhr statt .

Tr . I . Speziell über Generalversammlungen berichtet wohl
keine Zeilschrift . Dagegen beschäftigen sich zwei Fachschriften
sehr eingehend mit dem Kasseuwese » . Es sind dies die „ medi -
ziliische Reform " und die „Arbeiter - Versorgung " , Zentraiorgan
für das gesammte Kranke »- , Unfall - , Jnvaliditäls - und Alters -
Versicherungswesen im Deutschen Reiche .

A. B . S4 . Wenden Sie sich wegen Vermiethung von
Zimmer » während der Ausstellung an Karl Stangen ' S Ossizielles
Verkebrsburea » , Mohrenstr . 10.

F . D. ttE . Die Fachschule für Tischler ist Kraulstr . 49 .
Ä Wettende . Heirathszenge » müssen das Großjäbrigkeits -

alter ( vollendetes 2l . Lebensjahr ) vollendet habe ». — W. V. 9 .
Der Besitzer der durch Ihr »och nicht 7 Jahre altes Kind zer -
schlag «, «» Scheibe ist berechtigt , von Ihnen Ersatz seines Schadens
zu verlange ». — A. W. Nach richtiger Ansicht : Ja . —
A. 2 . 4 . 1. Stein . 2. Ja , doch ist der Aus -
gang des Prozesses gegen den Hausbesitzer , der bei Glätte nicht
gestreut und dadurch einen Unfall herbeigeführt hat , nicht uubediugl
ei » Ihnen gimstiger . Lasse » Sie sich das Armenrecht crtheilen .
3, Vollen Schadensersatz . 4. Darüber lasse » sich die Kassen -
statuten in bindender Weise auS . — lttt ». Die Beantwortung
der i » dieser Allgemeinheit gestellte » Frage führt zu weit . Fragen
Sie » b - r die Sie betreffenden Fälle , die Sie detnillirt angeben
wollen , an . — V. T . Brobelk . Die von Ihne » angeführten
Tyalsachen legen «ine ungerechte Vertheiluna des Nachlasses klar ,
genügen aber nickt zur Anfechtung deS Testaments . —
A. ü . 100 . Sie haben sich nicht strafbar gemacht , sonder »
mit Ihrer Mittheilimg , daß gestreikt wird , sehr vernünftig gehandelt .
H. Sch . , Tchwiebns . Leider ja — erst am I. Juli 1896 trjlt
die von uns niitgetheilte Verardnuug über die Bäckereien in
kraft . — L. L. 100 . Sprechen Sie gelegentlich in der juristischen
Sprechstunde vor . — Z . 20 Fragctnsten . Nur für Berlin , doch
können die einzelnen Bororte ähnliche oder gleiche Polizei -
Verordnungen erlassen habe ». — I . V. , Moabit . Bestimmt .



Für denJuhalt der Inserate über -
nimmt die Nedaktion dem Publik » « »
gegenüber keinerlei Berautwortnug

Theater .
S o n n a b e n d , d en 18. A p r i l.

Vpernlians . Die verkaufte Braut .
Phantasien iin Bremer Raths -
keller .

Schauspielltan » . Der Revisor .
Deutsche » Tlienter . Liebelei . Vor -

her : Der zerbrochene Krug .
Lesstng - Theater . Das Glück im

Winkel .
Kerliuev Theater . Die Frau ohne

Geist .
Urne » Theater . worto civile .

( Bürgerlicher Tod . )
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Der Hungerleider .
Theater Zluter den Linde » » . Die

Fledermaus .
Adolph Ernst - Theater . Das flotte

Berlin .
Nestdenz - Theater . Hotel zum Frei -

Hafen .
Kchiller - Thrater . Die Stützen der

E«»»tral - Theater . Der Schwieger -
vater .

Hel >e - AIlia »»ei »Theater . Die Reise
um die Erde in 80 Tagen .

Dational - Thrater . Freund Fritz .
Aleranderptah - Theater . Die

Musketiere in » Damenstift .
Keichohallen - Theater . Die kleinen

Lämmer . Vorher ; Die Ballet -
fchiitc .

Amrrican - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -
stell »lng .

Kanfinann ' « Dariotö . Spezialitäteu -
Vorslellung .

Schiller - Theater .
( lilksllnei - » Ikkssken . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Die
Stühe » der Gesellschaft .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Ohne
Geläut . Abends 3 Uhr : Die
Journalisten .

Ulltionlll -THMkr.
Große Franhfnrterftraße IllÄ .

Direktion : Haz Samst .
Uollls - Norstellnng zu bedeutend

erniäßigten Dreisen .
Gastspiel des Fräulein lllara Leno

vom Berliner Theater und des Herrn
llmil Virtb .

Freund Fritz .
Ländliches Charaktergcmälde

in drei Akte » von Erkmann - Chatrian .
Regie : Emil Virtb .

Morgen ; Gastspiel des Frl . Clara
Leno voin Berliner Theater und des

Herrn Emil Wirth : „ Freund Fritz " .
Rachm . 8 Uhr : „ Kabale und Lieve " .

Velltrsl - Iliester .
Alte Jakobstraße 30 .

vastsptol äs » vonrack vrolrsr -
Ensembles vom Hüncbener Gärtner¬

platz Theater .

Zum vorletzten Male :

Der Schwiegervater .
Morgen : Zum letzten Male : „ Der

Schwiegervater " . Ansang �s8 Uhr .

Adolph Ernst - Theater .

Zum 14. Male :

Das flotte Berlin .
Grobe Ausstattungs - Gesangsposse in
3 Akten von Leon Treptow und

Ed Jacobson .
Kuplets und Quodlibets von G. G ö r ß.

Musik von G. Stessens .
BW - 2. Akt : „ Alt Berlin . " " MV

Anfang 7>/z Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Wer ist Rudinoff ? ? ?

ßudinotf macht alles ! ! !
Jeden Abend S' /z Uhr :

vis geniale Rüdinofi

Kaufmanns
Vari6t6 - Theater

Königstraße . Eolonnadru .

Bomben - Erfolg des neuen

Programms .
DM - Die Zlimrodr . " MW

Die drntsch en Eichen .
vie lebende BrUckc .

Jean Bayer
mit seinen Lokal Schlager » » .

Barops ilressirte Löweu.
Die reizenäe Luftfee Alberlina .

Ferner 18 Nummern .

AMerkllllstiWe Reklame .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhol ) .
Geöffnet von 7 —10 Uhr .

Täglich Vorstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum .
Echter

littt r in
ans der

afrikanischen Stadt
Kayrowan .

Haremsfrauen und
Kinder , Tänzerinnen ,

Sängerinnen .
Eunuchen und

Sklaven .

fostaii ' a Panopticum .
Neull Neu ! ! Neu ! !

Die
q getigerten

u Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunder !

Mil - TIMkr .
Welt - Restaurant

97 . Oresdeuerstr . 97 .

Im vorderen Saal täglich :
aW Weltberühmte

Tyroler - Sänger - Gesellschaft
Almenrausch u . Edclweiss .

Direktion : Alois Ebner .
■ B Entree vollständig frei ! EIS

Sonntag , de » 19 . April :

Große Variete - und

SPezialitateü-Varßclluag.
Anfang 9 Uhr .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Bobe und Harold . * Geschw . Rappo .

3 Sisters Hawthorne .
Jben Obed . The Clives .

Frltzr Ferry .
Familie Daineif . » Will - Haruess .

Neu ! Milton - Trio . Neu

Nile . Delepiere . * Miss Erna .

KassenerSffnnng°7Uhr°' °Anf. 8 Uhr .

� MGazav .
Variete - u. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . ö2/SS , Annenstr . 42/48

( City - Passage ) .
Neu ! Die Neu !

A » r Ä atr i rt V n .

Posse in 1 Aufzug
von Friedrich Wilhel m,

Emilie Galletti . Morell Stuart
mit seiner Gallerte berühmt . Männer

K' tlft ' i ' »' ♦ Wochent . ISPs . . Ans . 3 U
töllllll . « Sonntag 30 „ „ 7

>R. Winkler . HBB

Paster ' s

Gesellschafts - Säle
Neue Königstrasse 7.
Säle von 100 —400 Dersonr »

mit Garten für Festlichkeiten »» nd
Nrrsau » u » ln >» ge » .

Wirthshtiiis zum golh. Stern .
Alt - Glienicke . Grünauerslr . ISa .

Station Adlershof und Grüna » .
Empfehle all . Bekannt , mein Restaurant .
| 6r . schattiger Garten , Kegelbahnen

und Familien Kafieküche
stehen zur Verfügung . 4367L *

Heinrich Sass ,
früher KnrfiirftrnhaUeu .

„Zum Glühlichterl "
Brandenburg - Strasse Nr . 54 .

Vereinszimmer für 2S Personen noch
eil , ige Tage frei . 48ögL "

Iklax pLnitr .

BuGtniiiliiiig Vormtirts
Kerlin SW . , Keuthstraße 2 .

Wir empfehlen den Genossen

Litlikllethfs
Cchrifteii.

Leipziger Ljochvrrrathsprozeß
20 Hefte a 20 Pf .

Cbb . 5,00 , Halbfranz 5,50 .
Bis jetzt das beste Quellenwerl über die

Geschichle der deutsche » Sozialdemo -
lratie .

Droseß Liebknecht in Kreslau .
M. 0. 10.

Für den Scptemberkurs wie für die
deutsche Justiz charaNeristtsch .

Hochverrath „ nd Revolution .
M. 0,30 .

Eine ungehaltene VertbeidigungSrede
zur Belehrung des Staalsanwalls
und der Parleigenoffen .

Misse » ist Macht . M. 0,30 .
Eine glänzende Rede gegen den Klassen -

staai »nd sür de » politischen Kamps
der Arbeiterklasse .

Z»t Schutz und Trntz . M. 0,25 .
Eine VertheidigungSrede sür die sozia -

listische Wellanschauung .

politische Stellung der Sozial¬
demokratie . M. v,15 .

Für die Entivickelungsgeschichle d- r
Partei und ihre Taktik ein werlhvolles
Dokument , das alle Vorzüge der Lieb -
knecht ' schen Darstellung zeigt .

Die Einser Depesche . M. 0,30 .

Robert Kinn » und seine Zeit .
M. 2 . - .

Znu » 18 . März « nd Urr -
» vandtes . M. 0. 20 .

Robert Gme » » . M. 0,30 .

Kölner Parteitag und Ge¬
werkschaftsbewegung

M. 0. 25 .
Was die S » ,ialdeu » okraten

find M. 0,25 .

Empfehle meinen

Fest - Saal
nebst Vcvcinszimmer und grobe »
Garten zu Versammlnugen und Fest -
lichkeite ». 4819L *

Julius Wernau ,
Schwedterstr . 23/24 .

Oranienburg .
Waldhans Sandhauseu ,

nahe dem Lehnitz - n. Grabowsee ,
Fünfzehn Minuten vom Bahnhof rechts .

Empfehle den Geuossen mein Lokal

zu Ausflügen . Dasselbe ist am Walde
gelegen , mit großem schatligen Vor - und
Hintergarten , gr . Pariser Tanzsaal .
Konzertbühne , für Gesangvereine vorz .
geeignet . Kl. Saal für Gesellschaften »e.
zur gefl . Bemchimg . 4G96L *

i . Woyde , Gastwirih .
Einziges Verkehrslokal der Genossen

von Oranienburg und Umgegend .

KSSOKsgANtsN
Friedetlstr . 20

( E ck e H ö ch n e st r a p e) .
Täglich :

krasses Frei - Concerl .
Eaffeeküche von 2 Uhr ab geöffnet .

NB. Meinen alten Kunden und
Freunden zur Nachricht , dab ich mein
Gartenlokal in dieser Saison wieder
selbst bewirthschafte . R. Koslowski .

Empfehle allen Freunden » nd Be -
kannten mein neu eingerichtetes
Weiss - und Bairischbier - Lokai mit
Vereiilszimmer . Hermann Vobcrt ,
Usedoinstraße 28 . 725b

Mart . Berndt ' 8 Wurstchube
empflehlt nach wie vor allen Freunde »
und Bekannten ihren vorzüglichen
Frühstücks - , Hittags - und Äbendtisch .
Jeden Sonnabend von 0 Uhr ab :
ff. Eisbeine . Für gute Biere ist selbst -
verständlich bestens Sorge getragen . Um
zahlreichen Besuch bitlel Hartin Berndt ,
Oranien - u. Alexandrinenstraßen - Ecke.

Bestauraut

zum EEchbusch
Neue Krug - Trontnitr Nane Krtl9

Allee 4. llcplUW Allee 4
3 Minuten hinter dem Paradiesgarten .

Grosser Taltzsaal .
Jeden Sonntag : Grosser Ball .
Zimmer für Vereine und Gesell -

schaften unentgeltlich . ' 4570L '
Georg Schnlmeistrat .

Feen - Palast , 22.Burg -
Strasse

Kurze « Gastspiel der sensationelle »

' RfrleSii - RBiigSP "Leitung Memisch Effendi
Ringkämpfer Sr . Majestät des Sultans aas Konstantinopel .

Internationale Ringer - Truppe .
Dazu Auftreten der mit so grossem Beifall aufgenommenen

Spelialttäte ». N- « - »»ili »liodei ' lz .
Anfang 8 Uhr . Entree 30 pf . Reservirt 30 . Uumerirt 1 M.

Unfern » Knergelkopp
Frit� Hipperf zu seinem Wiegen -
feste ein donnerndes Hoch ! 952b

Fritze merkst De »tischt ?
A. H. R. E. H. K. St . M.

�odes - Anzeige .
Allen Mitgliedern des Fachvereins

der Holz - und Bretterträger Berlins
und Umgegend die traurige Nachricht ,
daß unser Kollege und treues Mitglied

August Geisteuer
nach schweren Leiden am Dienstag , den
14. April d. I . gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag
Nachmittag um 3 Uhr auf dem
Jerusalemer Kirchhof in der Hermann -
straße statt . 84s 18

Um zahlreiche Betheiligung bittet
Bei - Vonstand .

T nzeige .
Am 15. d. M. ist der Bruder unseres

Vorsitzenden

Max Bauer
an der Proletarierkraukheit verstorben .
In ihm verliert der unterzeichnete Ver -
ein einen treuen Miikämpfer und fordern
wir daher die Kollegen auf , sich rege
an der Beerdigung zu betheiligen .

Dieselbe findet Sonnlag , de » 19. d. M. ,
nachmittags 2Vs Uhr , vom Trauerhause ,
Fennstr . 10, nach dein Dankes - Kirch -
Hofe statt . 960b

ver Vorstand

d. Zentral Verbandes der Bureau -

Angestellten Deutschlands .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß heute früh mein lieber
Mann , unser guter Vater

NVülkelm Gleise
genannt Reise - Onkel

sanft entschlafen ist .
Dies zeigen tiefbetrübt an

Hie trauernde Wittwe
nebst Kindern und Schwiegersohn .

Die Beerdigung findet Sonntag
nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause
Sandstr . 1a aus statt . 972b

Donnerstag früh >/29 Uhr ent -
schlief sanft unser lieber Bruder ,
Schwager und Onkel , der Schrift -
setzer

Max Juritz .
Die Beerdigung findet Sonn -

tag , 19. April , nachm . 3ssz Uhr ,
vo » der Leichenhalle des Georgen -
Kirchhofes , Landsberger Allee ,
aus statt . 907b
Hie trauernden Hinterbliebenen .

Allen lieben Verwandten und Be -
kannten , insbesondere aber den Herren
5tollege » der Firma G. Kramme für
die innige Theilnahme und die reiche »
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes Hermann
Trumpke ineinen herzlichsten Dank .

Wittwe Bertha Trumpke ,
geb . Henschke . 971b

Sozialdemokratischer Verein

„ Vorwärts " in Rixdorf .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

am 14. April 1890 unser Mitglied , der
Bretterträger

A. Geisteuer
an der Prolelarierkrankheit ver -
storben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 19. April , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Jerusaleiner - Kirch «
Hofs , Hermannstraße , statt .

Um rege Betheiligung ersucht
Drr Vorstand .

Ehre seinem Andenken !

eorg VsMer
Rhrmacher

jetzt

Skalitzer -

Strasse 126,
nahe Kottbufer Ttzori

Uhren , Boldwaaren etc . , sowie
alle Reparaturen . 762b

Englischer Garten .
Alexauderstr . 27 c.

Saal zu 500 Pers . mit Garten und
Kasieeküche unentgeltl . z. verg . [ 4502L *

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob » Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 45011 . *
Empfehle meine Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulantesten Bedingungen .

Empfehle mein neu eröffnetes s957b

Weis- iuiiI Vairisj - BittlM .
A. Usadel , Beuthstraße I .

Bekliuiitnichung.
In Sachen betreffend den Streik

der Damenschneider u. - Schneide -
rinnen in Berlin giebt das Eini -
gungöamt des Gewerbrgerichts zu
Berlin in der Sitzung vom 4. April
1390 , an welcher theilgenommen haben :

als Vorsitzender :
1. Magistrats - Assessor von Schulz ?

als Beisitzer :
2. Fabrikant Dr . Gerschel , i Arbeit -
3. Fabrikant Weigert , ) geber ,
4. Schneider Adolf Schulz , I Arbeit -
5. Schneider Ernst Danzig , j nehmer ,
folgenden

Schiedsspruch
ab :

I . Der von den Arbeitnehmern er -
hobene Anspruch auf Verkürzung der
bisherigen zehnstündigen Arbeitszeit
kann als ein begründeter nicht an -
erkannt werden .

H. Ebenso ist der von den Arbeit -
nehmern erhobene Anspruch auf Ab -
schaffung des Stücklohnes als ungerecht -
fertigt anzusehen .

HI . Einen Mindestlohn für Paletot -
und Taillen - Arbeiter festzustellen , ist
bei der Verschiedenartigkeit der Ge -
schäfte und der Leistungen der einzelnen
Arbeiter nicht angängig .

IV . Für Ueberstunden und Sonn -
tagsarbeit ist , sofern dieselben nicht
vermieden »verde » können . erhöhter
Lohn und zwar für Ueberstunden 1 M. ,
für Sonntagsarbeit 1,50 M. sür die
Stunde zu zahlen .

V. Sämmtliche Zuthaten sind von
den Arbeitgebern zu liefern .

gez . von Schulz . Weigert .
Dr . G e r s ch e l. A d o l f S ch u l z.

Ernst Danzig .

Vorstehender Schiedsspruch wird mit
dem Bemerke » öffentlich bekannt ge -
macht , daß die Arbeitgeber sich dem -
selben sofort unterworfen , die Arbeit -
nehmer jedoch die Unterwerfung u»rter
denselben abgelehnt haben .

Berlin , den 13. April 1396 .
Büttner .

Gerichtsschrerber .

Am 25 . April wird erscheinen :

Die xreiWurml .
ihre Geschichte , Thiitigkeit und

innere Einrichtung .
Von Job . Sassenbaoh .

Preis 40 Pf .
Zu beziehen durch den Verlag des

„ Vorwärts " , sowie jede ' Buchhandlung
und jeden Kolporteur . 4809L *

Gesang - Uerem ,
neugegründet , m. Inventar , sucht stimm -
begabteHerren . ZusnmmenkunftSonntag
vorm . 10 —12 b . Rohds , Waldemarsir . 53 .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von W. Hitschke , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstrnße ,

am Kottbuser Thor . 4270L '

Jagerhans , 42278 '

103 Schönhauser Allee 103 .
Jeden Sonntag : Gross/er Ball .

Saal zu Versammlungen st. Festlich -
keilen zu vergeben . Wflh . Schmidt

Gut möbl . Zimmer PrinzeNstr . 23 II .

Freundl . möbl . Schlafstelle Reichen -
bergerstr . 03a . Wwe . Schröder . f900b

Möbl . Zimmer f. 2 Herr . , sep . , Boeckh -
straße 51 , am Grimmpark , Hof 3 Tr . . bei
Jost . Preis 0 M. 954b

ArbeitNllrtt .
Tüchtige Glaabläser sucht

Fabrik elektr . Glühlampe «
A. Boeder A Co . ,

Eharlottrnbnrg , Wallstr . 13.

Kranken - ZiWW
sucht gegen hohe Provision event . auch
Fixum H*

ewige Vertreter .
Off . unt . B. R. 556 an Haasenstein

& Togler , A. - 6. , Berlin , Leipzigerstr . 48 .

Goldschnittmacher, !
solche , welche auch auf Zierschnitte ge -
übt sind , finde » angenehme Stellung .

C. Meyer , Goldschnitt - Anstal »,
Hannover , Kronenstr . 34 .

Abonnentensammler f. neues volksth .
Werk verlangt A. Hoffmanns Verlag ,
Blumenstr . 14. 9I5b '

Ein tüljjtigrr Metallgießer,
erster selbständiger Arbeiter , für den

Guß von Beleuchtungskörpern ( Krön »

leuchtern , Wandarmen k. ) für eine

norwegische Fabrik gesucht .

Bewerbungen mit Zeugnißabschriften
und Lohnansprüche » unter Nr . 33 an

die Versandstelle dieser Zeitung zu

richten . 4764L '

Rabitzpntzer 958b

verlangt Sohirmer , Schaperstr . 32 .

Stuckateur ( Former ) verlangt
Schirmer , Schaperstr . 32 . 959b

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Nr . 91 . Somtavend , den 18 . April 1896 . �3 . Jahrg .

AdgeordnekenhÄUs�
vom 17. April 189S . 11 Uhr .
Kultusminister Dr . Bosse und Kom -

83. Sitz u n g
Am Ministertische

missurien .
Dos Haus setzt die zweite Berathung der Lehrer -

Besoldungs - Vorlage beim § 15 derselben fort , der von

„ Beschaffung des Brennmaterials " handelt .
Ein hierzu vorliegender Antrag Bartels (k. ) geht dahin ,

das ! die Schulbehörde zu verlangen berechtigt sein soll , statt der

Beschaffung von Brennmaterial — wie die Vorlage verlangt —

nur die Beschaffung des dem Bedarf entsprechenden
Brennmaterials .

Die Debatte erstreckt sich zugleich auf den entsprechenden
Theil des § 18 „ Anrechnung des Brennmaterials ans das Grund¬

gehalt " .
Abgestimmt wird zunächst nur über § 15 ; derselbe wird

in i t dem Antrage Bartels ( v. Heydevrand ) angenommen .
Der § IK „ Gewährung von Dienstland ' wird unverändert

nach den Kommissionsbeschlüffen angenommen .
Nach unwesentlicher Debatte wird ß 17 angenommen ; er

handelt von „Naturalleistungen " , wo deren Gewährung bisher
stattgefunden hat , soll es dabei unter Anrechnung auf das

Grundgehalt bis zur Ablösung der Naturalleistungen sein Be -
wenden behalten .

s 18 handelt von der Anrechnung anderer Bezüge auf
das Grundgehalt . Hierzu liegt der bereits bei Z 15 erörterte

S. ntrag Bartels vor , das über den Bedarf hinaus zu liefernde
Brennmaterial auf das Grundgehalt anzurechnen ; ferner ein

Antrag v. Zedlitz (srk. ) , daß der Lehrer mit Genehmigung der
Schulaussichtsbehörde berechtigt sein soll , für seine Amtsdauer

für Landnutzung und Naturalleistungen den anzurechnenden
Geldbetrag zu verlangen .

Es sprachen die Abgg . Frhr . V. Zedlitz (srk . ) und Nölle ( natl . )
fürl den Antrag Zedlitz ; die Abgg . l>. Heydebrand (k. ),
Knörcke (frs . Vp. ) , Bartels (! . ) und Wolczyk ( Z. ) gegen diesen
Antrag , der darauf abgelehnt wird ; der Antrag Bartels gelangt
zur Annahme .

Bei § 20 „ Umzugskosten " erwidert auf eine Anfrage des

Abg . Knörcke (frs . Vp. ) Finanzmiuistcr Miquel . daß er die

Theilnnhme der Lehrer an den Kreiskonserenzen für nölhig und

nützlich halte und bereit sei , zur Entschädigung der Lehrer für
diese Theilnahme an diesen Konserenzen eine entsprechende Position
in den Etat einzustellen , vorausgesetzt , daß die Finanzlage dies

gestattet .
§ 20 wird angenommen .
Zu § 21 „ Gnaden - Quartal " beantragt Abg . v. Tschcppc (frk . )

die Wiederherstellung der Bestimmung der Regierungsvorlage ,
wonach die Schulunterhaltuugspflichligen die Kosten einer Ver -

tretung zu tragen haben .
Die Abg . v. Heydebrand (k. ) und Wolozyk ( Z. ) bekämpfen

diesen Antrag , dessen Annahme die Vorlage für sie unannehmbar
machen würde , denn die Bestimmung gehöre in ein Schulunlev
Haltungsgesetz nicht aber in ein Lehrerbesoldungsgesetz .

Der Autrag v. T s ch e p p e wird abgelehnt .
Die § § 22 bis 24 bleiben unverändert .

§ 25 betrifft die Leistungen des Staates . Im Ab -

sah II wird der Staatsbeitrag festgestellt . Die Vorlage bestimmt ,
daß derselbe bis höchstens 25 Echulstellen einer politischen Ge -
meiiide gewährt wird .

Hierzu liegen niehrere Anträge vor . Ter Antrag G r o t h
( natl . ) verlangt , daß , wo mehr als 25 Schnlslellen vorhanden

sind , der Staatsbeitrag für die Hälste der überschießenden Stellen

gewährt wird , jedoch nur soweit , als diese Stelle » bei Jnlrast -
treten des Gesetzes vorhanden sind ; für spätere Stellen nur i »

solchen Gemeinden , in denen die Zahl von 25 Schulstellen noch
nicht vorhanden ist , bis zur Höhe von 25 Stellen .

Abg . Scyffardt ( natl . ) begründet den natioualliberalen

Antrag .
Abg . Winckler (k. ) bekämpft den Antrag Groth ; die Kom

missions - Vorlage habe auch die Jntereffen der großen Städte

berücksichtigt .
Minister Dr . Miqnel legt dar , daß durch den Antrag der

Natioualliberalen eine Mehransgabe von S96 000 M. gegenüber
den Beschlüssen der Kommission erforderlich wird ; diese haben aber

schon eine Erhöhung der Schulausgaben gegenüber der Negierungs -
vorläge um 1 630000M . zurFolge . Angesichts der ungünstigen Finanz¬
lage sei an höhere Aufwendungen für Schnlzwccke nicht zu denke »,
zumal andere Ausgaben , namentlich die Erhöhung der Beamten -

gehälter , drängen . Die Belastung der Großstädte durch dies

Gesetz ist keine übermäßige ; es müssen die verschiedenen
Gegenden gleichmäßig behandelt werden , das verlangt die

Gerechtigkeit .
Abg . Dr . Krause ( natl . ) : Die Behandlung der Großstädte

durch diese Vorlage ist bedrückend und ungerecht . Das platte
Land wird wieder , wie schon seit Jahren , durch unsere Gesetz -
gebung bevorzugt. Will denn der Staat , daß die Städte in ihrem
Schulwesen zurückgehen ?

Minister Miqnel : Das will der Staat nicht ; aber wenn
eine reiche Stadt beschließt , ihre Lehrer besser zu stellen als die
in anderen Städten , oder die Klassen nur zu 30 Schülern ein »

zurichten , verlangen Sie dann , daß der Staat dafür Zuschüsse
zahlt ? ( Unruhe links , Zwischenrufe , Sehr richtig rechts !) Darin

liegt der Kernpunkt der ganzen Frage . ( Rufe : Nein !)
Abg . v. Liepes ( Hospk . ) sucht nachzuweisen , daß die Kom -

missioiibeschlüsse nur wenige Großstädte belaste », die sich in sehr
günstigen Steuerverhältnissen besinden . Er empfiehlt die Kom

missioüsbeschlüsse zur Annahme .

�Hierauf
vertagt das Hans die Weiterberathung auf morgen

Schluß 4 Uhr .

haften Ablehnung erfüllt . Die Folge ivar die B o y k o t t i r u n g
der Liederhalle .

Seit bald sechs Jahren meiden nun die Arbeiter Stuttgarts , die
meisten Gesang - unh alle Arbeitervereine das ungastliche Haus ,
sie ließen den Lietzerkranz „ Herr im Hause " sein . In dem Saale ,
wo früher auch , sozialdemokratische und gewerkschaftliche Ver -
sammluugen i >ud Festlichkeiten gleichwie diejenige » aller anderen
Parteien und Gesellschaften abgehalten werden konnten ,
wo Bebel und andere sozialdemokratische Redner vor
Jahrzehriten ungestört rede » durften , verkehrt heute nur noch das
sogena - mte „ gutgesinnte " Bürgerthum .

An Versuchen , den Boykott auf gütliche Weise zu beseitigen
uno der Arbeiterschaft den wegen seiner Größe nur ungern ver -
mißten Saal wieder zu erschließen , hat es nicht gefehlt , aber
alle diesbezüglichen Bemühungen scheiterten an der Starrköpfig -
keit des Ausschusses der Licderkranzgesellschast . Selbst ei »
wiederholter Versuch des Oberbürgermeisters , de » Boykott durch
ein Entgegenkommen des Liederkranzes aus der Welt zu schaffen ,
blieb ohne Erfolg ; der Liederkranz blieb dabei , daß der
Arbeitsrschaft Stuttgarts durch einseitige beharrliche Verweige
rung seiner Lokalitäten gezeigt werden müsse , wie wenig sie von
ihm geachtet wird .

Nun naht die Zeit des V. Deutschen Sängerfestes in Stutt -
gart heran , bei dein der Liederkranz als tonangebender Verein
Stuttgarts selbstverständlich die erste Rolle spielt .

Die Boykotikommission glaubte auch diese Gelegenheit nicht
vorübergehen lassen zu solle » , ohne einen abermaligen Versuch
zur gütlichen Beilegung des Boykotts zu machen . Sie trat zu
diesem Ziveck an den Festausschuß heran , unter Darlegung der
Verhältnisse dessen Intervention anrufend . Es kam nach langem
Warten endlich zu einer gemeinschaftliche » Sitzung , in der der
Festausschuß , der Liedcrtranzausschuß , die Boykottkoininission ,
sowie der Guteubergverein vertreten waren . Ein günstiges Re
fnltat wurde wiederum nicht erzielt , die Vertreter des Lieder -
kranzes zeigten keinerlei Entgegenkommen , verlangten dagegen in
naivster Weise die zeitweilige Aufhebung des Boykotts . Das
konnte natürlich nicht geschehen , der Kamps muß also durch
die alleinige Schuld des Liederkranzes weitergeführt werde » .

Der Boykottkonimission erwächst hierdurch nun die Pflicht , den
etwa aus allen Gauen Deutschlands herbeiströmenden Gästen bei
Zeiten Keniitniß zu geben , wessen sie sich in Stuttgart von Seite
des Liederkranzes zu versehen haben . An jeden Sänger , der im
Liebe die Freiheit und den Mannesmnth besingt , an
jeden Gast , dem Gerechtigkeit und Gastfreundschaft auey
gegenüber der Arbeiterschaft keine leereu Begriffe sind , tritt
jetzt die Frage heran : Billigst du eine solche Haudlungs -
weise der Stuttgarter Liederkranzgescllschast oder billigst du
sie nicht ? Und willst du angesichts solcher Gastfreundschaft das
Deutsche Sängerfest besuchen ? Willst du dich der Geiahr aus -
setzen , diese Art Gastfreundschaft an deiner eigenen Person zu
erprobe » ? Wir glauben , es kann sich hierauf jeder selbst die
Antwort geben .

Zahlreiche Vereine in Stuttgart — darunter der zweitgrößte
und leistungsfähigste , der Guteubergverein — haben ihi
Mitwirkung beim Sängerfest insolange abgelehnt , bis d
Boykoltfrage durch Entgegenkommen des Liederkranzes beseitigt
ist . und so sieht sick das Festkomitee veranlaßt , die Vereine der
Nachbarstädte zur Mitwirkung bei den Gesäugen heranzuziehen ,
damit „ Stuttgart wenigstens einigermaßen entsprechend re -
präsentirt " ist . Und wie zum Hohn forderte neulich der
Woynrmgsausschnß für das Deutsche Eängerfest die gefaminte
Einwohnerschaft Stuttgarts , ohne Unterschied des Standes
und der Parteirichlnng , zur Abgabe von Quartiere »
auf — in derselben Stadt , wo die Gastsreundschast gegen -
über dem größten Theil der ansässigen Bevölkerung vom „Lieder -
kränz " mit Füße » getreten wird . Zahlreiche Bürger haben auch
die Zusage von Quartiere » verweigert mit dem Hinweis auf die
so wenig gastfrenndliche Haltung des „Licderkranzes . W e n n
zahlreiche Gäste des Sänge rfe st es nach Ver -
lauf desselben die schwäbische Hauptstadt
mit s e ß r gemischten Gefühlen verlassen .
wenn sie über d i e G a st f r e n n d' s ch a f t in der
Feststadt Stuttgart bitter e n' t täuscht sein
werden , so mögen sie die Schuld hieran nicht
der Einwohnerschaft im ganzen , sondern
jenem Theil derselben beimessen , der im
Liederkranz vereinigt ist . Die Boykoltkommission wird
nicht verabsäumen , zu gegebener Zeit noch weiter an die Gäste ,
die Sänger und das gesammle Publikum heranzutreten , um das
in alle 5ireise zu bringen , was noch gesagt werden muß . Vor -
läufig genügt es . wenn überall , namentlich da , wo Arbeiter -
Gesangvereine sich anschicken , das Sängcrfest zu besuchen , von
Vorstehendem Notiz genommen und entsprechend gehandelt wird .

GewevftfchÄftliches .

ii

Jum V . DeukslHett SÄngevfefl
in SkntkjgArk .

Aus Stuttgart ging uns folgende Zuschrift mit der Bitte

um Veröffentlichung zu :
Als vor nunmehr sechs Jahren die Arbeiter allerorts sich

anschickten , den 1. Mai als Wellseiertag in würdiger Weise
durch Massenversammlungen zu begehen , trat der Vorstand der

Sozialdemokratischen Partei als beauftragter Vertreter der

organisirten Arbeiter Stuttgarts an den Vorstand des Stutt -

garter Liederkranzes mit dem Ersuchen heran . ihm
den Festsaal der „ L i e d e r h a I l e" gegen die übliche Ent -

schädigling für den Abend des 1. Mai miethweise zu überlassen .

. Die Gesuchstcller waren zu diesem Schritte genölhigt ,
weil in Stuttgart lein anderer , genügend großer Saal für diesen

Zweck vorhanden ist , eine zersplitterte Feier in verschiedenen
- kleineren Sälen aber nicht jenen imposanten , erhebenden Ein -
■druck macht , der mit dieser großen Kundgebung verbunden sein
ffoll . Nicht gering war aber das Erstaunen , als vom Lieder -

Dranz - Ansschuß die lakonische Antwort eintraf , daß dem Gesuch
nicht entsprochen und die Liederhallc zu dem Zwecke der Ab -

Haltung der Maifeier auch gegen Entschädigung nicht abgegeben
werde , und mit Unwillen und gerechter Entrüstung wurde die

gesammte Arbeiterschaft Stuttgarts ob der unerwarteten protzen -

Die Maurer Berlins und Umgegend haben in der stark
besuchten Versammlung vom 16. April beschlossen , ihre Forderungen
nun zur Durchführung zu bringen und überall da die Arbeit nieder -
zulegen , wo dieselben bis zum 20. April nicht bewilligt worden
sind . Die Forderungen lauten : I . Eine Maximalarbeitszeit
von 9 Stunden . Beginn der Arbeitszeit morgens 7 Uhr .
Die Pansen sollen fallen in die Zeit von 3 >/i —9, 12 —1 , 4 bis

41| 2 Uhr . Um 6 Uhr Feierabend ; Sonnabends eine Stunde und
an de » Tagen vor den sogenannten Festtagen zwei Stunden
früher . ( An diesen Tagen fällt die Vesperpause iveg . ) Der Lohn
wird voll ausgezahlt . 2. Abschaffung säinmtlicher Akkordarbeit
und ein Minimallohn von 55 Pf . pro Stunde . 3. Pünktliche
Jnnehaltung der festgesetzten Arbeitszeit außer da , wo Leben und

Gesundheit anderer in Gefahr sind . ( Durch den ersten Satz soll
die Unsitte des 10 —20 Minuten zu späten Pfeifens des Poliers
beseitigt werden . ) 4. Humane Behandlung seitens der Poliere .
5. Auf jedem Bau muß jemand bestimmt sein , der die Nahrungs¬
mittel herbeischafft . 6. Ferner muß eine wetterdichle , zugfreie
verschließbare Bude vorhanden sei » zur Benutzung ( zum Schutz
gegen Witlerungseinflüsse während der Pausen und gegen Dieb -

stahl ) . 7. Der Lohn ist sofort nach Feierabend auf der Baustelle
jeden Sonnabend für die gesammte in der Woche geleistete Arbeit

zn zahlen , ohne den Betrag für einige Tage einzubehaltcn .
8. Abschaffung des Zwanges , eigenes Werkzeug zn halten ( wie
Meißel . Schlägel u. s. w. ) , sowie Beseitigung des gegenwärtig
üblichen Zahleumarken - Systems betreffs der von den Polieren be -

stimmten Budiker .

Der Jminug der Berliner Tachdeckcrmeister merkt man
es nicht a», daß sie mit Spreewasser getauft ist . Sie würde ihr
Domizil unserer Ansicht nach besser im Königreich Stumm auf -
schlagen . Die Dachdeckergehilsen habe » bekanntlich Forderungen
gestellt . Am 10. April beschäftigte sich eine allgemeine Dach -
deckernieister - Versammlnng damit . Da über dem Nedegewässer
der Geist der Innung schwebte , sielen die Beschlüsse denn auch
ganz im Sinne derselben aus . Die neuustündige Ar -

beitszeit und löprozenlige Lohnerhöhung für Gesellen und
Arbeiter , wurde für „vollständig ungerechtfertigt " erklärt und

einstimmig abgelehnt . Bei der zweite » Forderung , pünktliche
Handhabung der von der Polizei vorgeschriebenen Schuhmaßregeln ,
„stellt " — wie es im Protokoll heißt — „ der Herr Obermeister

fest, daß bereits seit Jahren seitens der Innung alles gethan

worden sei , was zum Schutze der Gesellen und Arbeiter dienlich
ist und auch verschiedene Erfolge zn verzeichnen sind , welche
namentlich vom königl . Polizcipräsidio anerkannt und zur
Verpflichtung gemacht worden sind ; leider wird seitens
des Bauleiters resp . Bauunternehmers in dieser Beziehung
noch viel gesündigt . Es wird auch bemängelt , daß die Beamten
der Aussichtsbehörde nicht streng genug wachen über die zweck -
mäßige Anbringung der Schutzvorrichtungen . "

Schöner Trost für die Dachdecker ! Wie viele von ihnen
noch an Leib und Leben Schaden leiden solle », bevor der
Kompetenzstreit entschieden ist , wer eigentlich für
Schutzvorrichtungen zu sorgen hat . darüber hat
man sich natürlich den dicken Kopf nicht zerbrochen . Daß die
dritte Forderung , Freigabe des 1. Mai , als eine der „ un -
gerechtesten " bezeichnet wurde , versteht sich nach der vorerwähnten
Musterleistung der Herren Dachdcckermeister von selbst . Forde -
rung 4, Abschaffung der Akkordarbeit , haben die Herren , ver -
muthlich um etwas Abwechselung in die eiutönige Nein -

sagerei zu bringen , „ rundweg " abgelehnt : die Abschaffung der

lebeuverkürzenden Akkordarbeit wird als ein „ arger Eingriff in
die Rechte des Arbeitgebers " bezeichnet und soll angeblich , auch
„ gar nicht " im Interesse des fleißigen und befähigten Geselle »
liegen . Daß die Gehilfen für Sonntagsarbeil und Ueberstnnden
50 pCt . Lohnausschlag haben wollen , ist den Meislern natürlich
ebenfalls außerm Spaße , denn bei den „ heutigen " Preisse », die

diese von den Kunden bekommen , gehört eiiie „ derartige " Lohn -
erhöhung zur „ Unmöglichkeit " . Die Gehilse » verlangen weiter .
daß am Sonnabend bei der Lohnzahlung nach Feier -
abend jede Stunde Wartezeit bezahlt werden soll . Diese
Unersättlichen ! Als wenn sie nicht froh sein müßten ,
überhaupt ' was zu kriegen ! Kurz , die DachdcÄermeister -
Versammlung hat es fertig gebracht , alle Forderungen
abzulehnen , obwohl während der jetzt lebhafteren Bauthätigkeit
sicherlich auch die Dachdeckern florirt . Nachdem der Herr Ober -
meister noch eine durch großstädtische Höflichkeit nicht ' überlastete
Rede gegen die Lohnkommission der Arbeiter gehalten und ein

Herr Hermann Matz die naive Erklärung abgegeben hatte ,
daß er , der die Forderungen der Arbeiter sämmtlich bewilligt
hat , die Bewilligung nur so lange ausrecht erhalte , bis die
jetzigen dringenden ' Arbeiten fertig seien , und nachdem , soweit sich
aus dem Protokoll schließen läßt , von den Firmen Schärfe , Litz
und Karl L e h m a » n eine ähnliche Erklärung abgegvb - en wurde ,
nahm die Versammlung einstimmig eine Resolution an , worin
unter reichlichen Scitcnhieben auf die „ Agitatoren " u. a. gesagt
ist : „ Es soll vorläufig keine Lohnerhöhung bewilligt , sondern an
den alten Lohnsätzen , welche vollständig ausreichen , sogar gut

nd , festgehalten werden . Geselle » oder Arbeiter , welche mit
orderungen , wie solche jetzt aufgestellt werden , an. die Meister

herantreten , sind sofort zu entlassen . Wer entgegen dieser Re -
solution handelt , schädigt nicht allein sich , sondern » as gesammte
Gewerbe und kann ferner auf Unterstützung , iveun über sein
Geschäft einmal die Sperre verhängt wird , uuter keinen Um -
ständen rechnen . "

Nach dem Wortlaute dieser Resolution darf in Berlin ein
Dachdcckergehilfe also nicht einmal pünktlich e Hand -
habung der von der Polizei vorgeschriebenen
Schutz maßregeln verlangen , ohne di ' e sofortige
Entlassung gewärtigen zu müssen . Das genügt
wohl , um zu beweisen , daß sich die Innung in der Wahl ihres
Ortes vergiiffen hat . Von der schwarzen Liste , bie der
Vorstand der Innung in Ilmlaus gebracht , ist im „ Vor -
n ' ärls " schon Mitlheilung gemacht

"
worden . Aus dieser

Liste sind die Namen der streikenden Gesellen und Arbeiter
veröffentlicht , insgesammt 118 . Vielfach sehlt der Vor -
uame , so daß , wenigstens in späteren Z Jahren , auch
Personen durch diese schwarze Liste an ihrem Fortkommen de-
hindert werden können , die an dem jetzigen Streik gar nicht be -
lheiligt sind . Auf der Liste ist weiter angegeben die Bezeichnung
der Krankenkasse , zu der der Streikende gehört , und die Buch -
» ummer ; ferner enthält die Lifte eine Rubrik für „ Bemerkungen " .
Kurz , die Liste ist ein neuer Beitrag dafür , wie wohl organisirt
der Verruf der Arbeiter vom Unlernchmerthum betrieben wird .
Einziges Mittel , um dessen Mackinationen in ihrer beabsichtigten
Wirkung zu vereitel », ist die Organisativ ! ' der Arbeiter . So
lange noch ei » großer Theil in thörichler Vereinzelung verharrt ,
ivie das auch bei den Dachdeckern Berlins der Fall zu sein
scheint , wird das Unternehmerthum nicht nur das natürliche ,
sondern auch das gesetzliche Recht des Arbeiters mißachten .
Schließt Euch der Organisation an , ohne sie ist kein Heil ! Daß
rufen wir auch den Dachdeckern Berlins zu. Mögen sie diese
Mahnung beherzigen !

Die deutschen Rad - und Stellmacher werden von den
dänischen Berufcgenosscn ersucht , nicht nach Kopenhagen
zu reisen , da dort eine Bewegung im Gange ist , um eine Ber -
besserung des Lohntarifs durchzusetzen .

Ter Tarifaiiöschilsi der deutsche » BuchdruAcr , der am
15. April in Leipzig zusammengetreten ist . hat auf ' Antrag
des Prinzipalsverlreters B a e n s ch ans Leipzig und des Gehilfe ».
verbauds - Äorsitzenden Döblin aus Berlin beschloffen, daß
während der Dauer der Verhandlungen nichts über die Sitzungen
veröffentlicht werden soll , damit die Verhandlungen ungestört
verlaufen . Wir glauben , daß der Ausschuß mit diesem Beschluß
nicht gut berathen ist . Ganz abgesehen davon , daß die Oeffentlich .
keit au den Tarifberathungen das größte Interesse hat . verfehlt
die Geheimnißkrämerei ihre » Zweck . Ist doch trotz des Be -
schlusses jetzt schon ein Bericht über die Verhandlungen in die
Presse gedrungen . Wir verzichten ans dessen Wiedergabe , da wir
ihn auf seine Richtigkeit nicht prüfen können . Wir meine » aber .
diese Erfahrung sollte den Ausschuß belehren , daß er besser
daran thut , jeden Tag selbst eine zuverlässige Darstellung seiner
Verhandlungen zu veröffentlichen .

Der dritte intcruationale Bnchdruckcr - Kongresi wird
am 5. August i » Gens abgehalten . Aus der Tagesordnung
stehen u. a. folgende Punkte : Revision des Reglements für das
internationale Buchdrucker - Sckretariat ( Antrag des Verbandes
der Deutschen Buchdrucker ) , Schaffung einer internationalen
Reservekasse ( Antrag der Slnssichtskommission).

Nebcr die Lohubcwcguug in Mittelfraukcu ging uns von dort
ein Bericht zu, de » wir . obwohl er manches schon Bekannte ent -
hält , hiermit veröffentlichen , weil er ein zusammenfassendes Bild
der ganzen Bewegung in diesem bayerischen Kreise gewährt . Bei
den mittelfränkischen Jndustrie - Arbeitern , schreibt unser Kor -
respondent , ist die Erkenntuiß zum Durchbruch gekommen , das ,
Forderungen an das Unternehmerthum , soweit sie nur Lohn -
erhöhungen betreffen , nicht mehr zeitgemäß sind . Die Nürnberger
Former versuchten zwar noch vor einigen Wochen , einen Minimal -
lohn und lOprozeutige Lohnerhöhung zu fordern , fanden aber in den
eigenen Reihen derartigen Widerspruch , daß die Forderung garuicht
an die Industriellen gestellt wurde . Auf der ganze » Linie wird die
Verkürzung der Arbeitszeit unter Beibehaltung des
bisherigen Lohnes gefordert . In Erlange » erHobe » zuerst die
Flaschner und M e t a l l d r ü ck e r diese Forderung . sie
wurde ihnen ohne Streik bewilligt ; ihnen folgten die Kamm -
wacher , die sich heute noch im Streik befinden . I » Nürn -
bcrg . der größte » Industriestadt Bayerns , dürsle es nur wenige
Gewerkschrrsten geben , welche nicht die Forderung aus Verkürzung



der ArbeilZM erhoben hoben . Die Tischler haben infolge ihrer
guten Taktik und ihrer guten Organisation den Nürnberger
Holzindustriellen - Verband mürbe gemacht , so daß ihnen ohne
Streik die böstündige Arbeitszeit pro Woche bewilligt wurde .
Ausgenommen hiervon sind die Tischler der größeren Maschinen -
fabriken , welche eben , weil in der Metallindustrie die öllstündige
Arbeitszeit noch durchgängig herrscht , keine Ausnahmestellung er -
ringen konnten . Die optisch - mechanische Spiel -
> vaa ren - I n d u st r i e hat zum theil die S8stündige Arbeitszeit
eingeführt , in den übrigen Fabriken sind z. Z. Unterhandlungen
im Gange , die ebenfalls mit dem Zugeständniß der öS stündigen
Arbeitszeit enden dürften . In der M a s ch i n e n i n d u st r i e
stoßen die Arbeiter auf Widerstand . Der Verband der Metall -
industriellen von Nürnberg , Fürth und Umgebung . dem
L7 Firmen angehören , hat den Beschluß gefaßt , prinzipiell an
der SOstündigen Arbeitszeit festzuhalten , weil — wie der Vor -
sitzende des Verbandes Direktor Rieppel sagt — die
Nüruberger Metallindustrie eine Verkürzung der Arbeits -
zeit nicht ertragen kann . Die Herren sind indeß so
gnädig , falls� die Arbeiter es verlangen . 25 Prozent
Lohnzjuschlag für Ueberstunden zu bezahlen . Die Arbeiter der
Maschinenbau - Aktiengesellschast , welcher Herr Rieppel als Direktor
vorsteht , sind jedoch damit nicht zufrieden und verlangen die
SKstündige Arbeitszeit . Falls ihnen nicht entgegengekommen wird ,
ist es leicht möglich , daß demnächst die Arbeitseinstellung erfolgt .
In der Fabrik sind ca . 1800 Arbeiter beschäftigt . In der
Nister ' schen Kunstanstalt stehen zur Zeit fast 200 B u ch .
binder und Arbeiterinnen im Streik . Letztere bilden
die Mehrzahl . Herr Nister , ein steinreicher Mann und Patriot
vom reinsten Wasser , will nicht zugeben , daß die
armen ausgebeuteten Geschöpfe im Buchbindergewerbe die
gleiche Arbeitszeit haben , wie sie seit Jahren schon für die Litho -
graphen und Sleindrucker in seiner Fabrik besteht . Es ist be -
wundervswürdig anzusehen , wie die Arbeiterinnen vor der
Fabrik Posten stehen und Arbeitsuchende über die Situation
aufzuklären suchen . Am 16. Mai will der Prinzregent von
Bayern dem Nister ' schen Etablissement einen Besuch abstatten ,
wenn Herr Nister bis dahin den Streik bestehen läßt, ' so dürften
die Arbeitssäle leer bleiben . Die Maurer , Steinhauer und
Zimmerleute sind ebenfalls in eine Bewegung eingetreten .
In Schw abach wollen die S i l b e r s ch l ä g e r die 12- und
ISstündige Arbeitszeit abschaffen , sie fordern Ivftündige Arbeits -
zeit und 3 Pf . Lohnerhöhung für das Buch Silber . 250 Per -
sonen sind am Streik betheiligt . In Zirndorf , wo noch die
schrankenloseste Ausbeutung herrscht , sind die B l e ch s p i e l -
waaren - Arbeiter und - Arbeiterinnen in die Be -
wegung eingetreten . Die Arbeitszeit beträgt bisher noch zum
großen Theil 16 und 17 Stunden per Tag bei wirklichen
Hungerlöhnen . Sie fordern Ivstündige Arbeitszeit . In Fürth
haben die Holzindustriellen und Glasschleifereibesitzcr ei »
von den Arbeitern angerufenes Einigungsamt abgelehnt .
Bon den Glasarbeitern der Firma M. Offen -
b a ch e r haben am Mittwoch früh eine Anzahl die
Arbeit wieder aufgenommen . Die nun schon über 5 Wochen
ausgesperrten Holzarbeiter wollen den Kampf mit aller Ent -
schiedenheit fortsetzen . Beide Theile , Arbeiter wie Fabrikanten
hoffen , daß bald der eine oder der andere Theil nachgeben müffe .
Werden die Holzarbeiter genügend unterstützt , so ist ihnen der
Sieg sicher . Leider sind am Montag Ausschreilungen vor -
gekommen , weshalb am Mittwoch der Magistrat Fürths in
außerordentlicher Sitzung eine ortspolizeiliche Vorschrift erließ ,
wonach es verboten ist . vor jenen Fabriken , in denen in den
letzten 5 Wochen Arbeitseinstellungen vorkamen , sich anzusammeln
oder die in die Fabriken gehenden Personen zu belästigen . Zu -
Widerhandlungen werden bis zu 60 M. Geldstrafe oder bis zu
14 Tagen Haft bestrast .

Nach einem Telegramm der „Voss . Ztg . " ist in F ü r t h der
Holzarbeiter - Ausstand beendet . Eine Versammlung
der Holzarbeiter , die am Donnerstag abgehalten wurde , habe
die Zugeständnisse der Fabrikanten angenommen . Nach einer
Mittheilung der „ Fränk . Tagespost " hat am Mittwoch auch der
größte Theil der Glasarbeiter die Arbeit wieder aus -
genommen , sich also gleichfalls mit der �/«stündigen Mittags -
pause begnügt .

Wegen der Einführung deS Doppeltvcbstuhl - Shstems ,
das die Fabrikanten nicht ausgeben wollen , beschlossen die Tcxtil -
arbeiter des belgischen Arrondissements Verviers
gestern allgemein die Arbeit niederzulegen . Dieser Ausstand er -
scheint nach den bisherigen Erfahrungen , die in anderen Ländern
mit Streiks ähnlicher Art gemacht wurden , hoffnungslos ; er er -
klärt sich aber aus der großen Gefahr , die die Einführung von
arbeitsparenden Maschinen für die Existenz der Arbeiter hat . Die
Unvernunft der kapitalistischen Wirlhschaftsweise kommt hierbei
besonders deutlich zur Erscheinung .

In New - Bork ist jetzt eine Bewegung in Fluß , die die
Organisation der — auf 8000 geschätzten — Hailsarbeiter
in der Zigarren - Jndustrie zum Ziele hat . Vor einigen
Jahren war hierin ein guter Anfang gemacht , indem man im
Laufe eines Jahres über 2000 dieser Arbeiter dem Verband zu -
führte . Dann erklärte aber die Exekutiv - Behörde desselben die
Aufnahme der Hausarbeiter für unzulässig . Seitdem waren die
Leute , wie dies auch nicht anders sein konnte , sehr unzugänglich ;
doch ist es jetzt den unausgesetzten Bemühungen der sortschritt -
liehen Arbeiter gelungen , die Bewegung wieder in Fluß zu
bringen .

Der Schneiderstreik in Baltimore , welcher — wie uns
aus Amerika geschrieben wird — lediglich zu dem Zweck inszenirt
war , um die Organisation der „ Knights of Labor " zu zerstören ,
ist verunglückt . „ Der finanzielle Stand der Union , der flaue
Geschäftsgang und die ungelegene Zeit " machten nach den An -
gaben der Unionbeamten die Beendigung des Streiks noch -
wendig . Also lauter Unistände , die sie doch vorher wußten ; daß
sie sich nicht darnach richteten , zeugt von bodenlosem Leichtsinn !

Vevsammlungen .
Die Angestellten der Packetfahrt - Gcsellschaft waren am

Tonnerstag so zahlreich versammelt , daß sich der Saal von
Boltz fast als zu klein erwies ; erst nach Entfernung sämmtlicher
Tische war es möglich , den Andrängenden nothdürstig Raum zu
schaffen ; über 600 Personen waren anivesend . Schumann
erörterte die Arbeits - und Lohnverhältmffe bei der Berliner
Packelfahrt - Gesellschaft in sehr ausführlicher Weise und bezeichnete
dieselben als einer Verbesserung dringend bedürftig . Unter anderem
führte er an , daß dieFußschaffner ( Briefträger ) eineArbeitszeithaben ,
die morgens um 6 Uhr beginnt und abends um 8 Uhr endet .
Geregelle Pausen gebe es nicht , den Angestellten bleibe kaum so
viel Zeit , um die Mahlzeiten zu sich zu nehmen . Bei den Kutschern
sei es noch schlimmer . Tieselben müssen morgens um 7 Uhr an -
treten und haben häufig bis 11 Uhr abends zu thun . Aehnlich
liege es bei den Fahrschaffnern . Die zesetzlich vorgeschriebene
Sonntagsruhe werde im Betriebe der Packelfahrt - Gesellschaft auch
nicht immer innegehalten ; so sei beispielsweise vom Donnerstag
vor Ostern bis Charsreitag nachmittags 4 Uhr ununterbrochen
gearbeitet worden . Ein Bodenarbeiter , der an diesem Tage um
10 Uhr aus den Beginn der gesetzlichen Feiertagsruhe aufmerksam
machte , sei sofort entlassen worden . Uebrigens werde jeder , der
sich über den anstrengenden Dienst beklage , mit der Bemerkung
abgefertigt : wenn es Ihnen zu schwer wird , dann müssen
Sie kündigen . Der Lohn stehe in gar keinem Ver -
hältniß zu der langen Arbeitszeit und der ausreibenden
Beschäftigung . Die Fußschaffner bekommen ein Anfangs -
gehalt . von monatlich 60 M. , welches nach 10 jähriger Thätigkeit
auf 90 M. steigt . Beim Antritt ihrer Stellung hätten die An -
gestellten einen Vertrag zu unterzeichnen , woraus der Redner
einzelne Punkte verliest . Danach ist für selbstverschuldetes Weg -
bleiben vom Dienst eine Strafe von 0,50 bis 10 M. zu zahlen ,
ebenso für Verweigerung oder nicht gehörige Ausführung der Arbeit .
Ties Strafmaß verstößt , wie der Referent hervorhebt , gegen die Ge -
werbe - Ordnung . die nur eineStrase inHöhe eines Tagelohnes zuläßt .
Am Schluß des Vertrages stehe die Bestimmung , daß sich der

Unterzeichner ausdrücklich jedes Rechts auf Einspruch gegen den -
selben begebe . Der Angestellte übernehme also nur Pflichten ,
ohne daß ihm der Vertrag irgend welche Rechte zuerkenne . Vor
einem Jahre errichtete die Gefellschaft für ihre Angestellten eine

Pensions - und Unterstntznngslasse , wozu sie ein Kapital
von 16 800 Mark bewilligte . Die weiteren Gelder für
diese Kasse würden nur dadurch ausgebracht , daß die Angestellten
auf ihren Jahresverdienst einen Zuschlag von 1 pCt . erhalten ,
der in diese Kasse fließt . Einen Rechtsanspruch auf Unterstützung
aus dieser Kasse haben die Angestellten nach Z 5 des Vertrages
jedoch nicht . Ter Vorstand der Kasse , aus fünf Personen bestehend ,
darunter nur zwei Angestellte , beschließt endgiltig über die zu
gewährenden Unterstützungen . Würdigkeit , Bedürftigkeit und

zehnjährige Thätigkeit im Dienste der Gesellschaft ist
erforderlich , um eine Unterstützung zu erhalten . Die
hier erwähnten Mißslände — auch die Behandlung der
Angestellten seitens der Vorgesetzten wurde gerügt — veranlaßten
die Angestellten , durch eingeschriebenen Brief vom 2. April die
Direktion in der höflichsten Form um eine geringe Aufbesserung
ihrer Lage zu bitten , worauf jedoch nach Ablauf von 3 Tagen
noch keine Antwort erfolgt war . Erst als die Direktion merkte ,
daß hinter ihren Angestellten der Verband der Hilfs -
arbeiter im Handels - und Transportgewerbe steht , ver -
sprach sie, die Forderunge » zu bewilligen , wünschte
aber dringend , die Angestellten sollten sich nicht mit

„diesen Leuten " einlassen . Da also das höfliche Bittgesuch
unbeachtet blieb , so sei es nunmehr an der Zeit , bestimmte
Forderungen zu stellen und deren Durchführung zu verlangen .
Die Gesellschaft , welche ihren Aktionären 25 pCt . Dividende zahle ,
sei wohl im stände , die Verhältnisse ihrer Angestellten aufzubessern .
Weigere sie sich aber , dann sei den Packetfahrt -Bediensteten nicht
nur die Hilfe ihrer Kollegen im Handels - und Transportgewerbe ,
sondern die der gesammten Arbeiterschaft Berlins sicher .
Nach einer sehr regen Diskussion , in der M i l l a r g die un »

gesetzlichen Bestinimungen des besprochenen Vertrages kritistrte ,
während andere Redner die Ausführungen des Referenten be-

stätigten und ergänzten , wobei namentlich von feiten der Kutscher
auf die mit dem Wachdienst verbundenen llebelstände hingewiesen
und deren Beseitigung gefordert wurde , gelangten folgende von
der provisorifchen Kommission vorgeschlagenen Forderungen zur
einstimmigen Annahme :

1. Die Gehälter sind wie folgt zu regeln :
a ) für Fußschassner : b) für Sammler : '

Anfangsgehalt . . 70 M. Anfangsgehalt . . 60 M.

nach 1 Jahr
3 -
5 ..
8 «

10 „
Dementsprechend

80
85
90
95

100
prozentuale

nach 1 Jahr
3
b .
8 ,

.. 10 „
Erhöhung der

65
70
75
80
90

Gehälter für
Fahrschaffner und Kutscher , sowie Regelung des Wachdienstes .

2. Jeden vierten Tag einen halben Tag frei .
3. Jede » vierten Sonntag dienstfrei .
4. Abschaffung des jetzt giltigen Arbeitsvertrages und Ein -

führung einer mit der Kommission der Angestellten vereinbarten

Arbeitsordnung .
5. Stellung der Pensionskasse unter die Versicherungs - Gesetz -

gebung und Verivaltung dieser Kasse durch einen von den An -

gestellten der Gesellschaft gewählten Vorstand .
6. Humane Behandlung der Angestellten durch die Vor -

gesetzte ».
7. Verwendung derjenigen Schaffner , welche zum Außendienst

infolge ihrer im Dienste der Gesellschaft geschwächten Körper -
konstitution nicht mehr tauglich sind , als Sammler oder im

Innendienst unter Einreihung in die entsprechende Gehaltsklaffe .
3. Einsetzung einer von sämmtlichen Angestellten gewählten

Beschwerdekommission , bestehend aus einem Mitgliede des Vor -

standes der Gesellschaft, zwei Bureaubeamten , zwei Unterbeamten
der Briefabtheilung , zwei Unlerbeainten der Fahrabtheilung .

Aufgabe dieser Kominission ist . Beschwerden der Angestellten

gegen Vorgesetzte oder gegen die Gesellschaft zu untersuchen und

zu regeln .
Es wurde eine Kommission von sieben Personen gewählt ,

nämlich : Albrecht , Wodrich , Wiese , Schumann ,
Kaßler , Schülke , Sperling mit dem Auftrage , die vor¬

stehenden Forderungen der Packetfahrt - Aktiengefellschaft zu unter -

breiten und dieselbe zu ersuchen , sich binnen drei Tagen darüber

zu äußern und der Kommission Bescheid zukommen zu lassen ,

welche ihrerseits in einer am nächsten Montag oder Dienstag

einzuberufenden Versammlung Bericht zu erstatten hat .

Eine öffentliche Versammlung der Maurer , die von
über 1500 Personen besucht war , tagte am 16. April bei Keller

in der Koppenstraße , um den Bericht über die Thätigkeit der

Lohnkommission entgegenzunehmen . Einleitend führte Silber -

s ch m i d t aus , daß die Kommission außer den anderen Vor -

bereitungen , die sie getroffen habe , auch eine Baukonlrolle aus -

übe , um die Verhältnisse und Arbeitsbedingungen im Bau -

gewerbe festzustellen . Wenn es auch nicht möglich gewesen sei ,
in der kurzen Zeit sämmtliche Bauten zu kontrolliren . so haben die bis -

herigen Untersuchungen doch ein werthvolles Material geschaffen , das

sehr wohl als Grundlage bei der Bewegung verwendet werden kann .

Das Ergebniß der Kontrolle ist folgendes : Im ganzen sind auf
113 Neu - und 129 Ausbaute » insgesammt 3303 Maurer be -

schäftigt . Die Arbeitszeit beträgt aus 158 Bauten mit 2300

Maurern 10 Stunden , auf 4 Bauten mit 55 Maurern 9�' s Stun¬

den , aus 80 Bauten mit 953 Maurern 9 Stunden . Auf 51 ton -

trollirten Bauten werden augenblicklich Maurer nicht beschäftigt .
Der Redner betonte sodann, daß die Kommission es ablehne , einen

Zeitpunkt sür den Eintritt in die Bewegung vorzuschlagen und
dies der Versammlung überlassen müsse . Nothwendig sei es aber , um

Unzuträglichkeiten , wie üe früher vorgekommen seien ,

zu vermeiden , daß der Distrikt , den die Bewegung um -

soffen soll , genau abgegrenzt wird . In der sehr

eingehenden sachlichen Diskussion befürworteten einige
Redner , erst am 30 . April die Forderungen zur Durchführung zu
bringen . Die Majorität entschied sich jedoch für «inen früheren

Zeitpunkt und gelangte hierauf folgender Antrag gegen
14 Stimmen zur Annahme : „ Die Versammlung be »

schließt , daß überall da , wo am Montag , den
20 . April , die Forderungen nicht bewilligt
werden , die Arbeit niederzulegen ist und die

betreffenden Bauten zu sperren sind . DieLohn -

kommission ist beauftragt , sämmtlichen Unter -

nehmern sofort dieForderungen mitzutheilen . "
Außerdem wurde beschlossen : 1. Die Lohnbewegung der Maurer
Berlins und der Umgegend umfaßt folgende Vororte : Schöne .

berg innerhalb des Südringes von Tempelhoserstraße bis

zur Anhalter Bahn , Wilmersdorf , Kolonie Grunewald ,

Charlottenburg mit Westend , Friedrichsberg . Stralau - Rummels -

bürg , Treptow und Rixdorf .
2. Jeder Kollege ist verpflichtet , sich sofort eine Streikkarte

bei der Lohnkommission resp . Streikfiliale zu lösen oder , wenn die

Forderungen bewilligt sind , sich eine Arbeitsberechtigungskarte
ausstellen zu lasse ».

3. Diejenigen Kollegen , welche unter den bewilligten Forde -

rungen arbeiten , haben an dm Streikfonds pro Tag 25 Pf . ab¬

zuführen .
Das Streikbureau befindet sich Neue Friedrichstraße 44 bei

Nöllig . An Stelle des bei der Arbeit verunglückten Kollegen
Panser wurde M i s ch k e in die Lohnkommission gewählt . Nach -
dem aufgefordert worden war , in jeder Weise sür die Durch -
führung der gefaßten Beschlüsse zu wirken , wurde die Versamm -

lung mit einem begeisternden Hoch aus die Lohnbewegung ge -
schloffen .

Arb «i »ir . Kild „ „ ostchule . Unterricht am Sonnabend , SüdoN- Schule .
Waldemarslr . I« : Redeuvung . — Rordtchule , Müllerstr . t7 »a : National¬
ökonomie . Beginn pünkttich abends 9 Uhr, Schluß 10% Uhr. Die Schul «
räume sind zur Benuhung der BibUothel und des reichhaltigen Zeitschriften -
Materials schon von S Uhr an geöffnet .

Arbeiter . Sö » arrb » , >d Merlin « „ nd zlmgegend . Borsthend - r
Ad. Nenmann , Paseivalkerslraße 3. — Alle A- uderung - n im Beretns -
lalender sind zu richten an Fried , ftortum , Manteusselftr . 19, v. S Dr.

perei » der Waschiniften , «eit - r und Kernfsgen - ffen Kerlln » und
Vmgrgend . Sonntag , den 19. März , nachmittag » d Uhr, Or- ntenslr . 31 :
Versammlung .

Allgemein » Kranken - « nd Kterdekalse d»r MletaUarkeiter . ( E. H.
Nr. 29) Hamburg . Berlin ? Filiale « : Mitgliederversammlung
heute , abends » Uhr , Manteuffelstr . rn ; Filiale i : Abends 8s; Uhr bei
H. Gor », Kleine Martusslr . tv : Filiale 5: Abend « 9 Uhr bei Diele .
Lothringerslr . v?; Filiale Rixbors ? Abend » Uhr bei Micke , Kirch -
hofstr . lt . Wichtige Tagesordnung . Zahlreiche «elheiltgung erwünscht .

Lese - n » d piakntirklnb „ Zollann Karobt " . Sonntag , den 19. April ,
nachmtitags 3 Uhr, im Jägerhaus , Schönhauser Allee ? Oeffemltche Versamm -
lung . Vortrag über ! Die «ullurausgaden des Sozialismus .

Koiialdrmakratilcher Agitatio » » vrrri » für den zlrich » tag « - Mahl »
kreio Stralsund - Lraixburg - Rüge » . Am Sonntag , den 19. April ,
vormittag » 19 Uhr bei Linke , Jüdenfir . »«: Generalversammlung .

. . «thisch » t ' iesrllschatt . " Sonntag , den 19. April , abend « es; Uhr bei
Hoffman », Aleraiiderftraße 27c : Versammlung . Nachdem geselliges Bei -
samniensein .

«ischirrverei ». Heule , abends 9 Uhr , Melchiorftr . 13 : seneralversamm -
lung . Mttgltcdsbuch legitimirt .

Nerrin iZerll »,r Schirmmacher . Heute , abends 9 Uhr bei Möllig , .
Neue Friedrichslr . n : Sisung .

Sprechpastl .
Dte Nedatlion Nellt die Benutzung des SvrechsaalS , soweit der Raum dasür
abzugeven ist, dem Bublitun » zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Bersügung ; sie verwabri sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt dsssilben identtsizirt zu werden .

Erklärung . Nachdem in einer am 15. d. M. statt -
gehabten gemeinschaftlichen Sitzung des Vorstandes der Bau -
Handwerker - Krankenkasse und der Aerztekommission festgestellt
wurde , daß der Vorstand der Kasse im Prinzip damit einver -
standen ist , sür künfrig Verordnungen von Milch , Wein : c. zu
bewilligen vorbehaltlich der Prüfung event . mißbräuchlicher Ver -

wendnng derselben , erkläre ich , daß die in Nr . 77 des „ Vorwärts "
geinachlen Ausführungen aus Mißverständnissen » nd Jrrthümern
beiderseits beruhen . Dr . Gustav H e y m a n n.

Anzüge, Hosen, Paletots
nach Maaß bestellt , nicht abgeholt , ver -

kaufe Hälfte Kostenpreis , ölüuzstr . 4,
Engel , 56/16

Für Schneider

u . Schneiderinnen .
Glasiicgase Mir . 32 Pf .
vroisö Taillenfutter „ 28 „
Doppelte . Taillenfntter „ 43 „
Jaconett - Rockfutter „ 28 „
Moiree - Kattnn „ 20 „
Schwarz n. färb . Orleans „ 45 „
Papiertntter „ 65 „
Rosshaarstoff , imit . „ 33 „
Futter - Mousseline „ 13 „
Aermelblättep ( Trikot )

innen Gummi , Paar 8 „
Nahtband , Haken nnd Oesen ,

Perl und Flittergarnitnren ,
Seidenband , Besätze , Zanella

in gr . Auswahl zu billigen Preisen .

Ä. Brasch ,
Brücken - Strasse 8,

am Bahnhof Jannowitz • Brücke .
Filiale «

Gr . Frankfarterstr . 70 .

M . J . Hahlo ,
Patentauwalt ,

Berlin NW. , Karlstrasse 8.

Patentnachsuchung und

_ Verwerthung . [ 4506C *
DM " N ath , Auskun ft und

Konferenzen kostenfrei . " WS

Brste Referenzen im In - n. Auslände .

Zahnärztliche Klinik WMng,
Müllerstr . 1, Hof rechts 1 Tr . , miler
Leitung des prakt . Zahnarztes Lonis
Wolff . Tarif : Zahnziehen uueulgelt -
lich . schmerzlos mit Lachgas L . SV
Mark , Plomben nach Wahl 1,0 « M. ,
künstliche Zähne , nur bestes Material .
2,00 M. 4736L "

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenrabak 2 Pfd . 60 Pfg.
426t I, " A. F . Dinstage ,

Kottbujerftr . 4, Hof park .



AM - Achtung !
Louis Keller ' s Festsäle , Kappen - Straße 39 .

Sonntag , den IS . April 1896 :

1 . Skistungsfest
des Gesangvereins der Vergolder „ Harmonie "

unter Mitwirkung der Männerchöre
„Rosalia " , Metallarbeiter ( Osten ) u . Gesangverein der Glasarbeiter

„ Vorwärts VII " , Ruranielsbnrg (Mitgl. des A. - S. - B. )
Dirigent : O. Suchadorl .

Zum Vortrag kommen außer den Chorgesängen :
Ae Mcht iltS GtsWkS , �idoli »1

�er : oder : Der Gang nach dem

Mnnkalisch biö zum Nachtwächter . Große parodistische Oper für Soli und
Komisches Terzett . Chor mit Klavierbegleitung .

Die Instrumentalmusik wird von einer Kapells der Zivil - Berufsmusiker
ausgeführt . Dirigent : V. Vnsss .

Nach dem Konzert : Großer Kall .
Knffeneröffnung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr . Entree i Person 30 Pf .

961b Das Comite .

Konzerthans Sanssouci , Kottbuserstr . 4a .
Sonntag , den 19 . April :

Große Moljlthtttigtleits - Mntinee
zum Besten der 820d

Familien der ansgesperrten Textilarbeiter in Kottlms
ausgeführt von den

chrsangvereinen Nllegne » , Sanges - ceko ( Dirigent O. Appell ) und
des Mustkoereina Vorwärts , sowie unter gutiger Mitwirkung des

Anfang 12 Uhr . Komikers Herrn Gestreich . Entree 20 Pf .

Aüpnt. Kranken - u. Sterbekasse der Drechsler
und Berufsgenossen ( E. H. 86 , Hamburg ) .

KHIitgliedep - Versammlungen
finden statt :

Für Svzeinlr a am Konntag , den IS . April , vormittags 10 Uhr ,
bei NoiMalr , Mantruffelstraße 9 ;

„ „ B am Sonntag , den 19 . April , vormittags lOVe Uhr ,
bei Sauermann , Adaldertltrahe 8 ;

« , C am Sonntag , den 19 . April , vormrttags 10 Uhr ,
bei Grube , Mariendorferstratze 3 ;

u » D om Sonntag , den 19 . April , vormittags lO' st Uhr .
bei Wernau , Rasrnthalerftraße 57 ,

Tagesordnung :
1. Geschäftliches . 2. Vierteljähriger Kassendericht . 3. Verschiedenes .

Im Bezirk A findet Ersatzwahl eines Revisoren statt .
Die Zahlstellrn , in welchen an jedem Sonnabend Abend von S — 10 Uhr

neue Mitglieder ( bis 4ö Jahren ) aufgenommen werden , befinden sich : Naunyn -
straße 73 bei Böcker ; Langestraße 8ö bei Meier ; Reichenbergerstraße 24 bei
Kieburg ; Skalitzerstraße 65 bei Krause ; Mariendorserstraße 3 bei Grube ;
Alte Jakobstraße 69 bei Lenz ; Kleine Hamburgerstraße 27 bei Wittchow ;
Georgenkirchstraße 2S bei Klautsch ; Feldstraße 8 bei Bachernick .

9ö6b
_ _ Die Getoverwaltunge « .

Verein der MaHinijicn, Heizer und Berussgenojsen
Krrlin » und Umgegend .

Sonntag , den 19. April d. J. , nachmittags 5 Uhr in der Oranlenstrasse 51 :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vierteljährlicher Kassenbericht . — 2. Bericht der Delegirten vom Ver -
bandstag in Hannover . — 3. Verschiedenes . — 4. Aufnahme neiler Mitglieder .
133/17

_ _ Der Uorfiand .

Zentralverband deutscher Brauer
( Zweigverein Provinz Brandenburg ) .

Sonntag , den 19. April , nachmiti . 2 Uhr , hei Röllig , Neue Friedrich str . 44 :

IWT Monsks - VerFammlunZ . " WW
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen Wilhelm Richter über . Kongresse " . —
2. Diskussion . — 3. Anträge zum Delegirtentage . — 4. Verschiedenes .

HL. In dieser Versammlung werden die Billets zur . Urania " ausgegeben .
68/6 Der Varatanii .

Orts - Krankenkasse der

Handschlchmacher
u . verw . Gewerbe Berlins .

MM . Generalversammlung
Sonntag , 26 . April , vorm . lOVa Uhr ,

bei Wernau , Rosenthalerstr . 67 .

Tagesordnung :
1. Bericht des Rendanten pro Rech .

nungsjahr 1896 und Bericht der Revi -

sore ». 2. Decharge . 3. Verschiedenes .
Die großjährigen männlichen Mit -

glieder sowie deren Herren Arbeitgeber
werden auf dieselbe hiermit aufmerksam
gemacht und ersucht , zahlreich und

pünktlich zu erscheinen . 962b
Berlin , den 13. April 1896 .

Der Vorstand .
I . A. : Berth . Hollaharsch , Vorsitzender ,

_ Fehrbellinerftr . 50 , 4 Tr .

Zentral-Kranken- u. Sttrbekajse
im DachiiMer

DenWaM „Einigkeit ",
E . H. 69 , Filiale Berlin .

Am Sonntag , de » 19 . April 1896 ,
vormittags 10 Uhr ,

i. Lokale d. Hrn . G o r n,Kl . Markusstr . 10

Mitglieder - Versammlung.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Weyl .
2. Kassenbericht v. 1. Quartal 1896 .
3. Verschiedenes . 64/9

Die OrtSverwalttmg .
Otto ?eslre .

Vereinszimmer m. Pianino zu verg .
G. Reichert , Köpnickerst . 194 .

Zeige Freunden und Bekannten hierdurch an , daß ich das

und DuiriFch�Vievloksl
von Julius Wernau , Rosenthalerstr . 57 g���23 )
übernommen habe und bitte die verehrlichen Vereine und Gewerkschaften ,
das meinem Vorgänger entgegengebrachte Wohlwollen auch auf mich gütigst
zu übertragen . Vages - Heataarant mit Irans . Billard . Tereinszimmer für

60 bis 100 Personen stehen zur Verfügung .
Arbeitsnachweis der Freien Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker Berlins .

Ardeitonachwei » der sentralorganistrteu Töpfer «tr .
Telepbon - Amt III . No . 1296 .

Achtungsvoll Richard Babiel .

Orts - Kranken - Kasse der

Nevgoldev und Berufs -
genossen zu Berlin .

EinladmiA .
Montag , den 27 . April 1896 ,
abends 8 Uhr , findet bei Kaeck ,

Alte Jakobstraße 83 , eine

General - Versammlung
der Vertreter der Grts - Kranken -
Kass « der Uergolder « nd Kerufs -

genoffr » statt . 226/1

Tages - Ordnung :
1. Rechnungslegung f. d. Jahr 1396 .
2. Bericht des Vorstandes über die

Verfügung deS Magistrats - Kommissars ,
betreffs Aushebung des Vertrages mit
dem Verein der freigewählten Kasten -
Aerzte und Bestätigung des mit einzelnen
Aerzten abgeschlossenen Vertrages .

3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .
? aul Höpfner , Vorsitzender ,

Bernauerstraße 17.
Herrmann Borchert , Schriftf . ,

Görlitzerstraße 57 .

G' - t > naM - I Gastwirthschaft LGrünau .

von

Gnstav Lindenhayn , Friedrtchstraße 2.

Garten — Kegelbahn — Kleiner Saal mit Piano . Verkehrslokal des

IArbeiter - Bildangs-
i „

und Arboiter - Gesang - Veroina . | Grünau .

W-Krllnkenklljse
der Handschuhmacher

zu Vevlin .

Bekanntmachung .
Durch Beschluß der General - Ver -

sammlung vom 2. Febr. d. I . betreffs
Zusatzbestimmung über Erweiterung
der Leistungen § 13 Ziff . II ist von
dem hiesigen Bezirks - Ausschuß unterm
26. März d. I . genehmigt worden .

Der Beschluß gelangt als zweite
Abänderung des Statuts zur Ausgabe
und zwar für dieverstcherungspflichtigen
Mitglieder wird derselbe bei Beitrags -
erhebung durch den Rendanten an die

Arbeitgeber zur weiteren Aushändigung
verabfolgt . 4 963b

Für freiwillige Mitglieder ist derselbe
im Kassenlokal in den bekannten Dienst -
stunden zu haben .

Berlin , den 19. April 1896 .

ver Vorstand ,
Hollnbalsch , Vorsitzender .

Allgemeine Lrtskmkellkajse

gwerblills. Ardkiter
und Arbeitkriniikn .

Die für die Wahlperiode 1896
und 1897 gewählten Delegirtcn ,
Arbritgeber und Arbeitnehmer ,
werden hierdurch » » einer

ordentlichen

GenerAlversuiunilung
am Sonntag , de » 26 . April er . ,
vorm . 19 Uhr , in Cohn ' s Festsälen ,
Beuthstr . 21 , 1 Tr . , ergebenft eingeladen .

Tagesordnung :
1. Bericht des Revisions - Äusschusses

zur Vorprüfung der Jahresrechnung .
2. Erlheilung der Decharge .
3. Erhöhung d. Krankenunterstützung

von 13 auf 26 Wochen .
4. Bericht der Kommission wegen

Zentralisaliou der Krankenkassen .
6. Beschluß wegen billigerer BeHand -

lung der Familien - Angehörigen der

Kassenmitglieder durch die Kassenärzte .
Schluß der allgemeinen General -

Versammlung .
Es findet nun die Wahl von fünf

Mitgliedern zum Vorstande aus der

Zahl der Arbeitnehmer statt und zwar
einer auf zwei Jahre und vier aus
auf e i n Jahr , für die ausgeschiedenen
Herren Bimpel , Krumm , Neumann ,
Raasch , Sillior , a » der die Delegirten
der Arbeilgeber nicht theilnehmen dürfen .
(tz 38 des Statuts ) . 266/9

Berlin , de » 13. April 1896 .
Der Vor st and .

N. Haegrr , Vorsitzender .

W- KmkeMe h. lSemerbes

der Kackirer .
Srhentl . Ceveralversllmmlmlg
Sonnabend,2S . April , abends 3 >/sUhr ,

bei RÜHig , Neue Friedrichstr . 44 .

Tagesordnung :
1. Abnahme der Jahresrechnung pro

1896 und Bericht der Revisoren .
2. Verschiedene Kassenangelegenheiten .
Arbeitgeber sowie Arbeitnehmer sind

hiermit eingeladen .
Der Vorstand . 104/17

I . V. : Herrn . Runge , Vorsitzender .

Orts - Krankenkasse
der Xupierschnriede .

Sonnabend , den 26 . April , abends
8' /i Uhr , in Brüning ' s Salon . Rosen -
thalerstr . 11/12 , Generalversammlung .

Tagesordnung : ( Siehe übersandte
Einladung des Vorstandes . ) 99/2

Li « ? die hiesigen Leser liegt
der heutigen Unmmer unsere »
Slatte » die gestrige Gewinnlist «
der prenhischrn Lotterie bei .

Sozkaldemokr . Lese - und Diskntirklnb
. lokaun Jacoby .

Sonntag , den 19 . April 1896 , nachmittags 5 Uhr , im Jägerhaus .
Schönhauser Allee 192 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

Vortrag des Genossen Paul laiin über : Die Knltnranfgaben deS

Sozialismus . KttF " Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . - HWZ
Nach der Versammlung : Geselliges Keisammrnsei » und Taus .

100/19 I . A. : H. Ludwig .

Hnsikinstrnmenten - Arbeiter .
Montag , den 20 . April , abends 8 Uhr .

im Lokale des Herrn Xellsr ( großer Saal ) , Koppenstr . 29 :

Oeffentliche allgemeiue

in

Arbeiter md - Arbeiterme «.
Tagesordnung : Unsere Foedeeungen .
Die Kollegen der Fabriken von Beckstein , Biese , Duysen ,

Schwechten und RSsener werden hiermit besonders eingeladen .
144/12 Die öffentliche Agitationv - Kommission .

okslpulirsr !
Morgen Sonntag , vorm . 10 Uhr , bei Keller ( oberer Saal )

Koppenstraße 29 :

Groß « öffentliche Versammlung
sämmtlicber Möbelpolirer Berlins und Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Wie verhalten sich die Kollegen den gesperrten Werkstätten gegenüber ?

— 2. Die Regelung des Streikfonds . — 3. Bericht der Revisoren . —

4. Verschiedenes . 148/14

Mcgen der Maifeier ist e « unbedingt nöthig , dast alle Kollege »

erscheine » . Her Vertrauensmann .

Berbaild der Möbelpolirer .
Montag Abend 8 Uhr bei Milbe , Andreasstr . 26 :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Dr . Linn über die Pharisäer einst und jetzt . —

Diskussion . — 3. Verschiedenes .
Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß laut Beschluß der General -

Versammlung vom 15. d. M. die Bibliothek nicht mehr Sonntags . sondern

jeden Aittvooh Abend von 3 —9 Ubr bei Wille , Andreasstr . 26 , geöffnet
ist . Ferner werden die Kollegen ersucht , morgen , Sonntag Vormittag bfcl

Keller , Koppenstr . 29 , in der ölfeutllchen Versammlung zu erscheine ».
148/5 Oer Vorstand .

imlfsgenosskn ;Miller tinit
. Montag, den 20 . April , abends 8 Uhr im Lokale von Cohn ,

BeutHstraße 22 . 1 Treppe :

MNkglieder � sDeti ' antmlunö
sammtlichep Filialen Berlins .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Delegirten vom Provinzialtag in Frankfurt a. O.

2. Diskusston . � � ,
8. Wahl des Agitationskomitees für die Provinz Brandenburg .
4. Wahl der Revisoren zum Hauptvorstand .

Um zahlreiches Erscheinen bittet

126/9 ver Binüeruter .

Achtung, Manrer !
Sonntag , de » 19 . April er . , mittags 1 Uhr , in Kummer ' « Lokal ,

Kerliuerstraste sö :

Große öffentl. Verlmmlmig der Maurer
von Rixdorf und Umgegend .

Tages - Ordnung : , 193/9

1. Stellungnahme zur Lohnbeweaiing . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ Der Vertrauensmann .

Achtung , Swckatenre !
Sonntag , den 19 . April 1896 , vormittags 10 Uhr ,

im „ Neuen Klubhan » " , Kommandantenstrahr 72 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Situationsbericht über unsere gegenwärtige Lage . 2. Verschiedenes .
Das Erscheinen sänuntlicher Stnckatenre ist nothwendig . Die Ver -

sammlnnggwird pünktlich eröffnet . ( Siehe Handzettel . ) 942b

Stockarbeiter X
Montag , den 20 . April , abends 8' / - Uhr , bei Heller , Koppenstr . 29 :

Mitgliekr-Verslimiiilillig des Vereins der Stolkarbeiter.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag von Brite Hansen . 2. Diskussion . 3. Werkstattangelegenheiten .
4. Verschiedenes .

176/12 _
Der Vorstand .

Männer ! Adlershof . Frnne » !

am Sonntag , den 19 . April , nachm . 3 Uhr. :

Uolks UersammUrng
in Wöllstein ' s Lustgarten in Adlers Hof .

Tages - Ordnung :

1. Religionsfreiheit und der Austritt aus der Kirche .
2. Freie Diskussion . 963b

I . A : E. Lindemann .

Die Herrn Geistlichen der betreffenden Kirchen und Synagogen sind

brieflich eingeladen . — Austrittserklärungen sind bei den Kommissions -
Mitgliedern zu haben und werden auf Wunsch ausgefüllt .

H. Engler , Pallisadenstr . 83 . 1 H. Jaensch , Weidenweg 77.
Ad. Hotimann , Blumenstr . 14. | K. Linüeciann , Moritzstr . 9.

E. Menzel , Straßburgerstr . 26 .



Beile « Alliaince - Theater .
Belle * Alliance » Strasse 7,8 .

Morgen , Sonntag , 1 » . April , nachm . 31/3 Uhr :

Volks - Vorstellung unter Regie von Julius ' sllnle .

Zum zweiten Male : SS3>l2

WlSLvisy Stuart .

Maria Stuart
Elisabeth . .
Graf Leicester .

Tranerspiel in fünf Aufzügen von Friedrich Schiller .

Hedwig Margot .
Anna Jordan .
Oskar Krüger a. G.

Mortiiner .
Burleigh . .
Shrewsbury

Julius Türk .
Rudolf Hock .
Wilhelm Rufs .

Blntrittslearten ä 60 Pf . sind in folgenden Geschäften zu haben :
ItforNen : Beyer , Veterauenstr . 13 ; Mahnert , Diedenhofenerstr . 3 ;

WinkeJmann , Ackerstr . 1S3 ; Diecke , SotHringerftr . 67 ; Hinze , Pankstr . 13 ;
Vogel , Deinminerstr . 62 . Nordosten : Niemeyer , Weberstr . 19 ; Reul
( fr . Gumpel ) , Barnimstr . 42. Osten : Wiks , Andreasstr . 26 ; Rothe ,
Koppenstr . 90 ; Böhl , Frankfurter Allee 74 ; Holtmann , Blumenstr . 14. Süd¬
osten : Arndt Nach ! . , Skalitzerstr . 167 ; Höhlert , Mariannenstr . ö; Volksdorl ,
Sorauerstraße 17, Ecke Görlitzerstraße ; Moritz , Manteuffelstraße 68 ;
Loholz , Wrangelstrahe 32 . Süden : lZädioke , Gräfestraße 93 ; Schulz ,
Admiralstr . 40a ; Börner , Ritlerstraße 15 ; Baske , City - Pasfage , Dresdener¬
straße 52 —53 . Südiwesten : Ochs , Lindenstr . 59 ; Vinäthorst , Jnnkerstr . 1 ;
Böttger , Zoffenerstr . 21 ; Schräder , Kreuzbergstr . 15. Westens Faller ,
Pallasstr . 16 ; Behrend , Blumenthalstr . 5. Nordwesten ( aDtoabit ) : Redde¬
mann , Pritzwalkerstraße 3. Centrum t Löwenherg , Neue Schönhauserstr . 18 ;
Lorsch , Gipsstraße 27 ; Scheithauer , RosentHalerstr . 64.

LV Keginn der Vorl - ojnng 1' / : Uhr . " UMZ

Der Somniergartrn ist geöffnet .

Arltetter - Kildnngsschnle
B v r i i n .

Billets zu dem heute Abend stattfindenden

modernen Dichter - « nd Komponisten - Avend
sind noch in folgenden Zahlstellen zu haben : vottlried Schulz , Admiralstr . 40a
lKottbuser Platz ) ; Windhorst , Junkerstr . 1 ; Grube , Manendorferfir . 1; Werner ,
Bülowstr . 59 ; Moritz , Langestr . 65 ; Gnadt , Pntlbuserstr . 32 ; Gleinert , Müller¬
straße 7a ; Wernau , RosentHalerstr . 57 ; Renl , Barnimstr . 42 ; Schöning , Köpe -
»ickerstr . 68 , Hof park . ; Löftier , Etendalerstr . 12 ; Franz Niemeyer , Weber¬
straße 19 ; M. Rothe , Koppenstr . 9 ; Böhl , Frankfurter Allee 79 ; Ochs , Linde » -
straße 59 ; Alb . Löwenharg , Neue Schönhauserstr . 18 ; Lock , Grüner Weg 46 ;
Rürslen , Koppenstr . 28 und in allen Zahlstellen der ehemaligen „ Freien
Volksbühne , sowie in allen mit Plakaten belegten Handlungen .

5/16 Der Vorstand .

0entsche Schuh-
Erfurt

liefert

Schuhwaareu en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführung .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der anogesperrten

Schnh , » acher in ( ß v f u r t werden jetzt ,
außer in den bekannten Verkaufsstelle », in
den eigenen Niederlagen

VelissiIIisnvsstn . SSIgT
und

kosentZksionstn .
verkauft .

Jeder Käufer , der einen Versuch macht , wird mit dem gelieferten

Fabrikat , das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis und

Qualität zufriedengestellt . — Vnser Gefchäflsgrundsal . » ist :

Geringer Verdienst , rascher Umsah . — Jedem « » serer

Freunde kann die Maare Kestens empfohlen werde » .

Damenstiefel von M. 3,50 , Herrenstiefel von M. 6,75 ,
in nur reeller Ausführung . 43211, '

In der Kelleallianrr - Strastr bitte genau ans Uuminer

98 f achten .

Für die Geschäftsleitung : Wh . Loch .

Große Dnliiler Schiieider - AWmie
Berlin C. , Rothes Schloß nur Nr . 1 .

Seit 1330 in denselben Räumen . Größte und besuchteste Fachschule ,
garantirt gründlichste theoretische und besonders praktische Ausbildung in der

Herren - , Damen - und Wäscheschneiderei . Neue Kurse am 1. und 15. jeden
Monats . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum
Selbstunterricht . Man beachte genau unsere Firma u. Hanseingang : mir | lr . I .
4653L * Die Direktion ( früher K 11 Ii n) .

Parteigenossen !
BB nur mit

ISl © SControBimarke ,

Schirmci Stöcke , Krawatten ,

_

fltto Berholdl, 2.

" Neu eröffnet ! Achtunq , Arbeiter ! Neu eröffnet !

Tolks-Klljfee- 1!. Sjieisehlllle
Warme Speisen z. jed . TageSz . v. 10 —35 Pf . Bier , Kaffee v. 5 Pf . ab . Stehlmann ,

Schnell rechnen
und sicher rechnen lernt man in
kürzester Zeit ohne Lehrer aus dem
bereits in 10 . verb . und verm . Auf -
läge erschienenen „ Neneu Adam
Riese . Allgemeiner Deutscher
Rechenlehrer " von A. Böhme . Er
erklärt alle im Geiverbs - u. Privat -
leben vorkommenden Rechenarten bis

zu den schwierigsten Effekten - ,
W a h r s ch e i n l i ch k ei t s Raum -
ilnd Arbeiterversicherungs -
Berechnungen , bietet R e d u k -
t i o n s - T a b e l I e n : c. Das rühm -
lichst bekannte Buch ist für 2 Mark
50 Pf . ( gebunden 3 Marl ) in allen

Buchhandlungen zu haben . Verlag von
Oswald Seehagen in Berlin

SW. , Königgrätzerslraße 65 . — Nach
außerhalb franko nur gegen Post -
anweisung .

»I. Panknin,
Berlin SO. ,

Adalbertstr . 91,
EckeOranienstraß « .

Putz -
und

lokimrai .

Trauerhüte
i » großer Auswahl .

DdSU

Herren - Hüte 65PI .
Confirmanden it. bessere
Hüte , enorm billig , verkauft das �

Fabrik - Komptoir 729b

äBarnimsii«. 45 ,
BffiüSEersir . ISc .

Kastanien - Allee 101 .

V iA kckMiitt
wenn die Leute selbst iaus den Vor -
orten ihren Bedarf in

ttosvn
aus Stoff , Leder und Zwirn

nur direkt aus der Fabrik

GormMstr . 2 . i Tr.
Ecke Rosenthaler - n. Weinmeisterstraße
beziehen .

Die Leistungsfähigkeit dieser Firma
ergiebt sich durch folgende Faktoren :

Spezialgeschäft . 4727L '
Eigene Fabrikation .
Keine Fadenmiethe .
Krdeutruder Engrosabsatz .
Verkauf nur per Kaffe .
Geringe Geschäftsspesen .

Nute .
Hngros - Geschält

KskfisB ,
Grüner Veg 112 prt .

KrrrenHute :
neneste steife Form

1,50 ; 2,40 ; 2,30 bis 5,00 M. ; weiche
in allen Farben von 1,50 bis 3,50 M.

Haarfilz 5,00 M. Kinder - und Knaben -

Hüte in großer Auswahl .
Hiegante Gylinder von 5 bis 12 Hark .

Möllel - Ausverlmnf ,
passendste Gelegenheit sllr Brautleute . In
meinem größten Möbelspeicher , Neue König -
straße S9, sollen ea. 200 Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbare » Preise verkaust werden . Durch
sehr große , billige Gelegenheitseinkäufe ist es mir
möglich , schon ganze Wirthschaften für 90, 100,
300 Mark abzugeben . Thetlzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Kleiderspind 1° Mark ,
Kommoden , Küchenspind 12, Nußbaum - Kleider -
spinden , BerltkowS so Mark . Muschelspinden
SS, Bettstellen mit Matratzen is Mark , Sopha »
lg, Säuwnsptnden , Kleiderspind , hochelegant ss ,
Trümeaur mit Säulen und Krystallglas ao,
H- rrenschr - ibtifch , Plüschgarnituren so Mark ,
Paneelfophas 75 Mark . Steppdecken , Tisch¬
decken, Gardinen , Fenster o Mark . Gekauste
Möbel können drei Monat - kosteusrei auf
meinem AufbewahrungSspeicher lagern , werden
durch eigene Gespanne transportirt , auch nach
außerhalb . _

sssiL *

Jede Uhr »
repariren «. reinigen kostet

) bei mir unter Garontie des

Gutgehens nur 1 M. 50 Pf .
auger Bruch , kleine Reparaturen
biNiger . Großes Lager neuer und

gebrauchter Taschenuhren , Regula -
toren und Wecker , alle Arten Ketten ,

�sowie Brillen und Pineenez .
Carl Lux , Uhrmacher ,

35, Cliaiissee - Stfasse 35 .

Keute , Sonnavettd , de » 18 . Aprtt , großer

Mslel - Väz
ZU fabelhaft hiUigen „ Ertra - Vreifen " !

Heute , Sonnabend , den 13. April , verkaufen wir jfffy Ofl
sowohl allerbeste Herren - Zugstiefel in vorzüglichem B Jf Kie

Roßleder m. Roßleder - Besatz m. best . Doppelkernsohle W

als auch allerbeste Dameu - Zugstiefelin garantirt echt . HB -
Kalbleder eleg . u. dauerhaft , statt für M. 9, —, 10, —, * * * *

- - -
Heute , Sonnabend , 18. April , verkaufen wir sowohl ffbto n

allerbeste Herren - Stiefel mit Gummizug als auch zum M i
Schnüren , ferner Herren - Halbschuhe sowie auch hoch - M " v

eleganten . dauerh . Damen' - Knopfstiefel . sämmtl . Sort . B -

garantirt echtes Kalbleder , statt für M. 10, —, 12, —, � — —

Hngo Rosenfeld & Co. ,
Berlin C. , Stechbalin 1. „Rothes Schloss " .

KUnstl . Zähne 2 M. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervlödten 1 H.
Plomb . 1,50 . ßep . sof . Theilzahlg . ZahnarztWoll , Leipzigerstr . 22. Spr . 9 - 7ühr

Hackescher

Markt 4,
1 Ecke Neue Promenade

Am

Stadtbahnhof

„Börse ! '
J. Brünn,

Inventur - Ansverklmf !
Teppiche ! Gardinen ! Portiere »!

Steppdecken ! Leinenwaare » !

Fertige Wasche!
aussergevölinliod dilligen kreisen .

Herren-Hiite 75 Pf .
Mustersachen . Vollständig fehlerfrei .
Nur neueste Faxens , exira prima Qualitäten ,

giebt zu enorm billigen Preisen ab

Dir Fabrik
im Comptoir im Comptoir

Grüner Weg 2, I , Reichenbergerstraße 166 .
im Comptoir

Chausseestraße 59 , 1. , an der Nordd . Brauerei .
Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags .

Frischen Maitrank
ausgezeichnet im Geschmack , k Flasche 50 Pf . exel .

Johanuisbeer - Wein , weiß und roth . 47301, '

Heidelbeer - Wein , Stachelbeer - Wein , ganz vorzügl . Dessertwein . AFI . 75 Pf.

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

ETgezSk ? üeumanEi & Co .
6 a Belle - Alliance - Platz . 81 Neue Friedrichsir . 8 Oranienstr .

29 Genihinerstr . Niederlage in Potsdam , Bäckerstr . 7.

Friedrich Garth ,
Hchnhmachermeittev , 4681h '

27 . Brunnenstr . 27 .

Scltuh - ii . Stiefel -Lager.
Masss - und Reparatnrarbeiten ■ Werkstatt .

Gute Dinare . Mäffige Preise .
Vorzügliche Paßform . Reelle Bedienung .

Waldemarstr . 44
parterre rechts im Comtoir ,

zwischen Elisabeihufer und
Adalbertstraße ist die billigste
Bezagsguelie für Herren «

und Knahen�Filzhüts .
Knabsnhüte von 1, — M. an
Herrenhüte „ 1 ,50 „ „
Cylindorhüte „ 4, — „ „
Haarfilzhüte „ 4,80 „ „
Nur moderne fehlerfreie Waare .
Größte Auswahl ! Hein Laden I

Auch Sonntags geöffnet .
Einzelverkauf zu Engrospreisen .

Süelieitgscliierel
uUager rourpl . HVohnungseinvirhknnKvtt
von den einfachste » bis zu den elegantetten in jeder Preislage in solider

Ausführung zu den billigsten Preisen empfiehlt 45941 . "

Julius Apelt » Wlemeister , Skalitzerstr . 6 .

_
SMP Eigene Werkstatt im Hause . ' MS

_

Hut » Engros - Geschäft
Alwin Sussmann , Holzmarktstrasse Nr . 38 .

Grösste Auswahl der Hutbranche .
Ueneste steife Form „ Elegant " , prima Qualität 2,40 , 2,80 Mark .

Graste » Sortiment weicher » nd steifer „ fchneidigrr " Herrenhüte
von 1,75 , 2. 00 , 2,40 , 2,75 Mark . 44758 *

Konfirmanden - Hüte , weich oder steif , von 1,00 M. an , bis 2,50 M.

_ _ _ Hocheleganter Eqlinderhut „ Chic " 7,50 Mark .
SV Am 1. Feiertag ist mein Geschäft vollständig geschlossen . " VIS

Verantwortlicher Reda . teur : August Jaeobey , Berlin . Für den Juferatentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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